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    Was das dichterische Schaffen meines Vaters bekanntlich auszeichnete, war die Treue, die er der alten Stabreimdichtung des »Nordens« hielt. Sie zieht sich durch sein ganzes Werk, von der Welt von Mittelerde (insbesondere dem langen, aber unvollendeten Lay of the Children of Húrin) über den dramatischen Dialog The Homecoming of Beorhtnoth (aufbauend auf dem altenglischen Heldengedicht The Battle of Maldon) bis zu seinen »altnordischen« Gedichten Das neue Wölsungenlied und Das neue Gudrúnlied (wovon er in einem Brief von 1967 sprach als einer »Sache, die ich vor vielen Jahren gemacht habe, als ich die Kunst der Stabreimdichtung erlernen wollte«). In Sir Gawain and the Green Knight erwies er seine Fertigkeit, die alliterierende Versform des vierzehnten Jahrhunderts metrisch identisch in modernem Englisch wiederzugeben. Zu diesen Arbeiten gesellt sich nun sein unvollendetes und unveröffentlichtes Gedicht The Fall of Arthur, deutsch König Arthurs Untergang.


    Zu diesem Gedicht habe ich überhaupt nur eine einzige Äußerung meines Vaters ausfindig machen können, nämlich in einem Brief von 1955, in dem er bemerkte: »Ich schreibe mit Vergnügen alliterierende Verse, obwohl ich nicht viel mehr davon veröffentlicht habe als die Fragmente im Herrn der Ringe, außerdem noch ›The Homecoming of Beorhtnoth‹… Ich hoffe noch ein langes Gedicht über The Fall of Arthur im gleichen Versmaß zum Abschluss zu bringen« (J.R.R. Tolkien, Briefe, hrsg. von Humphrey Carpenter, übers. von Wolfgang Krege, S.288). Nirgends in seinen Papieren findet sich ein Hinweis darauf, wann es begonnen oder wann es aufgegeben wurde. Zum Glück jedoch hob er einen Brief auf, den R.W. Chambers, Anglistikprofessor am University College in London und achtzehn Jahre älter als er, ihm am 9.Dezember 1934 schrieb. Chambers war ein guter Freund und tatkräftiger Förderer meines Vaters, und in diesem Brief beschrieb er, wie er auf einer Zugfahrt nach Cambridge König Arthur gelesen hatte. Auf dem Rückweg nutzte er »das leere Zugabteil, um ihn zu deklamieren, wie es ihm gebührt«. Er lobte das Gedicht in den höchsten Tönen: »Es ist wirklich sehr stark… echt heroisch, ganz abgesehen von seinem Verdienst, vorzuführen, wie sich das Beowulf-Metrum im heutigen Englisch verwenden lässt.« Und er schloss den Brief: »Sie müssen es einfach vollenden.«


    Das aber tat mein Vater nicht, und so blieb abermals eines seiner langen erzählenden Gedichte liegen. Es darf als so gut wie sicher gelten, dass er die Arbeit am Lay of the Children of Húrin eingestellt hatte, bevor er 1925 von der University of Leeds nach Oxford wechselte, und er berichtet, dass er das Lay of Leithian (die Sage von Beren und Lúthien), mit dem er im Sommer desselben Jahres begann, nicht in Stab-, sondern in Paarreimen abfasste (The Lays of Beleriand, S.3). Zusätzlich nahm er in Leeds das Stabreimgedicht The Flight of the Noldoli from Valinor in Angriff sowie ein noch kürzeres, das offensichtlich der Anfang eines Lay of Eärendel war (The Lays of Beleriand, §II, Poems Early Abandoned).


    Ich habe in der Legende von Sigurd und Gudrún (S.13) die durch nichts zu beweisende Vermutung geäußert, »dass mein Vater sich die nordischen Gedichte als neues poetisches Projekt [und Rückkehr zum Stabreim] vornahm, nachdem er gegen Ende 1931 das Leithianlied… beiseitegelegt hatte«. Wenn dem so wäre, müsste er an König Arthurs Untergang, das Ende 1934 von der Fertigstellung noch weit entfernt war, zu arbeiten begonnen haben, als er die nordischen Gedichte abgeschlossen hatte.


    Dass er diese ehrgeizigen Gedichte aufgab, obwohl beide schon recht weit gediehen waren, könnte sich aus seinen Lebensumständen nach seiner Ernennung 1925 zum Professor für Angelsächsisch in Oxford erklären: den Anforderungen seiner Lehr- und Forschungstätigkeit sowie den Sorgen, Nöten und Kosten, die seine Familie ihm machte. Wie so oft im Leben hatte er nicht genug Zeit, und es könnte sein, wie ich zu glauben geneigt bin, dass der Inspiration, wenn sie allzu lange hingehalten wurde, der Atem ausging. Doch sie kehrte zurück, als sich zwischen seinen vielfältigen Verpflichtungen und seinen sonstigen Interessen ein Freiraum auftat, aber der erzählerische Antrieb hatte sich gewandelt.


    Zweifellos gab es in beiden Fällen konkrete Gründe, die sich heute nicht mehr sicher ermitteln lassen. Im Fall von König Arthurs Untergang allerdings vertrete ich die These (siehe S.183–188), dass das Vorhaben den großen Veränderungen zum Opfer fiel, die sich mit seiner Arbeit an The Lost Road und der Veröffentlichung des Hobbit zu der Zeit in den Plänen meines Vaters ergaben: der Idee von Númenor, dem Mythos von der »Wandlung der Welt« zur Kugelgestalt und vom »Geraden Weg« und dem Aufziehen des Herrn der Ringe am Horizont.


    Es wäre auch vorstellbar, dass dieses letzte Gedicht gerade wegen seines hohen Anspruchs Unterbrechungen und Störungen besonders schlecht vertrug. Der erstaunliche Umfang der erhaltenen Vorarbeiten zu König Arthurs Untergang lässt die immanenten Schwierigkeiten einer solchen Anwendung der metrischen Form ahnen, die meinem Vater so sehr entsprach, wie auch sein rigoroses perfektionistisches Bestreben, die passende Fassung für eine vielschichtige und beziehungsreiche Handlung in den rhythmischen und alliterierenden Formen der altenglischen Dichtung zu finden. Anders gesagt, König Arthurs Untergang war ein Kunstwerk, das viel Zeit gebraucht hätte; die Eröffnung neuer konzeptioneller Horizonte ließ dafür keinen Platz.


    Was man von diesen Spekulationen auch halten mag, König Arthurs Untergang stellt den Herausgeber zwangsläufig vor editorische Probleme. Manche Leser wären möglicherweise zufrieden gewesen, wenn sie allein den Text des Gedichts in der hier abgedruckten Form bekommen hätten, ergänzt vielleicht noch von einer kurzen Bemerkung zu den Entwicklungsstadien, wie sie sich aus den reichlichen Rohentwürfen erschließen lassen. Viele andere dagegen, die der Name des Verfassers zu dem Gedicht greifen lässt, deren Kenntnis der »Artussage« aber gering ist, könnten durchaus den Wunsch und die Erwartung haben, Aufschlüsse darüber zu bekommen, in welcher Beziehung diese »Version« zu der mittelalterlichen Tradition steht, aus der sie hervorging.


    Wie gesagt, anders als bei den »nordischen« Gedichten in der Legende von Sigurd und Gudrún hat mein Vater nicht den kleinsten Hinweis auf seine Gedanken oder Absichten hinterlassen, die seiner höchst eigenen Behandlung der »Sage von Lancelot und Guinevere« zugrunde liegen. Doch in diesem Fall besteht für den Herausgeber gewiss kein Anlass, in das Labyrinth der Artussage einzudringen und eine weitschweifige Abhandlung darüber zu schreiben, die höchstwahrscheinlich eher abschreckend wirken würde, weil man meinen könnte, für die Lektüre von König Arthurs Untergang wäre eine solche Vorübung unerlässlich.


    Ich habe daher auf eine lange Einleitung verzichtet und dafür dem Text des Gedichts mehrere Kommentare beigegeben, die man nach Belieben zu Rate ziehen kann. Die kurzen Anmerkungen direkt im Anschluss an das Gedicht beschränken sich weitgehend auf die knappen Erläuterungen von Namen und Bezeichnungen sowie Verweise auf die Kommentare.


    Von diesen behandelt jeder König Arthurs Untergang aus einem anderen Blickwinkel, und wer solche Ausführungen wünscht, wird einiges daraus erfahren. »Das Gedicht in der Artustradition«, inhaltlich einfach, ohne spekulative Auslegungen und thematisch eng begrenzt, wenn auch recht ausführlich, stellt dar, worin das Gedicht meines Vaters auf bestimmten erzählerischen Traditionen fußt und worin es davon abweicht. Zu diesem Zweck stütze ich mich hauptsächlich auf zwei Werke auf Englisch, das mittelalterliche Gedicht, das als »alliterierender Morte Arthure« bekannt ist, und die diesbezüglichen Erzählungen von Sir Thomas Malory, mit Hinweisen auf seine Quellen. Damit das nicht nur ein trockenes Referat wird, zitiere ich wörtlich etliche Passagen aus diesen Werken, um beispielhaft zu zeigen, wie sehr sich diese Traditionen in ihrer ganzen Art von der vorliegenden alliterierenden Artusgeschichte einer späteren Zeit unterscheiden.


    Nach gründlicher Überlegung erschien es mir weniger verwirrend und daher am besten, diesen Kommentar so zu halten, als wäre die im Folgenden abgedruckte jüngste Form des Gedichts alles, was wir davon wissen können, und als wäre uns somit die eigenartige Entwicklung dieser Form verborgen, wie sie sich durch die Analyse der Entwurfstexte erschließt. Ich fand es nicht nötig, auf die dunklen Ursprünge der Artussage und die Jahrhunderte ihrer Frühgeschichte einzugehen, denn zum Verständnis von König Arthurs Untergang muss man eigentlich nur wissen, dass die Sage auf das fünfte Jahrhundert zurückgeht, als 410 mit dem Abzug der Legionen die römische Herrschaft in Britannien endgültig zu Ende war, und auf Erinnerungen an Schlachten, in denen sich die Briten gegen die verheerenden Raubzüge und Einfälle der von Osten anrückenden barbarischen Angeln und Sachsen zur Wehr setzten. Man beachte, dass die Namen Briten und britisch sich im ganzen Buch ausschließlich auf die keltischen Bewohner des Landes und ihre Sprache beziehen.


    Dem »Gedicht in der Artustradition« folgt erst die Erörterung »Das ungeschriebene Gedicht und seine Beziehung zum Silmarillion«, ein Abriss der diversen Niederschriften, die eine Ahnung von den Überlegungen meines Vaters zur Fortsetzung des Gedichts geben, und dann ein Bericht über »Die Entwicklung des Gedichts«, primär ein Versuch, so deutlich wie bei der extrem komplizierten Textsituation möglich die erwähnten größeren Veränderungen im Aufbau zu zeigen sowie viele Beispiele für seine dichterische Arbeitsweise zu geben.


    


    Anmerkung: Auf Gedichtstellen wird im Buch durchweg mit römischer Ziffer für den Gesang und arabischer Ziffer für den Vers verwiesen, also zum Beispiel II,7.
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    How Arthur and Gawain went to war and rode into the East.


    
      
        
          	
            Arthur eastwardin arms purposed

          

          	
        


        
          	
            his war to wageon the wild marches,

          

          	
        


        
          	
            over seas sailingto Saxon lands,

          

          	
        


        
          	
            from the Roman realmruin defending.

          

          	
        


        
          	
            Thus the tides of timeto turn backward

          

          	
            5

          
        


        
          	
            and the heathen to humble,his hope urged him,

          

          	
        


        
          	
            that with harrying shipsthey should hunt no more

          

          	
        


        
          	
            on the shining shoresand shallow waters

          

          	
        


        
          	
            of South Britain,booty seeking.

          

          	
        


        
          	
            As when the earth dwindlesin autumn days

          

          	
            10

          
        


        
          	
            and soon to its settingthe sun is waning

          

          	
        


        
          	
            under mournful mist,then a man will lust

          

          	
        


        
          	
            for work and wandering,while yet warm floweth

          

          	
        


        
          	
            blood sun-kindled,so burned his soul

          

          	
        


        
          	
            after long gloryfor a last assay

          

          	
            15

          
        


        
          	
            of pride and prowess,to the proof setting

          

          	
        


        
          	
            will unyieldingin war with fate.

          

          	
        


        
          	
            So fate fell-wovenforward drave him,

          

          	
        


        
          	
            and with malice Mordredhis mind hardened,

          

          	
        


        
          	
            saying that war was wisdomand waiting folly.

          

          	
            20

          
        


        
          	
            ›Let their fanes be felledand their fast places

          

          	
        


        
          	
            bare and broken,burned their havens,

          

          	
        


        
          	
            and isles immunefrom march of arms

          

          	
        


        
          	
            or Roman reignnow reek to heaven

          

          	
        


        
          	
            in fires of vengeance!Fell thy hand is,

          

          	
            25

          
        


        
          	
            fortune follows thee– fare and conquer!

          

          	
        


        
          	
            And Britain the blessed,thy broad kingdom,

          

          	
        


        
          	
            I will hold unharmedtill thy home-coming.

          

          	
        


        
          	
            Faithful hast thou found me.But what foe dareth

          

          	
        


        
          	
            war here to wakeor the walls assail

          

          	
            30

          
        


        
          	
            of this island-realmwhile Arthur liveth,

          

          	
        


        
          	
            if the Eastern wolfin his own forest

          

          	
        


        
          	
            at last embayedmust for life battle?‹

          

          	
        


        
          	
            So Mordred spake,and men praised him,

          

          	
        


        
          	
            Gawain guessed notguile or treason

          

          	
            35

          
        


        
          	
            in this bold counsel;he was for battle eager,

          

          	
        


        
          	
            in idle easethe evil seeing

          

          	
        


        
          	
            that had rent asunderthe Round Table.

          

          	
        


        
          	
            Thus Arthur in armseastward journeyed,

          

          	
        


        
          	
            and war awokein the wild regions.

          

          	
            40

          
        


        
          	
            Halls and templesof the heathen kings

          

          	
        


        
          	
            his might assailedmarching in conquest

          

          	
        


        
          	
            from the mouths of the Rhineo’er many kingdoms.

          

          	
        


        
          	
            Lancelot he missed;Lionel and Ector,

          

          	
        


        
          	
            Bors and Blamoreto battle came not;

          

          	
            45

          
        


        
          	
            yet mighty lordsremained by him:

          

          	
        


        
          	
            Bediver and Baldwin,Brian of Ireland,

          

          	
        


        
          	
            Marrac and Meneducfrom their mountain-towers;

          

          	
        


        
          	
            Errac, and Iwainof Urien’s line

          

          	
        


        
          	
            that was king in Reged;Cedivor the strong

          

          	
            50

          
        


        
          	
            and the queen’s kinsmanCador the hasty.

          

          	
        


        
          	
            Greatest was Gawain,whose glory waxed

          

          	
        


        
          	
            as times darkened,true and dauntless,

          

          	
        


        
          	
            among knights peerlessever anew proven,

          

          	
        


        
          	
            defence and fortressof a falling world.

          

          	
            55

          
        


        
          	
            As in last sortiefrom leaguered city

          

          	
        


        
          	
            so Gawain led them.As a glad trumpet

          

          	
        


        
          	
            his voice was ringingin the van of Arthur;

          

          	
        


        
          	
            as a burning brandhis blade wielded

          

          	
        


        
          	
            before the foremostflashed as lightning.

          

          	
            60

          
        


        
          	
            Foes before them,flames behind them,

          

          	
        


        
          	
            ever east and onwardeager rode they,

          

          	
        


        
          	
            and folk fled themas the face of God,

          

          	
        


        
          	
            till earth was empty,and no eyes saw them,

          

          	
        


        
          	
            and no ears heard themin the endless hills,

          

          	
            65

          
        


        
          	
            save bird and beastbaleful haunting

          

          	
        


        
          	
            the lonely lands.Thus at last came they

          

          	
        


        
          	
            to Mirkwood’s marginunder mountain-shadows:

          

          	
        


        
          	
            waste was behind them,walls before them;

          

          	
        


        
          	
            on the houseless hillsever higher mounting

          

          	
            70

          
        


        
          	
            vast, unvanquished,lay the veiled forest.

          

          	
        


        
          	
            Dark and drearywere the deep valleys,

          

          	
        


        
          	
            where limbs giganticof lowering trees

          

          	
        


        
          	
            in endless aisleswere arched o’er rivers

          

          	
        


        
          	
            flowing down afarfrom fells of ice.

          

          	
            75

          
        


        
          	
            Among ruinous rocksravens croaking

          

          	
        


        
          	
            eagles answeredin the air wheeling;

          

          	
        


        
          	
            wolves were howlingon the wood’s border.

          

          	
        


        
          	
            Cold blew the wind,keen and wintry,

          

          	
        


        
          	
            in rising wrathfrom the rolling forest

          

          	
            80

          
        


        
          	
            among roaring leaves.Rain came darkly,

          

          	
        


        
          	
            and the sun was swallowedin sudden tempest.

          

          	
        


        
          	
            The endless Eastin anger woke,

          

          	
        


        
          	
            and black thunderborn in dungeons

          

          	
        


        
          	
            under mountains of menacemoved above them.

          

          	
            85

          
        


        
          	
            Halting doubtfulthere on high saw they

          

          	
        


        
          	
            wan horsemen wildin windy clouds

          

          	
        


        
          	
            grey and monstrousgrimly riding

          

          	
        


        
          	
            shadow-helmed to war,shapes disastrous.

          

          	
        


        
          	
            Fierce grew the blast.Their fair banners

          

          	
            90

          
        


        
          	
            from their staves were stripped.Steel no longer,

          

          	
        


        
          	
            gold nor silvernor gleaming shield

          

          	
        


        
          	
            light reflectedlost in darkness,

          

          	
        


        
          	
            while phantom foeswith fell voices

          

          	
        


        
          	
            in the gloom gathered.Gawain loudly

          

          	
            95

          
        


        
          	
            cried as a clarion.Clear went his voice

          

          	
        


        
          	
            in the rocks ringingabove roaring wind

          

          	
        


        
          	
            and rolling thunder:›Ride, forth to war,

          

          	
        


        
          	
            ye hosts of ruin,hate proclaiming!

          

          	
        


        
          	
            Foes we fear not,nor fell shadows

          

          	
            100

          
        


        
          	
            of the dark mountainsdemon-haunted!

          

          	
        


        
          	
            Hear now ye hillsand hoar forest,

          

          	
        


        
          	
            ye awful thronesof olden gods

          

          	
        


        
          	
            huge and hopeless,hear and tremble!

          

          	
        


        
          	
            From the West comes warthat no wind daunteth,

          

          	
            105

          
        


        
          	
            might and purposethat no mist stayeth;

          

          	
        


        
          	
            lord of legions,light in darkness,

          

          	
        


        
          	
            east rides Arthur!‹Echoes were wakened.

          

          	
        


        
          	
            The wind was stilled.The walls of rock

          

          	
        


        
          	
            ›Arthur‹ answered.

          

          	
            110

          
        


        
          	
            There evening came

          

          	
        


        
          	
            with misty moonmoving slowly

          

          	
        


        
          	
            through the wind-wreckagein the wide heavens,

          

          	
        


        
          	
            where strands of stormamong the stars wandered.

          

          	
        


        
          	
            Fires were flickering,frail tongues of gold

          

          	
        


        
          	
            under hoary hills.In the huge twilight

          

          	
            115

          
        


        
          	
            gleamed ghostly-pale,on the ground rising

          

          	
        


        
          	
            like elvish growthsin autumn grass

          

          	
        


        
          	
            in some hollow of the hillshid from mortals,

          

          	
        


        
          	
            the tents of Arthur.

          

          	
        


        
          	
            Time wore onward.

          

          	
        


        
          	
            Day came darkly,dusky twilight

          

          	
            120

          
        


        
          	
            over gloomy heightsglimmering sunless;

          

          	
        


        
          	
            in the weeping airthe wind perished.

          

          	
        


        
          	
            Dead silence fell.Out of deep valleys

          

          	
        


        
          	
            fogs unfurlingfloated upward;

          

          	
        


        
          	
            dim vapours drowned,dank and formless,

          

          	
            125

          
        


        
          	
            the hills under heaven,the hollow places

          

          	
        


        
          	
            in a fathomless seafoundered sunken.

          

          	
        


        
          	
            Trees looming forthwith twisted arms,

          

          	
        


        
          	
            like weeds under waterwhere no wave moveth,

          

          	
        


        
          	
            out of mist menacedman forwandered.

          

          	
            130

          
        


        
          	
            Cold touched the heartsof the host encamped

          

          	
        


        
          	
            on Mirkwood’s marginat the mountain-roots.

          

          	
        


        
          	
            They felt the forestthough the fogs veiled it;

          

          	
        


        
          	
            their fires fainted.Fear clutched their souls,

          

          	
        


        
          	
            waiting watchfulin a world of shadow

          

          	
            135

          
        


        
          	
            for woe they knew not,no word speaking.

          

          	
        


        
          	
            Far and faintlyere the fall of eve

          

          	
        


        
          	
            they heard a hornin the hills trembling,

          

          	
        


        
          	
            forlorn and lonely,like lost voices

          

          	
        


        
          	
            out of night at sea.Nearer it sounded.

          

          	
            140

          
        


        
          	
            Now hoofs they heard,a horse neighing,

          

          	
        


        
          	
            watchmen calling.Woe had found them.

          

          	
        


        
          	
            From the West came word,winged and urgent,

          

          	
        


        
          	
            of war assailingthe walls of Britain.

          

          	
        


        
          	
            Lo! Cradoc was comethe king seeking

          

          	
            145

          
        


        
          	
            down perilous waystheir path trailing

          

          	
        


        
          	
            from the mouths of the Rhineo’er many kingdoms

          

          	
        


        
          	
            grimly riding.Neither grey shadows

          

          	
        


        
          	
            nor mist stayed himmighty-hearted.

          

          	
        


        
          	
            Haggard and hungryby his horse standing

          

          	
            150

          
        


        
          	
            to Arthur told heevil tidings:

          

          	
        


        
          	
            ›Too long my lordfrom your land ye tarry!

          

          	
        


        
          	
            While war ye wageon the wild peoples

          

          	
        


        
          	
            in the homeless East,a hundred chiefs

          

          	
        


        
          	
            their seahorsesswift and deadly

          

          	
            155

          
        


        
          	
            have harnessed in havensof the hidden islands.

          

          	
        


        
          	
            Dragon-prowed they driveover dark billows;

          

          	
        


        
          	
            on shores unguardedshields are gleaming

          

          	
        


        
          	
            and black bannersborne amid trumpets.

          

          	
        


        
          	
            Wild blow the windsof war in Britain!

          

          	
            160

          
        


        
          	
            York is leaguered,yielded Lincoln;

          

          	
        


        
          	
            unto Kent kindledthe coast blazeth.

          

          	
        


        
          	
            Hither have I hardlyhunted riding

          

          	
        


        
          	
            on the sea pursuedto your side hastened,

          

          	
        


        
          	
            treason to tell you.Trust not Mordred!

          

          	
            165

          
        


        
          	
            He is false to faith,your foes harbours,

          

          	
        


        
          	
            with lords of Lochlanleague he maketh,

          

          	
        


        
          	
            out of Almain and Angelallies hireth,

          

          	
        


        
          	
            coveting the kingdom,to the crown reaching

          

          	
        


        
          	
            hands unholy.Haste now westward!‹

          

          	
            170

          
        


        
          	
            A while then Arthurwhite with anger

          

          	
        


        
          	
            there sat in silence.Thus sudden fortune

          

          	
        


        
          	
            had turned and betrayed him.In twenty battles

          

          	
        


        
          	
            he had fought and conquered;his foes were scattered,

          

          	
        


        
          	
            neath his hand were humbledheathen chieftains.

          

          	
            175

          
        


        
          	
            Now from hope’s summitheadlong falling

          

          	
        


        
          	
            his heart forebodedthat his house was doomed,

          

          	
        


        
          	
            the ancient worldto its end falling,

          

          	
        


        
          	
            and the tides of timeturned against him.

          

          	
        


        
          	
            Swift then sent heto summon Gawain

          

          	
            180

          
        


        
          	
            bold in counsel.Bitter words he spake;

          

          	
        


        
          	
            the evil tidingsall he told him.

          

          	
        


        
          	
            ›Now for LancelotI long sorely,

          

          	
        


        
          	
            and we miss now mostthe mighty swords

          

          	
        


        
          	
            of Ban’s kindred.Best meseemeth

          

          	
            185

          
        


        
          	
            swift word to send,service craving

          

          	
        


        
          	
            to their lord of old.To this leagued treason

          

          	
        


        
          	
            we must power oppose,proud returning

          

          	
        


        
          	
            with matchless mightMordred to humble.‹

          

          	
        


        
          	
            Gawain answeredgrave and slowly:

          

          	
            190

          
        


        
          	
            ›Best meseemeththat Ban’s kindred

          

          	
        


        
          	
            abide in Benwickand this black treason

          

          	
        


        
          	
            favour nor further– yet I fear the worse:

          

          	
        


        
          	
            thou wilt find thy friendsas foes meet thee.

          

          	
        


        
          	
            If Lancelothath loyal purpose

          

          	
            195

          
        


        
          	
            let him prove repentance,his pride forgoing,

          

          	
        


        
          	
            uncalled comingwhen his king needeth!

          

          	
        


        
          	
            But fainer with fewerfaithfulhearted

          

          	
        


        
          	
            would I dare danger,than with doubtful swords

          

          	
        


        
          	
            and tarnished shieldsof truant lieges

          

          	
            200

          
        


        
          	
            our muster swell.Why more need we?

          

          	
        


        
          	
            Though thou legions levythrough the lands of Earth,

          

          	
        


        
          	
            fay or mortal,from the Forest’s margin

          

          	
        


        
          	
            to the Isle of Avalon,armies countless,

          

          	
        


        
          	
            never and nowhereknights more puissant,

          

          	
            205

          
        


        
          	
            nobler chivalryof renown fairer,

          

          	
        


        
          	
            mightier manhoodunder moon or sun

          

          	
        


        
          	
            shall be gathered againtill graves open.

          

          	
        


        
          	
            Here free unfadedis the flower of time

          

          	
        


        
          	
            that men shall rememberthrough the mist of years

          

          	
            210

          
        


        
          	
            as a golden summerin the grey winter.

          

          	
        


        
          	
            And Gawain hast thou.May God keep us

          

          	
        


        
          	
            in hope allied,heart united,

          

          	
        


        
          	
            as the kindred bloodin our bodies courseth,

          

          	
        


        
          	
            Arthur and Gawain!Evil greater

          

          	
            215

          
        


        
          	
            hath fled aforetimethat we faced together.

          

          	
        


        
          	
            Now in haste is hope!While hate lingers,

          

          	
        


        
          	
            and uncertain counselsecret ponders,

          

          	
        


        
          	
            as wroth as windlet us ride westward,

          

          	
        


        
          	
            and sail over seawith sudden vengeance!‹

          

          	
            220

          
        

      
    


    [image: ]

  


  
    I


    [image: ]


    Wie Arthur und Gawain in den Krieg zogen und in den Osten ritten.


    
      
        
          	
            Arthur eiferteostwärts, gerüstet

          

          	
        


        
          	
            zum Waffengangin den wilden Landen,

          

          	
        


        
          	
            mit Macht übers Meerin die Marken der Sachsen,

          

          	
        


        
          	
            das römische Reichvor Zerrüttung zu schützen.

          

          	
        


        
          	
            Den Zug der Zeit alsozornig zu wenden

          

          	
            5

          
        


        
          	
            hieß ihn die Hoffnung,dass die Heiden nicht mehr

          

          	
        


        
          	
            mit schrecklichen Schiffenan schimmernden Küsten

          

          	
        


        
          	
            und auf seichter Seeim Süden Britanniens

          

          	
        


        
          	
            bübisch brandschatzendBeute suchten.

          

          	
        


        
          	
            Wie wenn abnimmt die Erdenach dem Ende des Sommers

          

          	
            10

          
        


        
          	
            und die Sonne sinktaus dem Sichtkreis alsbald

          

          	
        


        
          	
            unter düsteren Dunst,so dass dürstet den Mann

          

          	
        


        
          	
            nach Wirken und Wandern,da warm von den Strahlen

          

          	
        


        
          	
            das Blut ihm noch fließt,so brannte ihm die Seele,

          

          	
        


        
          	
            war sie reich auch an Ruhm,im Ringen mit dem Schicksal

          

          	
            15

          
        


        
          	
            mit Mut und Machtden mannhaften Willen

          

          	
        


        
          	
            in wagender Wägungzu bewähren letztmals.

          

          	
        


        
          	
            Schlimmgewirkt stieß ihndas Schicksal voran,

          

          	
        


        
          	
            und mannesfest meinteMordred aus Bosheit,

          

          	
        


        
          	
            der Wehrkrieg sei weiseund Warten töricht.

          

          	
            20

          
        


        
          	
            »Zertretet ihre Tempel,vertilgt ihre Festen,

          

          	
        


        
          	
            verheert ihre Häfen,den Hort ihrer Inseln,

          

          	
        


        
          	
            die gerüsteten Rottenund römischer Herrschaft

          

          	
        


        
          	
            hartnäckig trotzen,zum Himmel lasst rauchen

          

          	
        


        
          	
            in rächenden Bränden!Rauh ist Eure Hand,

          

          	
            25

          
        


        
          	
            das Glück ist Euch günstig– geht hin und siegt!

          

          	
        


        
          	
            Und dem Rund Eures Reichs,dem gerühmten Britannien,

          

          	
        


        
          	
            dem halte ich Harm fern,bis heim Ihr kehrt.

          

          	
        


        
          	
            Stets trug ich Euch Treue.Wer traut aber sich,

          

          	
        


        
          	
            hier Streit anzustacheln,Sturm auf die Mauern

          

          	
            30

          
        


        
          	
            dieser edlen Insel,da Arthur noch lebt,

          

          	
        


        
          	
            wenn im eigenen Waldder Wolf im Osten

          

          	
        


        
          	
            zuletzt belagertums Leben muss kämpfen?«

          

          	
        


        
          	
            Mut fassten die Männer,als Mordred so sprach,

          

          	
        


        
          	
            nicht Arglist, nicht Untreueahnte Gawain

          

          	
            35

          
        


        
          	
            in Rede und Rat;ihn reizte der Kampf,

          

          	
        


        
          	
            denn Schlendertum schien ihmschuld dran zu sein,

          

          	
        


        
          	
            dass die Tafelrundesich trennte und brach.

          

          	
        


        
          	
            Ostwärts zog Arthuralso gerüstet,

          

          	
        


        
          	
            in den wilden Weitenerwachte der Krieg.

          

          	
            40

          
        


        
          	
            Der heidnischen HerrscherHallen und Tempel

          

          	
        


        
          	
            erstürmt’ seine Streitmachtim stolzen Marsch

          

          	
        


        
          	
            von der Mündung des Rheinsdurch mancherlei Reiche.

          

          	
        


        
          	
            Lancelot verlor er,Lionel und Ector,

          

          	
        


        
          	
            Bors und Blamoreblieben fern.

          

          	
            45

          
        


        
          	
            Doch hohe Herrenhielten zu ihm:

          

          	
        


        
          	
            Bedivere und Baldwin,Brian von Irland,

          

          	
        


        
          	
            Marrac und Meneduc,mächtige Burgherren,

          

          	
        


        
          	
            Errac, auch Iwainaus Uriens Stamm,

          

          	
        


        
          	
            des Königs in Reged,Cedivor der Starke

          

          	
            50

          
        


        
          	
            und Cador der Kecke,der Königin verwandt.

          

          	
        


        
          	
            Der Größte war Gawain,dessen Glanz heller schien,

          

          	
        


        
          	
            je finsterer die Fehde,furchtlos und treu,

          

          	
        


        
          	
            immer wieder bewiesenals wackerster Ritter,

          

          	
        


        
          	
            Stütze und Stabeiner sterbenden Welt.

          

          	
            55

          
        


        
          	
            Wie im letzten Ausfallaus belagerter Stadt,

          

          	
        


        
          	
            so führte sie Gawain.Fanfarenhell

          

          	
        


        
          	
            scholl seine Stimmeim Sturmbann Arthurs.

          

          	
        


        
          	
            Wie ein brünstiger Brandblitzte sein Schwert,

          

          	
        


        
          	
            an vorderster Frontfeurig geschwungen.

          

          	
            60

          
        


        
          	
            Feinde vor ihnen,Flammen hinter ihnen,

          

          	
        


        
          	
            so ritten die Reckenrastlos nach Osten,

          

          	
        


        
          	
            und angstvoll flohen allewie vorm Antlitz Gottes,

          

          	
        


        
          	
            bis verödet die Erdeund kein Auge sie sah

          

          	
        


        
          	
            und kein Ohr sie hörtein den endlosen Hügeln

          

          	
            65

          
        


        
          	
            außer reißendem Raubtierund ruchlosem Vogel,

          

          	
        


        
          	
            den Bewohnern der Wildnis.Unter Waldgebirgsschatten

          

          	
        


        
          	
            rückten sie voran den Rand des Myrkwid:

          

          	
        


        
          	
            Heide lag hinter ihnen,Höhen vor ihnen,

          

          	
        


        
          	
            weit, unüberwundenlag der Wald im Nebel

          

          	
            70

          
        


        
          	
            auf den hauslosen Hügeln,die höher stets wurden.

          

          	
        


        
          	
            Die tiefen Tälerwaren trostlos und dunkel,

          

          	
        


        
          	
            und wuchtig überwölbtengewaltige Bäume

          

          	
        


        
          	
            mit drückend dräuendemDrängen die Flüsse,

          

          	
        


        
          	
            die aus ewigem Eisins Unterland strömten.

          

          	
            75

          
        


        
          	
            In kalten Klüftenkrächzenden Raben

          

          	
        


        
          	
            kreischten Antwortkreisende Adler,

          

          	
        


        
          	
            Wölfe heultenam Waldessaum.

          

          	
        


        
          	
            Der wintrige Windwehte schneidend

          

          	
        


        
          	
            immer stärker und strengervom starrenden Wald.

          

          	
            80

          
        


        
          	
            Das Laub rauschte laut,ein Landregen fiel,

          

          	
        


        
          	
            und Sturmwolken schlucktenschlagartig die Sonne.

          

          	
        


        
          	
            Der endlose Ostenbrach aufgestört los,

          

          	
        


        
          	
            entbrochen dem Bannunter Bergen des Grolls

          

          	
        


        
          	
            dröhnte drohendder Donner zu Häupten.

          

          	
            85

          
        


        
          	
            In windigen Wolkengewahrten sie zweifelnd,

          

          	
        


        
          	
            grau und gräulich,grausame Krieger,

          

          	
        


        
          	
            schrecklich zu schauen,schattenbehelmt,

          

          	
        


        
          	
            hoch am Himmelhetzen zum Kampf.

          

          	
        


        
          	
            Stark ward der Sturm.Von den Stangen gerissen

          

          	
            90

          
        


        
          	
            flogen die Fahnen.In Finster gehüllt

          

          	
        


        
          	
            warfen nicht Wehrnoch Waffen aus Stahl,

          

          	
        


        
          	
            Gold oder Silberein Glanzlicht zurück,

          

          	
        


        
          	
            da im Schummer sich schartenschemenhafte Feinde

          

          	
        


        
          	
            mit grässlichem Gellen.Gawain erhob

          

          	
            95

          
        


        
          	
            hell wie ein Hornüber heulendem Wind

          

          	
        


        
          	
            und dröhnendem Donnerdurchdringend die Stimme,

          

          	
        


        
          	
            dass sie klang in den Klüften:»Zum Kampf reitet hin,

          

          	
        


        
          	
            ihr zerstörenden Streiter,streuet den Hass!

          

          	
        


        
          	
            Wir fürchten nicht Feindenoch finstere Schatten

          

          	
            100

          
        


        
          	
            der Spukgespensterspuckenden Berge!

          

          	
        


        
          	
            Horcht her, ihr Hügelund hohen Wälder,

          

          	
        


        
          	
            ihr argen Throneuralter Götter,

          

          	
        


        
          	
            hoffnungs- und heillos,horcht her und zittert!

          

          	
        


        
          	
            Von Westen kommt Krieg,den Wind nicht abschreckt,

          

          	
            105

          
        


        
          	
            Gewalt und Wille,die Gewölk nicht aufhält:

          

          	
        


        
          	
            Der Herr der Heere,der Helle im Dunkel,

          

          	
        


        
          	
            Arthur zieht ostwärts!«Echos erwachten.

          

          	
        


        
          	
            Der Wind wurde weich.Die Wände der Felsen

          

          	
        


        
          	
            antworteten »Arthur«.

          

          	
            110

          
        


        
          	
            Der Abend kam,

          

          	
        


        
          	
            und träge triebein trüber Mond

          

          	
        


        
          	
            durch die fliegenden Fetzenam fernen Himmel,

          

          	
        


        
          	
            wo Sturmesströmedie Sterne durchrauschten.

          

          	
        


        
          	
            Feuer flackerten,Fähnchen aus Gold,

          

          	
        


        
          	
            unter gräulichen Gipfeln.In der großen Dämmerung

          

          	
            115

          
        


        
          	
            standen gespenstischschimmernd am Boden

          

          	
        


        
          	
            wie Elbengewächseim ältlichen Herbstgras,

          

          	
        


        
          	
            vor Blicken verborgenin gebirgiger Senke,

          

          	
        


        
          	
            die Zelte Arthurs.

          

          	
        


        
          	
            Die Zeit kroch dahin.

          

          	
        


        
          	
            Mit düsterem Dämmerdräute der Tag

          

          	
            120

          
        


        
          	
            über bleichen Bergenbar jeder Sonne.

          

          	
        


        
          	
            Der Wind erstarbin der weinenden Luft.

          

          	
        


        
          	
            Totenstille.Aus tiefen Schluchten

          

          	
        


        
          	
            schwebten und schweiftenSchleier empor,

          

          	
        


        
          	
            diesige Dünste,dumpfig und formlos,

          

          	
            125

          
        


        
          	
            verhüllten die Hügelunterm Himmelsgrau,

          

          	
        


        
          	
            die Senken versankenin Seen ohne Grund.

          

          	
        


        
          	
            Verrenkte Armeentreckend dem Nebel

          

          	
        


        
          	
            wie Wüchse im Wasser,das wellenlos ruht,

          

          	
        


        
          	
            schreckten Bäumeerschöpfte Männer.

          

          	
            130

          
        


        
          	
            Ans Herz ging die Kälteden Kriegern im Lager

          

          	
        


        
          	
            am Grunde der Bergean der Grenze des Myrkwid.

          

          	
        


        
          	
            Sie gewahrten den Waldauch umwallt von Nebel.

          

          	
        


        
          	
            Ihre Feuer verfielen.Furcht fasste die Seelen,

          

          	
        


        
          	
            da schweigend im Schattenihres Schicksals sie harrten,

          

          	
            135

          
        


        
          	
            nicht wissend welches,wachsam und bang.

          

          	
        


        
          	
            Vor Anbruch des Abends,einsam und fern,

          

          	
        


        
          	
            hörten ein Horn siein den Hügeln säuseln,

          

          	
        


        
          	
            verlassen und leise,wie verlorene Stimmen

          

          	
        


        
          	
            auf nächtlichem Meer.Näher erscholl es.

          

          	
            140

          
        


        
          	
            Jetzt hörten sie Hufschlag,ein helles Wiehern,

          

          	
        


        
          	
            Rufe von Reitern.Was rief, war das Schicksal.

          

          	
        


        
          	
            Windschnell von Westenkam wichtige Kunde

          

          	
        


        
          	
            von meutrischem Marschauf die Mauern Britanniens.

          

          	
        


        
          	
            Gekommen war Cradoc:Den König zu finden

          

          	
            145

          
        


        
          	
            verfolgt’ dessen Pfad erauf gefährlichen Wegen

          

          	
        


        
          	
            und ritt durch die Reichevon des Rheins Mündung an

          

          	
        


        
          	
            stählern entschlossen.Ihn schreckte nicht Nebel

          

          	
        


        
          	
            noch Sturm oder Schatten,so starkherzig war er.

          

          	
        


        
          	
            Hager und hungrighielt er sein Pferd,

          

          	
            150

          
        


        
          	
            die böse Botschaftbrachte er Arthur:

          

          	
        


        
          	
            »Zu lange, mein Lehnsherr,das Land Euch entbehrt!

          

          	
        


        
          	
            Euren Angriff im Ostenauf die argen Völker

          

          	
        


        
          	
            haben hundert Heerführerin der Heimat genutzt,

          

          	
        


        
          	
            in bergenden Häfender verborgenen Inseln

          

          	
            155

          
        


        
          	
            ihre Wellenrossewehrhaft zu rüsten.

          

          	
        


        
          	
            Über finstere Flutenfahren die Drachen,

          

          	
        


        
          	
            Schilde schimmernan schutzlosen Küsten,

          

          	
        


        
          	
            und feindliche Fahnenflattern zu Trompeten.

          

          	
        


        
          	
            Wild wehen in Britanniendie Winde des Kriegs!

          

          	
            160

          
        


        
          	
            York ist belagert,Lincoln gefallen,

          

          	
        


        
          	
            die Küste brennt kläglichbis Kent hinunter.

          

          	
        


        
          	
            Von Häschern gehetztauf Heide und Meer

          

          	
        


        
          	
            entkam ich den Klauenmit knapper Not,

          

          	
        


        
          	
            Euch Meldung zu machen.Mordred verrät Euch!

          

          	
            165

          
        


        
          	
            Dem Treulosen traut nicht!Er tat sich zusammen

          

          	
        


        
          	
            mit feindlichen Fürstenaus dem fernen Lochlan,

          

          	
        


        
          	
            in Almain und Angelnerobert er Helfer,

          

          	
        


        
          	
            um mit heilloser Handzu halten die Krone

          

          	
        


        
          	
            und das Reich zu regieren.Reitet stracks westwärts!«

          

          	
            170

          
        


        
          	
            Eine Weile saß weißvor Wut Arthur da,

          

          	
        


        
          	
            sprachlos und starr.Das Schicksal hatte sich

          

          	
        


        
          	
            wider ihn gewendet.Gewonnen hatte er

          

          	
        


        
          	
            zwanzig Schlachten,geschlagen die Feinde,

          

          	
        


        
          	
            in den Staub gestrecktStammführer der Heiden.

          

          	
            175

          
        


        
          	
            Von der Höhe der Hoffnungjetzt häuptlings stürzend

          

          	
        


        
          	
            schwante ihm schwersein Scheitern zuletzt.

          

          	
        


        
          	
            Er ahnte das Endeder alten Welt

          

          	
        


        
          	
            und die Wende der Zeitwider sein Haus.

          

          	
        


        
          	
            Da rief er rasch,sich Rat zu holen,

          

          	
            180

          
        


        
          	
            Gawain herbei.Mit grimmigen Worten

          

          	
        


        
          	
            die böse Botschaftüberbrachte er ihm.

          

          	
        


        
          	
            »Jetzt lechz’ und verlangenach Lancelot ich,

          

          	
        


        
          	
            da am meisten wir missendie mächtigen Schwerter

          

          	
        


        
          	
            von Bans Geschlecht.Am besten dünkt mich,

          

          	
            185

          
        


        
          	
            sie rasch zu rufenzum rüstigen Dienst

          

          	
        


        
          	
            am Herrn von einst.Dem heillosen Verrat

          

          	
        


        
          	
            mit starker Streitmachtmüssen stolz wir begegnen

          

          	
        


        
          	
            und aufbieten alleszum Umsturz Mordreds.«

          

          	
        


        
          	
            Gawain entgegnetemit großem Ernst:

          

          	
            190

          
        


        
          	
            »Am besten dünkt mich,dass Bans Geschlecht

          

          	
        


        
          	
            in Benwick bleibtund den bösen Verrat

          

          	
        


        
          	
            nicht fürderhin fördert– doch ich fürchte das Schlimmste:

          

          	
        


        
          	
            Wer Freund ist, findet sich,wenn der Feind Euch trifft.

          

          	
        


        
          	
            Ist treu sein Trachten,so trete Lancelot

          

          	
            195

          
        


        
          	
            ungerufen und reuig,gereinigt von Stolz,

          

          	
        


        
          	
            in drohender Notin den Dienst seines Königs!

          

          	
        


        
          	
            Doch mit wenigen Wackrenwag ich mich lieber

          

          	
        


        
          	
            aufs Feld der Gefahr,als mit befleckten Schilden

          

          	
        


        
          	
            und schwankenden Schwerternschlechter Vasallen

          

          	
            200

          
        


        
          	
            unsere Masse zu mehren.Mehr sind nicht nötig!

          

          	
        


        
          	
            Mögt Ihr leiten Legionenaus den Landen der Welt,

          

          	
        


        
          	
            Menschen oder Elben,von Myrkwids Grenze

          

          	
        


        
          	
            bis zur Insel Avalon,ungeheure Heere,

          

          	
        


        
          	
            niemals und nirgendsbis zum neuen Erstehen

          

          	
            205

          
        


        
          	
            werdet stärkere StreiterIhr scharen um Euch,

          

          	
        


        
          	
            berühmtere Rittervon reinerem Adel,

          

          	
        


        
          	
            mächtigere Mannen,unter Mond oder Sonne.

          

          	
        


        
          	
            Hier blüht unverblasstdie Blüte der Zeit,

          

          	
        


        
          	
            derer gedenken man wirddurch den Dunst der Jahre

          

          	
            210

          
        


        
          	
            als goldenen Sommersim grauen Winter.

          

          	
        


        
          	
            Dazu habt Ihr Gawain.Gebe Gott, wir bleiben

          

          	
        


        
          	
            in Hoffnung verbündet,im Herzen vereint,

          

          	
        


        
          	
            Arthur und Gawain,da gleiches Blut

          

          	
        


        
          	
            unsere Adern durcheilt!Ärgere Not schon,

          

          	
            215

          
        


        
          	
            gemeinsam gemeistert,musste uns weichen.

          

          	
        


        
          	
            Hurtig sein hilft!Da der Hass erst noch schwelt

          

          	
        


        
          	
            und ratlos die Ratervor Rätseln stehen,

          

          	
        


        
          	
            lasst wild wie der Winduns westwärts reiten,

          

          	
        


        
          	
            die See übersegelnund säen Vergeltung!«

          

          	
            220
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    How the Frisian ship brought news, and Mordred gathered his host and went to Camelot seeking the queen.


    
      
        
          	
            Dark wind came drivingover deep water,

          

          	
        


        
          	
            from the South sweepingsurf upon the beaches,

          

          	
        


        
          	
            a roaring searolling endless

          

          	
        


        
          	
            huge hoarcrestedhills of thunder.

          

          	
        


        
          	
            The world darkened.Wan rode the moon

          

          	
            5

          
        


        
          	
            through stormy cloudsstreaming northward.

          

          	
        


        
          	
            From France came flyinga fleet vessel

          

          	
        


        
          	
            dark and dragon-prowed,dreadly carven,

          

          	
        


        
          	
            sable-shrouded,on the sea leaping,

          

          	
        


        
          	
            by the waves huntedas a wild creature

          

          	
            10

          
        


        
          	
            among hungry hounds.The horns of the wind

          

          	
        


        
          	
            were its mort blowing.Men were calling,

          

          	
        


        
          	
            to their gods cryingwith grim voices,

          

          	
        


        
          	
            as it rode to wreckwith riven timbers

          

          	
        


        
          	
            in the mouths of the sea.The moon glittered

          

          	
            15

          
        


        
          	
            in the glaring eyesupon their grey faces

          

          	
        


        
          	
            death outstaring.Doom o’ercame them.

          

          	
        


        
          	
            Mordred was waking.His mind wandered

          

          	
        


        
          	
            in dark counselsdeep and secret.

          

          	
        


        
          	
            From a window looked hein western tower:

          

          	
            20

          
        


        
          	
            drear and doubtfulday was breaking,

          

          	
        


        
          	
            grey light glimmeredbehind gates of cloud.

          

          	
        


        
          	
            About the walls of stonewind was flowing;

          

          	
        


        
          	
            sea sighed below,surging, grinding.

          

          	
        


        
          	
            He heard nor heeded:his heart returned

          

          	
            25

          
        


        
          	
            to its long thraldomlust-tormented,

          

          	
        


        
          	
            to Guinever the goldenwith gleaming limbs,

          

          	
        


        
          	
            as fair and fellas fay-woman

          

          	
        


        
          	
            in the world walkingfor the woe of men

          

          	
        


        
          	
            no tear shedding.Towers might he conquer,

          

          	
            30

          
        


        
          	
            and thrones o’erthrowyet the thought quench not.

          

          	
        


        
          	
            In her blissful boweron bed of silver

          

          	
        


        
          	
            softly slept sheon silken pillows

          

          	
        


        
          	
            with long hair loosened,lightly breathing,

          

          	
        


        
          	
            in fragrant dreamsfearless wandering,

          

          	
            35

          
        


        
          	
            of pity and repentanceno pain feeling,

          

          	
        


        
          	
            in the courts of Camelotqueen and peerless,

          

          	
        


        
          	
            queen unguarded.Cold blew the wind.

          

          	
        


        
          	
            His bed was barren;there black phantoms

          

          	
        


        
          	
            of desire unsatedand savage fury

          

          	
            40

          
        


        
          	
            in his brain had broodedtill bleak morning.

          

          	
        


        
          	
            A stair he mountedsteeply winding

          

          	
        


        
          	
            to walls embattledwell-wrought of stone.

          

          	
        


        
          	
            O’er the weeping worldwaking coldly

          

          	
        


        
          	
            he leant and laughed,lean and tearless.

          

          	
            45

          
        


        
          	
            Cocks were crowing.Clamour rose at gate.

          

          	
        


        
          	
            Servants sought himsoft-foot running

          

          	
        


        
          	
            through hall and bowerhunting swiftly.

          

          	
        


        
          	
            His eager squireIvor hailed him

          

          	
        


        
          	
            by the dungeon-stairat the door standing:

          

          	
            50

          
        


        
          	
            ›Lord! Come below!Why alone walk ye?

          

          	
        


        
          	
            Tidings await you!Time is spared us

          

          	
        


        
          	
            too short for shrift.A ship is landed!‹

          

          	
        


        
          	
            Mordred came then;and men trembled

          

          	
        


        
          	
            at his dark visagedrenched with water;

          

          	
            55

          
        


        
          	
            wind-tossed his hair,and his words grated:

          

          	
        


        
          	
            ›Do ye ransack with rabblethis royal castle,

          

          	
        


        
          	
            Because a ship from stormto shore flieth?‹

          

          	
        


        
          	
            Ivor him answered:›On your errand hasting

          

          	
        


        
          	
            the Frisian captainfrom France cometh

          

          	
            60

          
        


        
          	
            on wings of wind,his word keeping,

          

          	
        


        
          	
            fate defying.Fate hath conquered.

          

          	
        


        
          	
            His ship is brokenon the shore lying;

          

          	
        


        
          	
            at the door of deathhe doomed lingers.

          

          	
        


        
          	
            All else are dead.‹At early day

          

          	
            65

          
        


        
          	
            the red roverthe rings of gold

          

          	
        


        
          	
            repayed to his patron,ere he passed to hell;

          

          	
        


        
          	
            shrift he sought not,nor shaven priest,

          

          	
        


        
          	
            his latest wordsto his lord speaking:

          

          	
        


        
          	
            ›Cradoc the accursédto the king flying

          

          	
            70

          
        


        
          	
            through thy net slippingnews untimely

          

          	
        


        
          	
            east to Almainere the hour was ripe

          

          	
        


        
          	
            hath brought from Britain.Bare is thy counsel;

          

          	
        


        
          	
            in Arthur’s earsall is rumoured

          

          	
        


        
          	
            of thy deeds and purpose.Dark his anger.

          

          	
            75

          
        


        
          	
            He hastens home, and hishost summons,

          

          	
        


        
          	
            from the Roman marchesriding as tempest.

          

          	
        


        
          	
            Nine thousand knightsdraw near the sea;

          

          	
        


        
          	
            on northern waveshis navy lies,

          

          	
        


        
          	
            Whitesand with boats,wherries and barges

          

          	
            80

          
        


        
          	
            shipwrights’ hammers,shouting seamen,

          

          	
        


        
          	
            ringing armour,riders hasting,

          

          	
        


        
          	
            is loud and thronging.Look ye to it!

          

          	
        


        
          	
            Shining on bulwarksshields are hanging

          

          	
        


        
          	
            blazoned in blood-redforeboding war.

          

          	
            85

          
        


        
          	
            On the waves they waitand the wind’s fury;

          

          	
        


        
          	
            lean hounds at leashlongships are tugging

          

          	
        


        
          	
            on heaving hawsers.Haste now eastward!‹

          

          	
        


        
          	
            Radbod the Red,rover fearless,

          

          	
        


        
          	
            heathen-heartedto hate faithful,

          

          	
            90

          
        


        
          	
            died as his doom was.Dark was the morning.

          

          	
        


        
          	
            To sea they cast him,of his soul recked not

          

          	
        


        
          	
            that walks in the waters,wandering homeless.

          

          	
        


        
          	
            Wild rode the windthrough the West country.

          

          	
        


        
          	
            Banners were blowing,black was the raven

          

          	
            95

          
        


        
          	
            they bore as blazon.Blaring of trumpets,

          

          	
        


        
          	
            neighing of horses,gnashing of armour,

          

          	
        


        
          	
            in the hoar hollowsof the hills echoed.

          

          	
        


        
          	
            Mordred was marching;messengers speeding

          

          	
        


        
          	
            northward and eastwardthe news bearing

          

          	
            100

          
        


        
          	
            through the land of Logres.Lords and chieftains

          

          	
        


        
          	
            to his side he summonedswift to hasten

          

          	
        


        
          	
            their tryst keeping,true to Mordred,

          

          	
        


        
          	
            faithful in falsehood,foes of Arthur,

          

          	
        


        
          	
            lovers of treason,lightly purchased

          

          	
            105

          
        


        
          	
            followers of fortune,and freebooters

          

          	
        


        
          	
            of Erin and Albanand East-Sassoin,

          

          	
        


        
          	
            of Almain and Angeland the isles of mist;

          

          	
        


        
          	
            the crows of the coastand the cold marshes.

          

          	
        


        
          	
            He came to Camelot,the queen seeking.

          

          	
            110

          
        


        
          	
            Fiercely heard shehis feet hasten

          

          	
        


        
          	
            with striding stepsthe stair climbing.

          

          	
        


        
          	
            To her bower came he.With burning eyes

          

          	
        


        
          	
            by the door he stooddarkly gazing.

          

          	
        


        
          	
            She sat silentno sign giving

          

          	
            115

          
        


        
          	
            at the wide window.Wan gleamed the day

          

          	
        


        
          	
            in her bright tressesbleakly golden.

          

          	
        


        
          	
            Grey her eyes wereas a glittering sea;

          

          	
        


        
          	
            glass-clear and chillthey his glance challenged

          

          	
        


        
          	
            proud and pitiless.But pale her cheek

          

          	
            120

          
        


        
          	
            for heart misgave her,as one that hounds tameth

          

          	
        


        
          	
            to follow her feetand fawn at hand,

          

          	
        


        
          	
            when wolf unawareswalks among them.

          

          	
        


        
          	
            Then spake Mordredwith his mouth smiling:

          

          	
        


        
          	
            ›Hail! Lady of Britain!It is long sitting

          

          	
            125

          
        


        
          	
            alone lordlessin loveless days,

          

          	
        


        
          	
            a kingless queenin courts that echo

          

          	
        


        
          	
            to no noise of knighthood.Yet never shalt thou

          

          	
        


        
          	
            on earth hereafterthine hours barren

          

          	
        


        
          	
            and life find loveless.Nor less than queen

          

          	
            130

          
        


        
          	
            with dimmed glorythy days revile

          

          	
        


        
          	
            though chances change– if thou choose aright.

          

          	
        


        
          	
            A king courts theehis crown to share,

          

          	
        


        
          	
            his love offeringand loyal service.‹

          

          	
        


        
          	
            Gravely Guineveragain answered:

          

          	
            135

          
        


        
          	
            ›Thou callest thee king,and of crown speakest –

          

          	
        


        
          	
            in his lieu ’twas lent theeby thy liege-master,

          

          	
        


        
          	
            who liveth yet and reigneth,though long absent.

          

          	
        


        
          	
            For thy love I thank theeand loyal service,

          

          	
        


        
          	
            though due I deem itfrom dear nephew

          

          	
            140

          
        


        
          	
            to Arthur’s queen.‹Then her eyes wavered,

          

          	
        


        
          	
            and he set her beside him,seized her fiercely.

          

          	
        


        
          	
            Grim words he spake– Guinever trembled:

          

          	
        


        
          	
            ›Now never againfrom northern wars

          

          	
        


        
          	
            shall Arthur enterthis island realm,

          

          	
            145

          
        


        
          	
            nor Lancelot du Lakelove remembering

          

          	
        


        
          	
            to thy tryst return!Time is changing;

          

          	
        


        
          	
            the West waning,a wind rising

          

          	
        


        
          	
            in the waxing East.The world falters.

          

          	
        


        
          	
            New tides are runningin the narrow waters.

          

          	
            150

          
        


        
          	
            False or faithful,only fearless man

          

          	
        


        
          	
            shall ride the rapidsfrom ruin snatching

          

          	
        


        
          	
            power and glory.I purpose so.

          

          	
        


        
          	
            Thou at my side shall lie,slave or lady,

          

          	
        


        
          	
            as thou wilt or wilt not,wife or captive.

          

          	
            155

          
        


        
          	
            This treasure take I,ere towers crumble,

          

          	
        


        
          	
            and thrones are o’erturned,thirst first will I slake.

          

          	
        


        
          	
            I will be king afterand crowned with gold.‹

          

          	
        


        
          	
            Then the queen took counselin her cold bosom

          

          	
        


        
          	
            between fear and prudence;feigning wonder,

          

          	
            160

          
        


        
          	
            softly after silenceshe dissembling spake:

          

          	
        


        
          	
            ›My lord, unlooked-forwere thy love-speeches,

          

          	
        


        
          	
            and this eager suitthou urgest now;

          

          	
        


        
          	
            new thoughts ariseneeding counsel!

          

          	
        


        
          	
            Delay allow meand a little respite

          

          	
            165

          
        


        
          	
            ere thou ask my answer!Should Arthur come,

          

          	
        


        
          	
            my plight were perilous.Could thou proof show me

          

          	
        


        
          	
            that thou wilt ride over ruin,wresting kingship

          

          	
        


        
          	
            from troublous times,troth were plighted

          

          	
        


        
          	
            with briefer counsel.‹Bitterly laughed he:

          

          	
            170

          
        


        
          	
            ›What proof of powershall prisoner seek,

          

          	
        


        
          	
            captive of captor?Be I king or earl,

          

          	
        


        
          	
            ’twixt bride and bondbrief be the choosing!

          

          	
        


        
          	
            Needs must tonightthat I know thy mind;

          

          	
        


        
          	
            longer I grant not.‹Then his leave took he.

          

          	
            175

          
        


        
          	
            Fierce and hastyhis feet echoed

          

          	
        


        
          	
            with striding stepson the stone pavement.

          

          	
        


        
          	
            Night came slowly.The naked moon

          

          	
        


        
          	
            slipped sudden forthfrom swathing clouds

          

          	
        


        
          	
            torn by tempest,in a tarn of stars

          

          	
            180

          
        


        
          	
            swam serenely.Riding swiftly

          

          	
        


        
          	
            horsemen hastened.Hooves were beating,

          

          	
        


        
          	
            steel-pointed spearsstung with silver.

          

          	
        


        
          	
            Long leagues behindin a low valley

          

          	
        


        
          	
            the lights of Camelotlessened and faded;

          

          	
            185

          
        


        
          	
            before lay forestand the far marches,

          

          	
        


        
          	
            dark roads and dim.Dread pursued them.

          

          	
        


        
          	
            Wolf had wakenedin the woods stalking,

          

          	
        


        
          	
            and the hind hardlyfrom hiding driven

          

          	
        


        
          	
            her foe had fled,fear-bewildered,

          

          	
            190

          
        


        
          	
            cowed and hunted,once queen of herds

          

          	
        


        
          	
            for whom harts majesticin horned combat

          

          	
        


        
          	
            had fought fiercely.So fled she now,

          

          	
        


        
          	
            Guinevere the fairin grey mantled,

          

          	
        


        
          	
            cloaked in darkness,from the courts stealing.

          

          	
            195

          
        


        
          	
            Few faithful menher flight aided,

          

          	
        


        
          	
            folk that followed herin former days,

          

          	
        


        
          	
            when from Leodegranceto Logres rode

          

          	
        


        
          	
            bride to bridegroombrave and golden

          

          	
        


        
          	
            in mighty Arthur’smorning glory.

          

          	
            200

          
        


        
          	
            Now to lonely towers,land deserted,

          

          	
        


        
          	
            where Leodegranceonce long ago

          

          	
        


        
          	
            at the Round Tableregal feasted,

          

          	
        


        
          	
            she hastened hometo harbour cold,

          

          	
        


        
          	
            hiding uncertain.In her heart darkly

          

          	
            205

          
        


        
          	
            she thought of Lancelot,should he learn afar

          

          	
        


        
          	
            of her woe and wanderingby wolf hunted.

          

          	
        


        
          	
            If the king were conquered,and the crows feasted,

          

          	
        


        
          	
            would he come at her call,queen and lady

          

          	
        


        
          	
            riding to rescue?Then from ruin haply

          

          	
            210

          
        


        
          	
            were gladness wrested.Guinevere the fair,

          

          	
        


        
          	
            not Mordred only,should master chance

          

          	
        


        
          	
            and the tides of timeturn to her purpose.
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    Wie das friesische Schiff Kunde brachte und wie Mordred sein Heer versammelte und in Camelot die Königin aufsuchen ging.


    
      
        
          	
            Wild kam der Windübers Wasser von Süden,

          

          	
        


        
          	
            gewaltige Wellenwarf er an Land,

          

          	
        


        
          	
            brüllend brandendeBerge ohne Zahl

          

          	
        


        
          	
            mit rauhem Reifauf den riesigen Kämmen.

          

          	
        


        
          	
            Verfinstert die Welt.Fahl schwamm der Mond

          

          	
            5

          
        


        
          	
            durch Gewitterwolkenauf dem Weg nach Norden.

          

          	
        


        
          	
            Aus Frankreich gefahrenkam flugs ein Schiff,

          

          	
        


        
          	
            das dunkle Drachenhauptdrohend gereckt,

          

          	
        


        
          	
            samtschwarz besegeltdie See durchpflügend,

          

          	
        


        
          	
            von den Wellen gehetztwie ein wildes Tier

          

          	
            10

          
        


        
          	
            unter hungrigen Hunden.Die Hörner des Winds

          

          	
        


        
          	
            schmetterten seinen Tod.Da schrien Männer

          

          	
        


        
          	
            grauenvoll gellendzu den Göttern empor,

          

          	
        


        
          	
            als schrecklich zerschelltverschlungen es wurde

          

          	
        


        
          	
            von den Mäulern des Meers.Der Mond funkelte

          

          	
            15

          
        


        
          	
            in den brennenden Blickender bleichen Gesichter,

          

          	
        


        
          	
            die dem Tode trotzten.Sie traf das Verderben.

          

          	
        


        
          	
            Da Mordred erwachte,erwog er im Geist

          

          	
        


        
          	
            schwarze Entschlüsse,verschwiegen und tief.

          

          	
        


        
          	
            Im Westturm sah erwirr aus dem Fenster:

          

          	
            20

          
        


        
          	
            Trübe und tückischtagte der Morgen

          

          	
        


        
          	
            mit schwachem Scheinhinterm Schleier der Wolken.

          

          	
        


        
          	
            Um die steinernen Mauernstrich der Wind,

          

          	
        


        
          	
            unten murrte das Meer,malmend und brandend.

          

          	
        


        
          	
            Er hörte es nicht,sein Herz verfiel wieder

          

          	
            25

          
        


        
          	
            seiner qualvollen Knechtschaft,krank vor Begierde

          

          	
        


        
          	
            nach der goldblonden Guinevermit dem glänzenden Leib,

          

          	
        


        
          	
            schön und schaurigwie die schwärmende Fee,

          

          	
        


        
          	
            unterwegs in der Weltzum Wehleid der Männer

          

          	
        


        
          	
            ohne Träne und Trauer.Throne konnt’ er stürzen

          

          	
            30

          
        


        
          	
            und Schlösser erstürmen,doch nicht stillen den Drang.

          

          	
        


        
          	
            In schöner Stubeschlief sie sanft

          

          	
        


        
          	
            auf seidenen Kissenim silbernen Bett,

          

          	
        


        
          	
            das Langhaar gelöst,leicht nur atmend

          

          	
        


        
          	
            und furchtlos frohin friedlichen Träumen,

          

          	
            35

          
        


        
          	
            den Schmerz nicht schmeckendder Scham und der Reue,

          

          	
        


        
          	
            als Königin von Camelotkeiner vergleichlich,

          

          	
        


        
          	
            wohlgemut ohne Wächter.Der Wind blies kalt.

          

          	
        


        
          	
            Sein Bett lag brach.Gebrütet hatten in ihm

          

          	
        


        
          	
            die schwarzen Schemenschäumender Erregung

          

          	
            40

          
        


        
          	
            und gärender Begierdebis zum grauen Morgen.

          

          	
        


        
          	
            Auf steilen Stufenstieg er zu den Zinnen

          

          	
        


        
          	
            aus wohlbewerktemwuchtigen Stein.

          

          	
        


        
          	
            Lieblos lachendlehnte er sich über

          

          	
        


        
          	
            die weinend erwachendeWelt zu Füßen.

          

          	
            45

          
        


        
          	
            Es schrien die Hähne.Geschrei auch am Tor.

          

          	
        


        
          	
            Hurtig huschtendurch Halle und Gemach

          

          	
        


        
          	
            geduckte Diener,die dringend ihn suchten.

          

          	
        


        
          	
            An der Treppe des Turmsvor der Tür erspähte

          

          	
        


        
          	
            Ivor, sein Knappe,ihn und rief laut:

          

          	
            50

          
        


        
          	
            »Herr! Kommt doch her!Was hält Euch dort fest?

          

          	
        


        
          	
            Kunde ist gekommen!Keine Zeit bleibt,

          

          	
        


        
          	
            sich zu verschnaufen.Ein Schiff ist gelandet!«

          

          	
        


        
          	
            Mürrisch kam Mordred.Die Männer zitterten,

          

          	
        


        
          	
            denn triefend von Wasserund wild war sein Antlitz,

          

          	
            55

          
        


        
          	
            zerzaust seine Haare,und zornig knirschte er:

          

          	
        


        
          	
            »Schickst du Geschmeiß aus,das Schloss zu durchkämmen,

          

          	
        


        
          	
            weil ein Schiff vor dem Sturmans Gestade flieht?«

          

          	
        


        
          	
            Ivor gab Antwort:»Eurem Auftrag gemäß

          

          	
        


        
          	
            kommt aus Frankreich der Frieseauf den Flügeln des Winds

          

          	
            60

          
        


        
          	
            und hält, was er hochund heilig versprochen,

          

          	
        


        
          	
            dem Schicksal trotzend,das trotzdem gesiegt.

          

          	
        


        
          	
            Sein Schiff liegt zerschelltam Gestade draußen,

          

          	
        


        
          	
            an der Tür des Todesder Treue steht.

          

          	
        


        
          	
            Alle andern sind tot.«Bei Anbruch des Tags

          

          	
            65

          
        


        
          	
            entgalt der Piratdie goldenen Ringe

          

          	
        


        
          	
            seinem harten Herrn,eh zur Hölle er fuhr.

          

          	
        


        
          	
            Nicht Beichte noch Priesterbat er sich aus,

          

          	
        


        
          	
            nur letzte Meldungmachte er ihm:

          

          	
        


        
          	
            »Zum König floh Cradoc,der krumme Hund.

          

          	
            70

          
        


        
          	
            Nach Almain im Ostendurcheilt’ Euer Netz er

          

          	
        


        
          	
            und brachte aus Britenlandihm Botschaft zur Unzeit,

          

          	
        


        
          	
            eh die Stunde geschlagen.Euer Entschluss ist entdeckt.

          

          	
        


        
          	
            Arthur ist alleszu Ohren gekommen,

          

          	
        


        
          	
            Euer Tun und Trachten.In tödlichem Zorn

          

          	
            75

          
        


        
          	
            hastet er heimwärts,sein Heer zu versammeln

          

          	
        


        
          	
            reitet er rasendaus den römischen Marken.

          

          	
        


        
          	
            Der Nordsee nähern sichneuntausend Ritter,

          

          	
        


        
          	
            auf den Wellen vor Weißsandwartet seine Flotte.

          

          	
        


        
          	
            Viele Fähren,Frachter und Boote

          

          	
            80

          
        


        
          	
            tummeln sich dort,es tönen laut

          

          	
        


        
          	
            schreiende Schiffer,Schiffbauerhämmer,

          

          	
        


        
          	
            Reiter in Rüstung.Richtet Euch drauf!

          

          	
        


        
          	
            Schimmernde Schildeam Schanzkleid hängen,

          

          	
        


        
          	
            mordrot bemaltGemetzel verheißend.

          

          	
            85

          
        


        
          	
            Des Windes Wutund der Wellen sie harren.

          

          	
        


        
          	
            Langschiffe zerrenan zuckenden Trossen

          

          	
        


        
          	
            wie Hunde am Haltseil.Hurtig zieht ostwärts!«

          

          	
        


        
          	
            Radbod der Rote,Pirat ohne Furcht,

          

          	
        


        
          	
            heidnischen Herzensim Hasse treu,

          

          	
            90

          
        


        
          	
            starb wie ihm beschieden.Schwarz war der Morgen.

          

          	
        


        
          	
            In die See warfen sie ihn,seiner Seele nicht achtend,

          

          	
        


        
          	
            die im Wasser wandeltohne Weg, ohne Heimat.

          

          	
        


        
          	
            Der Wind wehte wilddurch das westliche Land.

          

          	
        


        
          	
            Fahnen flattertenmit dem finsteren Wappen

          

          	
            95

          
        


        
          	
            des schwarzen Raben.In reifgrauen Tälern

          

          	
        


        
          	
            der Hügel hallteHarnischknirschen,

          

          	
        


        
          	
            Pferdewiehern,Fanfarenschmettern.

          

          	
        


        
          	
            Mordred marschierte;Melder trugen

          

          	
        


        
          	
            eifrig den Aufrufnach Osten und Norden

          

          	
            100

          
        


        
          	
            durch die Lande von Logres.Lenker und Fürsten

          

          	
        


        
          	
            beorderte er,eilends zu kommen

          

          	
        


        
          	
            zum tätigen Treffender Getreuen Mordreds,

          

          	
        


        
          	
            in Fälsche fest,Feinde Arthurs,

          

          	
        


        
          	
            käufliche Künstlerdes kühlen Verrats,

          

          	
            105

          
        


        
          	
            freche Freibeuterund feile Glücksritter

          

          	
        


        
          	
            aus Erin und Albanund Ostsachsen,

          

          	
        


        
          	
            aus Almain und Angelnund den Inseln im Nebel,

          

          	
        


        
          	
            die Krähen der Küsteund der kalten Sümpfe.

          

          	
        


        
          	
            Nach Camelot kam er,die Königin suchend.

          

          	
            110

          
        


        
          	
            Hitzig hörte siehasten seine Füße

          

          	
        


        
          	
            mit schnellen Schrittendie Stufen empor.

          

          	
        


        
          	
            Er kam in die Kammer:wie Kohlen die Augen

          

          	
        


        
          	
            mit brennendem Blickauf der breiten Schwelle.

          

          	
        


        
          	
            Sie sagte nichts, saß nursäulenruhig

          

          	
            115

          
        


        
          	
            am freien Fenster.Fahl schien die Sonne

          

          	
        


        
          	
            auf das bleiche Goldihrer blonden Zöpfe.

          

          	
        


        
          	
            Ihre meergleich glitzerndengrauen Augen

          

          	
        


        
          	
            begegneten glasklarseinem grausamen Blick,

          

          	
        


        
          	
            erbarmungslos, brüsk.Doch bleich ihre Wange,

          

          	
            120

          
        


        
          	
            denn sie ahnte Unheilwie eine, die Hunde

          

          	
        


        
          	
            ihren Füßen fügsamzu folgen anhält,

          

          	
        


        
          	
            wenn ein Wolf unerwartetdes Weges kommt.

          

          	
        


        
          	
            Da sprach Mordred,auf dem Munde ein Lächeln:

          

          	
        


        
          	
            »Heil, o Herrin!Den Herrn missend

          

          	
            125

          
        


        
          	
            seid lange alleinohne Liebe Ihr schon,

          

          	
        


        
          	
            wo Höfe nicht hallenvon heiterem Kampfspiel,

          

          	
        


        
          	
            Königin ohne König.Doch keinerzeit fortan

          

          	
        


        
          	
            wird auf der Weltdie Weile Euch lang sein

          

          	
        


        
          	
            und lieblos das Leben,noch Euer Los verfluchen

          

          	
            130

          
        


        
          	
            als Herrin mit halberHerrlichkeit sollt Ihr,

          

          	
        


        
          	
            als Spielball des Schicksals– entscheidet Ihr richtig.

          

          	
        


        
          	
            Ein König erkiest Euch,seine Krone zu teilen,

          

          	
        


        
          	
            trägt an Euch Treueund teure Liebe.«

          

          	
        


        
          	
            Groß entgegneteGuinever ihm.

          

          	
            135

          
        


        
          	
            »Ich kenne die Krone,die als König Ihr bietet:

          

          	
        


        
          	
            Die lieh Euch der Lehnsherr,der noch lebt und herrscht,

          

          	
        


        
          	
            und bestimmte den Stand Euchdes Stellvertreters.

          

          	
        


        
          	
            Für Treue und Liebetrag ich Euch Dank,

          

          	
        


        
          	
            sie scheint mir auch schicklichvom geschätzten Neffen

          

          	
            140

          
        


        
          	
            gegen Arthurs Frau.«Doch ihr Auge flackerte,

          

          	
        


        
          	
            als zur Seit’ ihr sich setzender süchtig sie packte.

          

          	
        


        
          	
            Er geiferte grob– Guinever bebte:

          

          	
        


        
          	
            »Von Kriegen und Kämpfenwird keinerzeit wieder

          

          	
        


        
          	
            auf diese InselArthur kehren,

          

          	
            145

          
        


        
          	
            noch Lancelot du Lacder Liebe gedenkend

          

          	
        


        
          	
            sich Euch wieder gesellen!In der Wende der Zeit

          

          	
        


        
          	
            ersteht ein Sturmim erstarkenden Osten,

          

          	
        


        
          	
            der Westen verweht.Die Welt schwankt haltlos.

          

          	
        


        
          	
            Neue Flutenfließen in der Meerenge.

          

          	
            150

          
        


        
          	
            Ob treu oder treulos,der Tapfere nur

          

          	
        


        
          	
            wird die Strudel bestehenund Stärke und Ruhm

          

          	
        


        
          	
            aus Zerrüttung erraffen.Bereit bin ich dessen.

          

          	
        


        
          	
            Gefangen oder frei,Ihr folgt mir aufs Lager,

          

          	
        


        
          	
            so oder so,versklavt oder vermählt.

          

          	
            155

          
        


        
          	
            Den Schatz mir verschaff ich,eh die Schlösser zerfallen

          

          	
        


        
          	
            und stürzen die Throne,erst still ich den Durst,

          

          	
        


        
          	
            eh künftig ich König bin,gekrönt mit Gold.«

          

          	
        


        
          	
            Die Königin, kaltzwischen Klugheit und Furcht

          

          	
        


        
          	
            weislich erwägend,die Verwunderte spielte,

          

          	
            160

          
        


        
          	
            und leise log sienach längerem Schweigen:

          

          	
        


        
          	
            »Wider Erwartendies Werben mich trifft

          

          	
        


        
          	
            und der eilige Antragmit äußerstem Nachdruck.

          

          	
        


        
          	
            Zum Nachdenken nötigtso neue Aussicht.

          

          	
        


        
          	
            Ein wenig Weilegewährt mir bitte,

          

          	
            165

          
        


        
          	
            ehe ich antworte.Wenn Arthur käme,

          

          	
        


        
          	
            mein Wohl wär verwirkt.Wenn beweisen Ihr könntet,

          

          	
        


        
          	
            dass stark Ihr bestehtund in stürmischer Zeit

          

          	
        


        
          	
            die Herrschaft erhascht,die Hand reicht’ ich Euch

          

          	
        


        
          	
            schneller entschlossen.«Schneidend lachte er:

          

          	
            170

          
        


        
          	
            »Welchen Beweiserwartet ein Häftling,

          

          	
        


        
          	
            vom Fänger gefangen?Sei ich Fürst oder König,

          

          	
        


        
          	
            zwischen Brautschaft und Bandenfällt bald Eure Wahl!

          

          	
        


        
          	
            Noch heute Nachtmuss genau ich es wissen,

          

          	
        


        
          	
            länger nicht leid ich’s.«Dann verließ er sie.

          

          	
            175

          
        


        
          	
            Hitzig und harthallte der Schritt

          

          	
        


        
          	
            seiner stampfenden Stiefelauf steinernem Pflaster.

          

          	
        


        
          	
            Die Nacht kam mählich.Der nackte Mond

          

          	
        


        
          	
            entwich jäh den Wolken,verweht vom Sturm,

          

          	
        


        
          	
            und schwamm entschleiertin beschaulichem Frieden

          

          	
            180

          
        


        
          	
            im Strom der Sterne.Da stoben Reiter

          

          	
        


        
          	
            in hurtiger Hatz.Hufschlag ertönte,

          

          	
        


        
          	
            spitze Spießesprühten silbern.

          

          	
        


        
          	
            Den Flüchtigen fernim flachen Tal

          

          	
        


        
          	
            verlöschten langsamdie Lichter Camelots,

          

          	
            185

          
        


        
          	
            Wälder und Wildniserwarteten sie.

          

          	
        


        
          	
            Finster die Fährten.Furcht trieb sie an.

          

          	
        


        
          	
            Der Wolf war erwachtin der Weite der Nacht

          

          	
        


        
          	
            und haarknapp die Hindin,ihrer Hut verlustig,

          

          	
        


        
          	
            vorm gefährlichen Feindgeflohen voll Angst,

          

          	
            190

          
        


        
          	
            gekränkt und gehetzt,einst Königin der Herden,

          

          	
        


        
          	
            die erhabene Hirschein gehörntem Kampf

          

          	
        


        
          	
            feurig umfochten.So floh sie nun

          

          	
        


        
          	
            im Schutz der Schwärze,die schöne Guinevere,

          

          	
        


        
          	
            in Grau gehüllt,dem Hof entschlüpft.

          

          	
            195

          
        


        
          	
            Ein Häuflein Helferhielt nur zu ihr,

          

          	
        


        
          	
            Gefährten, die vordemgefolgt ihr waren,

          

          	
        


        
          	
            als lustig nach Logresvon Leodegrance ritt

          

          	
        


        
          	
            die Braut zum Bräutigam,bildschön und golden

          

          	
        


        
          	
            am Morgen der Machtdes mannhaften Arthur.

          

          	
            200

          
        


        
          	
            Ins verlassene Land,in die leere Burg,

          

          	
        


        
          	
            wo vor langer Zeiteinst Leodegrance

          

          	
        


        
          	
            an der Runden Tafelreichlich geschmaust,

          

          	
        


        
          	
            ritt sie zurück,in der rauhen Heimat

          

          	
        


        
          	
            zweifelhafte Zuflucht.Es zog sie zu Lancelot:

          

          	
            205

          
        


        
          	
            Erfuhr in der Ferne er,fragte sie sich düster,

          

          	
        


        
          	
            ihr Weh unterwegs,vom Wolf gejagt?

          

          	
        


        
          	
            War der König entkröntund die Krähen schmausten,

          

          	
        


        
          	
            erhört’ er den Hilferufseiner Herrin und Dame,

          

          	
        


        
          	
            kam zur Rettung geritten?Der Zerrüttung vielleicht

          

          	
            210

          
        


        
          	
            wär das Glück dann entrungen,und Guinevere würde

          

          	
        


        
          	
            den Moment bemeistern,nicht Mordred allein,

          

          	
        


        
          	
            und den Zug der Zeitzweckdienlich wenden.
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    III
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    Of Sir Lancelot, who abode in Benwick.


    
      
        
          	
            In the South from sleepto swift fury

          

          	
        


        
          	
            a storm was stirred,striding northward

          

          	
        


        
          	
            over leagues of waterloud with thunder

          

          	
        


        
          	
            and roaring rainit rushed onward.

          

          	
        


        
          	
            Their hoary headshills and mountains

          

          	
            5

          
        


        
          	
            tossed in tumulton the towering seas.

          

          	
        


        
          	
            On Benwick’s beachesbreakers pounding

          

          	
        


        
          	
            ground giganticgrumbling boulders

          

          	
        


        
          	
            with ogre anger.The air was salt

          

          	
        


        
          	
            with spume and spindriftsplashed to vapour.

          

          	
            10

          
        


        
          	
            There Lancelotover leagues of sea

          

          	
        


        
          	
            in heaving welterfrom a high window

          

          	
        


        
          	
            looked and wonderedalone musing.

          

          	
        


        
          	
            Dark slowly fell.Deep his anguish.

          

          	
        


        
          	
            He his lord betrayedto love yielding,

          

          	
            15

          
        


        
          	
            and love forsakinglord regained not;

          

          	
        


        
          	
            faith was refused himwho had faith broken,

          

          	
        


        
          	
            by leagues of seafrom love sundered.

          

          	
        


        
          	
            Sir Lancelot,Lord of Benwick

          

          	
        


        
          	
            of old was the noblestknight of Arthur,

          

          	
            20

          
        


        
          	
            among sons of kingskingly seeming,

          

          	
        


        
          	
            deemed most daring,in deeds of arms

          

          	
        


        
          	
            all surpassing,eagerhearted;

          

          	
        


        
          	
            among folk whose beautyas a flower blossomed

          

          	
        


        
          	
            in face the fairest,formed in manhood

          

          	
            25

          
        


        
          	
            strong and gracious,steel well-tempered.

          

          	
        


        
          	
            White his hue was;his hair raven,

          

          	
        


        
          	
            dark and splendid;dark his eyes were.

          

          	
        


        
          	
            Gold was Gawain,gold as sunlight,

          

          	
        


        
          	
            but grey his eyes weregleaming keenly;

          

          	
            30

          
        


        
          	
            his mood sterner.By men holden

          

          	
        


        
          	
            almost equalenvy he knew not,

          

          	
        


        
          	
            peer and peerlesspraising justly,

          

          	
        


        
          	
            but to his lord alonehis love giving;

          

          	
        


        
          	
            no man nor womanin his mind holding

          

          	
            35

          
        


        
          	
            dearer than Arthur.Daily watchful

          

          	
        


        
          	
            the Queen he doubted,ere the cold shadow

          

          	
        


        
          	
            on her great glorygrey had fallen.

          

          	
        


        
          	
            To Lancelother love gave she,

          

          	
        


        
          	
            in his great glorygladness finding.

          

          	
            40

          
        


        
          	
            To his lady onlywas his love given;

          

          	
        


        
          	
            no man nor womanin his mind held he

          

          	
        


        
          	
            than Guinever dearer:glory only,

          

          	
        


        
          	
            knighthood’s honour,near his lady

          

          	
        


        
          	
            in his heart holding.High his purpose;

          

          	
            45

          
        


        
          	
            he long was loyalto his lord Arthur,

          

          	
        


        
          	
            among the Round Table’sroyal order

          

          	
        


        
          	
            prince and peerless,proudly serving

          

          	
        


        
          	
            Queen and lady.But cold silver

          

          	
        


        
          	
            or glowing goldgreedy-hearted

          

          	
            50

          
        


        
          	
            in her fingers takenfairer thought she,

          

          	
        


        
          	
            more lovely deemingwhat she alone treasured

          

          	
        


        
          	
            darkly hoarded.Dear she loved him

          

          	
        


        
          	
            with love unyielding,lady ruthless,

          

          	
        


        
          	
            fair as fay-womanand fell-minded

          

          	
            55

          
        


        
          	
            in the world walkingfor the woe of men.

          

          	
        


        
          	
            Fate sent her forth.Fair she deemed him

          

          	
        


        
          	
            beyond gold and silverto her grasp lying.

          

          	
        


        
          	
            Silver and golden,as the sun at morning

          

          	
        


        
          	
            her smile dazzled,and her sudden weeping

          

          	
            60

          
        


        
          	
            with tears softened,tender poison,

          

          	
        


        
          	
            steel well-tempered.Strong oaths they broke.

          

          	
        


        
          	
            Mordred in secretmirthless watched them

          

          	
        


        
          	
            betwixt hate and envy,hope and torment.

          

          	
        


        
          	
            Thus was bred the evil,and the black shadow

          

          	
            65

          
        


        
          	
            o’er the courts of Arthuras a cloud growing

          

          	
        


        
          	
            dimmed the daylightdarkling slowly.

          

          	
        


        
          	
            In evil hourwas Agravain

          

          	
        


        
          	
            the dour-handedto death smitten –

          

          	
        


        
          	
            by the door fell he– dear to Gawain.

          

          	
            70

          
        


        
          	
            Swift swords were drawnby sworn brethren

          

          	
        


        
          	
            and the Round Tablerent asunder

          

          	
        


        
          	
            in the Queen’s quarrel.Cold rang the blades.

          

          	
        


        
          	
            The Queen was taken.With cruel justice

          

          	
        


        
          	
            fair as fay-womanthey to fire doomed her,

          

          	
            75

          
        


        
          	
            to death they condemned her.But death waited.

          

          	
        


        
          	
            There Lancelotas lightning came

          

          	
        


        
          	
            amid riding thunderruthless flaming

          

          	
        


        
          	
            in sudden assaultsweeping heedless

          

          	
        


        
          	
            he friends of oldfelled and trampled,

          

          	
            80

          
        


        
          	
            as trees by tempesttorn uprooted.

          

          	
        


        
          	
            Gaheris and GarethGawain’s brethren

          

          	
        


        
          	
            by the fire fell theyas fate willed it.

          

          	
        


        
          	
            From the fire he snatched her;far he bore her;

          

          	
        


        
          	
            fear fell on men,none would follow after;

          

          	
            85

          
        


        
          	
            for Ban’s kindredin their battle closed him.

          

          	
        


        
          	
            Then rage left him,and his wrath sickened,

          

          	
        


        
          	
            his mood faltered.He mourned too late

          

          	
        


        
          	
            in ruth for the rendingof the Round Table.

          

          	
        


        
          	
            His pride he repented,his prowess cursing

          

          	
            90

          
        


        
          	
            that friends had felled,faith had broken.

          

          	
        


        
          	
            For the love longingof his lord Arthur

          

          	
        


        
          	
            he would heal yet honourwith his heart’s anguish,

          

          	
        


        
          	
            and the queen restore,by the king’s mercy

          

          	
        


        
          	
            her estate restablish.Strange she deemed him

          

          	
            95

          
        


        
          	
            by a sudden sicknessfrom his self altered.

          

          	
        


        
          	
            From war she shrank not,might her will conquer,

          

          	
        


        
          	
            life both and lovewith delight keeping

          

          	
        


        
          	
            to wield as she wishedwhile the world lasted;

          

          	
        


        
          	
            but little liked herlonely exile,

          

          	
            100

          
        


        
          	
            or for love to loseher life’s splendour.

          

          	
        


        
          	
            In sorrow they parted.With searing words

          

          	
        


        
          	
            his wound she probedhis will searching.

          

          	
        


        
          	
            Grief bewrayed herand greed thwarted;

          

          	
        


        
          	
            the shining sunwas sudden shaded

          

          	
            105

          
        


        
          	
            in storm of darkness.Strange he deemed her

          

          	
        


        
          	
            from her self altered.By the sea stood he

          

          	
        


        
          	
            as a graven stonegrey and hopeless.

          

          	
        


        
          	
            In pain they parted.Pardon found she

          

          	
        


        
          	
            by her king’s mercy,and men’s counsel,

          

          	
            110

          
        


        
          	
            lest worse befall,war unholy

          

          	
        


        
          	
            among Christian kings,while the crows feasted.

          

          	
        


        
          	
            In the courts of Camelotshe was queen again

          

          	
        


        
          	
            great and glorious.Grace with Arthur

          

          	
        


        
          	
            he sought and found not.They his sword refused.

          

          	
            115

          
        


        
          	
            On that knee no more,knight in fealty

          

          	
        


        
          	
            might he hilt handle,nor his head there lay,

          

          	
        


        
          	
            not Lancelot,love forsaking,

          

          	
        


        
          	
            pardon asking,with pride humbled.

          

          	
        


        
          	
            Loveforsaken,from the land banished,

          

          	
            120

          
        


        
          	
            from the Round Table’sroyal order

          

          	
        


        
          	
            and his siege gloriouswhere he sat aforetime

          

          	
        


        
          	
            he went sadly.The salt water

          

          	
        


        
          	
            lay grey behind him.

          

          	
        


        
          	
            Grief knew Arthur

          

          	
        


        
          	
            in his heart’s secret,and his house him seemed

          

          	
            125

          
        


        
          	
            in mirth minished,marred in gladness,

          

          	
        


        
          	
            his noblest knightin his need losing.

          

          	
        


        
          	
            Not alone to his landover loud waters

          

          	
        


        
          	
            went Lancelot.Lords of his kindred

          

          	
        


        
          	
            were many and mighty.At their masts floated

          

          	
            130

          
        


        
          	
            the banners of Blamoreand of Bors the strong,

          

          	
        


        
          	
            of Lionel, Lavain,and loyal Ector,

          

          	
        


        
          	
            Ban’s younger son.They to Benwick sailed

          

          	
        


        
          	
            Britain forsaking.In battle no more

          

          	
        


        
          	
            to Arthur’s aidtheir arms bore they,

          

          	
            135

          
        


        
          	
            but in the towers of Bantall and dauntless

          

          	
        


        
          	
            watchful dwelt they,war refusing,

          

          	
        


        
          	
            Lancelot their lordwith love guarding

          

          	
        


        
          	
            in his days of darkness.Deep his anguish.

          

          	
        


        
          	
            He lord betrayedto love yielding,

          

          	
            140

          
        


        
          	
            and love forsakinglord regained not,

          

          	
        


        
          	
            by leagues of seafrom love sundered.

          

          	
        


        
          	
            From western havensword was rumoured

          

          	
        


        
          	
            of Arthur armingagainst his own kingdom,

          

          	
        


        
          	
            how a mighty navymanned with vengeance

          

          	
            145

          
        


        
          	
            he swift assembledthat the sudden fury

          

          	
        


        
          	
            of striding stormstayed and hindered.

          

          	
        


        
          	
            Of the Lord of Logres,and the leagued treason

          

          	
        


        
          	
            that his throne threatened,thought he darkly:

          

          	
        


        
          	
            now they need would knowof knights faithful

          

          	
            150

          
        


        
          	
            to uphold on highthe holy crown,

          

          	
        


        
          	
            the west still to wieldby the waves’ margin,

          

          	
        


        
          	
            walls defendingagainst the world’s ruin;

          

          	
        


        
          	
            now they most would missthe mighty swords

          

          	
        


        
          	
            of Ban’s kindredand their banners gleaming;

          

          	
            155

          
        


        
          	
            now Lancelothis lord’s battle

          

          	
        


        
          	
            should fill with fireas a flame shining.

          

          	
        


        
          	
            Then half he hoped,and half wished not,

          

          	
        


        
          	
            to receive summons,swift commandment,

          

          	
        


        
          	
            to king the allegianceloyal recalling

          

          	
            160

          
        


        
          	
            of Lancelotto his lord Arthur.

          

          	
        


        
          	
            Of Guinever againgrieving thought he:

          

          	
        


        
          	
            there was woe in Britain,war was kindled;

          

          	
        


        
          	
            were her faith renewedfirm and steadfast,

          

          	
        


        
          	
            then she stood in danger.Dear he loved her.

          

          	
            165

          
        


        
          	
            Though in wrath she left him,no ruth showing,

          

          	
        


        
          	
            no pity feeling,proud and scornful,

          

          	
        


        
          	
            dear he loved her.When danger threatened,

          

          	
        


        
          	
            if she sent him summons,swift and gladly

          

          	
        


        
          	
            against tide and tempesttrumpet sounding,

          

          	
            170

          
        


        
          	
            he would sail overseas,sword unsheathing

          

          	
        


        
          	
            in land forlornat the last battle

          

          	
        


        
          	
            by his lady bidden,though his lord shunned him.

          

          	
        


        
          	
            But there came neitherfrom king summons

          

          	
        


        
          	
            nor word from lady.Only wind journeyed

          

          	
            175

          
        


        
          	
            over wide waterswild and heedless.

          

          	
        


        
          	
            Now Gawain’s glory,golden riding

          

          	
        


        
          	
            as the westering sunthat the world kindles

          

          	
        


        
          	
            ere he red sinkethby the rim of ocean,

          

          	
        


        
          	
            before Arthur blazed,while the East darkened.

          

          	
            180

          
        


        
          	
            Guinever hidingin the grey shadow

          

          	
        


        
          	
            watched and waited,while the world faltered;

          

          	
        


        
          	
            grimhearted grownas gladness waned

          

          	
        


        
          	
            danger weighed shein her dark counsel,

          

          	
        


        
          	
            her hope in havoc,in her heart thinking

          

          	
            185

          
        


        
          	
            men’s fate to mouldto her mind’s purpose.

          

          	
        


        
          	
            And Lancelotover leagues of sea

          

          	
        


        
          	
            looked and ponderedalone musing

          

          	
        


        
          	
            doubtful-hearted.Dark had fallen.

          

          	
        


        
          	
            No horn he blew,no host gathered;

          

          	
            190

          
        


        
          	
            he wavered and went not.Wind was roaring

          

          	
        


        
          	
            the towers trembledtempest-shaken.

          

          	
        


        
          	
            Dawn came dimly.On the dun beaches

          

          	
        


        
          	
            the foam glimmeredfaint and ghostly;

          

          	
        


        
          	
            the tide was turning,tempest waning.

          

          	
            195

          
        


        
          	
            Light leapt upwardfrom the long shadow,

          

          	
        


        
          	
            and walking on the waterwaves kindled,

          

          	
        


        
          	
            as glass glitteringgreen and silver.

          

          	
        


        
          	
            In sombre sleepby the sill drooping

          

          	
        


        
          	
            lay Lancelotalone dreaming;

          

          	
            200

          
        


        
          	
            his head was bowedby the high window.

          

          	
        


        
          	
            His eyes openedupon early day:

          

          	
        


        
          	
            the wind still walkedin the wide heaven

          

          	
        


        
          	
            lofty faring,but on lowly earth

          

          	
        


        
          	
            peace had fallen.Pools reflected

          

          	
            205

          
        


        
          	
            the slanting sunsilver gleaming;

          

          	
        


        
          	
            washed with waterthe world shimmered;

          

          	
        


        
          	
            bird sang to birdblithe at morning.

          

          	
        


        
          	
            His heart arose,as were heavy burden

          

          	
        


        
          	
            lightly lifted.Alone standing

          

          	
            210

          
        


        
          	
            with the flame of mornin his face burning

          

          	
        


        
          	
            the surge he feltof song forgotten

          

          	
        


        
          	
            in his heart movingas a harp-music.

          

          	
        


        
          	
            There Lancelot,low and softly

          

          	
        


        
          	
            to himself singing,the sun greeted,

          

          	
            215

          
        


        
          	
            life from darknesslifted shining

          

          	
        


        
          	
            in the dome of heavenby death exalted.

          

          	
        


        
          	
            Ever times would changeand tides alter,

          

          	
        


        
          	
            and o’er hills of morninghope come striding

          

          	
        


        
          	
            to awake the weary,while the world lasted.

          

          	
            220

          
        


        
          	
            The hour he knew not,that never after

          

          	
        


        
          	
            it would return in time,tempest bringing,

          

          	
        


        
          	
            to war callingwith the wind’s trumpet.

          

          	
        


        
          	
            The tides of chancehad turned backward,

          

          	
        


        
          	
            their flood was passedflowing swiftly.

          

          	
            225

          
        


        
          	
            Death was before him,and his day setting

          

          	
        


        
          	
            beyond the tides of timeto return never

          

          	
        


        
          	
            among waking men,while the world lasted.
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    III
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    Von Sir Lancelot, der in Benwick weilte.


    
      
        
          	
            Aus Schlummer schlug umzu schleunigem Toben

          

          	
        


        
          	
            ein Wetter und wallteweit übers Meer,

          

          	
        


        
          	
            es sauste von Südenwie besessen nach Norden

          

          	
        


        
          	
            mit brüllendem Donnerund brausendem Regen.

          

          	
        


        
          	
            Wutentbrannt warfenihre weißen Kämme

          

          	
            5

          
        


        
          	
            gewaltige Wellenin die wühlende See.

          

          	
        


        
          	
            Brandende Brecheran Benwicks Küsten

          

          	
        


        
          	
            mahlten mächtigemurrende Felsen

          

          	
        


        
          	
            mit zwingendem Zorn.Es zischte die Salzluft

          

          	
        


        
          	
            von Schwaden und Schleiernzerstäubter Gischt.

          

          	
            10

          
        


        
          	
            Leidend sah Lancelotallein aus dem Fenster

          

          	
        


        
          	
            auf Meilen tumultischerMeereswogen,

          

          	
        


        
          	
            die Seele versunkenin Sinnen und Hadern.

          

          	
        


        
          	
            Trüb kam der Abend.Tief seine Qual.

          

          	
        


        
          	
            Um die Liebe zu leben,verließ er den Herrn

          

          	
            15

          
        


        
          	
            und gewann ihn nicht wieder,da verwunden die Liebe.

          

          	
        


        
          	
            Der Vertrauen betrogen,dem vertraute man nicht,

          

          	
        


        
          	
            durch ein tiefes Meergetrennt von der Liebe.

          

          	
        


        
          	
            Der hohe Lancelot,Herr von Benwick,

          

          	
        


        
          	
            war der edelste einstvon Arthurs Rittern,

          

          	
            20

          
        


        
          	
            unter Königssöhnenköniglich wirkend,

          

          	
        


        
          	
            als Kühnster bekannt,in Kampfestaten

          

          	
        


        
          	
            überragend die Runde,von raschem Mut,

          

          	
        


        
          	
            unter blendend erblühtenBlumen der Schönheit

          

          	
        


        
          	
            anmutigst von Antlitz,artig und mannhaft

          

          	
            25

          
        


        
          	
            in Stärke stehend,wie Stahl gehärtet.

          

          	
        


        
          	
            Weiß war die Haut,die Haare schwarz

          

          	
        


        
          	
            wie glänzende Kohle,kohlschwarz die Augen.

          

          	
        


        
          	
            Goldblond war Gawainwie die goldene Sonne,

          

          	
        


        
          	
            doch schimmerten graudie scharfen Augen;

          

          	
            30

          
        


        
          	
            er war strenger gestimmt.An Stärke fast gleich

          

          	
        


        
          	
            erachtet von allen,urteilte er neidlos

          

          	
        


        
          	
            über vergleichlichund unvergleichlich,

          

          	
        


        
          	
            doch gehörte sein Herzseinem Herrn allein.

          

          	
        


        
          	
            Ob Mann oder Frau,so minnte er niemand

          

          	
            35

          
        


        
          	
            wie einzig Arthur. Er beäugte täglich

          

          	
        


        
          	
            die Königin kritisch,eh der kalte Schatten

          

          	
        


        
          	
            ihren großen Glanzgrau überzogen.

          

          	
        


        
          	
            Lancelot gehörteihr liebendes Herz,

          

          	
        


        
          	
            sein großer Glanzgab ihr Freude.

          

          	
            40

          
        


        
          	
            Sein Herz gehörteseiner Herrin allein,

          

          	
        


        
          	
            Ob Mann oder Frau,seine Minne mehr niemand

          

          	
        


        
          	
            als Guinever galt.Zu glänzen mit Taten,

          

          	
        


        
          	
            wie Ritter sich rühmen,reizte ihn nur

          

          	
        


        
          	
            für die Huld seiner Herrin.Hoch war sein Trachten.

          

          	
            45

          
        


        
          	
            Lange hielt erseinem Herrn die Treue

          

          	
        


        
          	
            als Erster und Obersterin der Ordnung der Helden

          

          	
        


        
          	
            an der Runden Tafel,ritterlich dienend

          

          	
        


        
          	
            seiner Königin und Dame.Aber kaltes Silber

          

          	
        


        
          	
            und glühendes Goldgierigen Herzens

          

          	
            50

          
        


        
          	
            in den Händen zu halten,wollt’ holder ihr scheinen,

          

          	
        


        
          	
            denn lieber war ihr,was allein sie schätzte,

          

          	
        


        
          	
            im Dunkeln gehortet.Mit drängender Liebe

          

          	
        


        
          	
            liebt’ sie ihn sehr,die Skrupellose,

          

          	
        


        
          	
            schön und schrecklichwie die schwärmende Fee,

          

          	
            55

          
        


        
          	
            unterwegs in der Weltzum Wehleid der Männer.

          

          	
        


        
          	
            Sie schickte das Schicksal.Er schien ihr holder

          

          	
        


        
          	
            als sämtlicher Besitzan Silber und Gold.

          

          	
        


        
          	
            Silbern und goldenwie die Sonne am Morgen

          

          	
        


        
          	
            leuchtete ihr Lachen,und mit leichten Tränen

          

          	
            60

          
        


        
          	
            erweichte ihr Weinen,wonniges Gift,

          

          	
        


        
          	
            gehärteten Stahl.Starke Schwüre sie brachen.

          

          	
        


        
          	
            Merksam beobachteteMordred sie heimlich

          

          	
        


        
          	
            zwischen Hass und Neid,Hoffnung und Qual.

          

          	
        


        
          	
            So beschwor er Schlimmes,und der Schatten des Bösen

          

          	
            65

          
        


        
          	
            wuchs wie eine Wolkeüber der Welt Arthurs

          

          	
        


        
          	
            und löschte langsamdas Licht des Tages.

          

          	
        


        
          	
            In übler Stundeward Agravain

          

          	
        


        
          	
            mit der harten Hand –hold war ihm Gawain –

          

          	
        


        
          	
            auf der Schwelle erschlagenund schied dahin.

          

          	
            70

          
        


        
          	
            Schnell zogen Schwertergeschworene Brüder,

          

          	
        


        
          	
            und Trennung zerbrachdie Tafelrunde

          

          	
        


        
          	
            im Kampf um die Königin.Kalt klang der Stahl.

          

          	
        


        
          	
            Guinevere ward ergriffen.Grausam verdammten

          

          	
        


        
          	
            zu feurigen Flammensie die feengleich Schöne,

          

          	
            75

          
        


        
          	
            zu traurigem Tod.Doch der Tod ließ sich Zeit.

          

          	
        


        
          	
            Lancelot kamwie der leuchtende Blitz

          

          	
        


        
          	
            rächend gerittenmit rollendem Donner,

          

          	
        


        
          	
            und mit Streichen und Stößenin stürmischem Angriff

          

          	
        


        
          	
            fällte er furchtbarFreunde von einst,

          

          	
            80

          
        


        
          	
            wie der Böwind die Bäumedem Boden entreißt.

          

          	
        


        
          	
            Gaheris und Gareth,Gawains Brüder,

          

          	
        


        
          	
            fielen beim Feuerund fanden ihr Schicksal.

          

          	
        


        
          	
            Dem Feuer entrissund fort trug er sie;

          

          	
        


        
          	
            von Furcht befallenverfolgte sie niemand,

          

          	
            85

          
        


        
          	
            schützend umschloss ihndas Geschlecht Bans.

          

          	
        


        
          	
            Dann verging ihm der Zornund verzog sich die Wut,

          

          	
        


        
          	
            um schlug seine Stimmung.Zu spät fühlte er

          

          	
        


        
          	
            Reue, dass zerrissendie Runde Tafel.

          

          	
        


        
          	
            Ihn schmerzte der Stolz,er schmähte die Kampfkraft,

          

          	
            90

          
        


        
          	
            die treubrüchig triebin den Tod die Freunde.

          

          	
        


        
          	
            Hungernd nach der Huldseines Herrn Arthur

          

          	
        


        
          	
            mit Zerknirschung hoffte erzu heilen die Ehre

          

          	
        


        
          	
            und der Königin neudurch des Königs Gnade

          

          	
        


        
          	
            ihren Stand zu stiften.Erstaunlich war sie ihm,

          

          	
            95

          
        


        
          	
            dem Freund entfremdetdurch verfälschende Krankheit.

          

          	
        


        
          	
            Sie scheute nicht Krieg,dass geschehe ihr Wille,

          

          	
        


        
          	
            an Leben und Liebehielt lustvoll sie fest,

          

          	
        


        
          	
            dieweil die Welt währt,nach Wunsch zu herrschen,

          

          	
        


        
          	
            doch es wurde ihr bitter,die Verbannung zu dulden,

          

          	
            100

          
        


        
          	
            aus Liebe verlustigihres Lebens Prunk.

          

          	
        


        
          	
            Sie schieden mit Schwermut.Mit scharfen Worten

          

          	
        


        
          	
            weckte sie seine Wunde,seinen Willen zu prüfen.

          

          	
        


        
          	
            Vereitelte Gierund Gram verriet sie,

          

          	
        


        
          	
            verschattet war plötzlichder Schein der Sonne

          

          	
            105

          
        


        
          	
            von Sturmeswolken.Erstaunlich war er ihr,

          

          	
        


        
          	
            der Freundin entfremdet.Fahl und verzweifelt,

          

          	
        


        
          	
            zu Stein erstarrtstand er am Meer.

          

          	
        


        
          	
            Sie schieden mit Schmerzen.Das Geschenk der Vergebung

          

          	
        


        
          	
            bekam sie vom Könignach klugem Rat,

          

          	
            110

          
        


        
          	
            dass nicht Schlimmeres geschehe,scheußlicher Krieg

          

          	
        


        
          	
            unter Christenkönigen,und die Krähen schmausten.

          

          	
        


        
          	
            An Camelots Hofwar sie Königin wieder,

          

          	
        


        
          	
            groß und glänzend.Gnade bei Arthur

          

          	
        


        
          	
            begehrt’ er vergebens.Keine Gunst fand sein Schwert.

          

          	
            115

          
        


        
          	
            Lehnstreu legendurfte Lancelot nie mehr

          

          	
        


        
          	
            den Kopf auf dies Knie,auf die Klinge nicht schwören,

          

          	
        


        
          	
            obwohl er willigverwunden die Liebe,

          

          	
        


        
          	
            um Vergebung gebetenmit gebeugtem Stolz.

          

          	
        


        
          	
            Liebesverlassenaus dem Land getrieben,

          

          	
            120

          
        


        
          	
            aus dem Rang der Ritteran der Runden Tafel

          

          	
        


        
          	
            und vom Ehrenplatz,wo einstmals er saß,

          

          	
        


        
          	
            zog seufzend er fort.Die salzige Flut

          

          	
        


        
          	
            ließ grau er hinter sich.

          

          	
        


        
          	
            Gram trug Arthur

          

          	
        


        
          	
            heimlich im Herzen,und sein Haus schien ihm

          

          	
            125

          
        


        
          	
            von Frohsinn geflohen,an Freude geschmälert,

          

          	
        


        
          	
            da sein Edelster ausfielin äußerster Not.

          

          	
        


        
          	
            Nicht allein in sein LandLancelot zog

          

          	
        


        
          	
            übers rauschende Wasser.Ritter seines Geschlechts

          

          	
        


        
          	
            folgten ihm viele.Es flatterten um ihn

          

          	
            130

          
        


        
          	
            die Banner von Blamoreund von Bors dem Starken,

          

          	
        


        
          	
            von Lionel, Lavainund dem lieben Ector,

          

          	
        


        
          	
            Bans jüngerem Barn.Sie entblößten Britannien

          

          	
        


        
          	
            durch den Abzug nach Benwickund brachten Arthur

          

          	
        


        
          	
            in schrecklicher Schlachtkeine Schwerthilfe mehr.

          

          	
            135

          
        


        
          	
            In den Türmen von Ban,trutzig und hoch,

          

          	
        


        
          	
            weilten sie wachsam,sich weigernd des Kriegs,

          

          	
        


        
          	
            ihren Herrn Lancelotliebevoll schützend

          

          	
        


        
          	
            in traurigen Tagen.Tief seine Qual.

          

          	
        


        
          	
            Um die Liebe zu leben,verließ er den Herrn

          

          	
            140

          
        


        
          	
            und gewann ihn nicht wieder,da verwunden die Liebe,

          

          	
        


        
          	
            durch ein tiefes Meergetrennt von der Liebe.

          

          	
        


        
          	
            Ihn erreichte ein Gerüchtvon den Reeden des Westens:

          

          	
        


        
          	
            Gegen’s eigene Reichrüste Arthur.

          

          	
        


        
          	
            Eine furchtbare Flotte,beflügelt von Rache,

          

          	
            145

          
        


        
          	
            habe schnell er geschart,der ein schwerer Ausbruch

          

          	
        


        
          	
            wütenden Wetterswehrte die Ausfahrt.

          

          	
        


        
          	
            Da dachte er dunkel,wie bedroht war der Thron

          

          	
        


        
          	
            des Herrn von Logresvon heillosem Verrat.

          

          	
        


        
          	
            Jetzt bedürften sie dringenddienlicher Ritter,

          

          	
            150

          
        


        
          	
            um hochzuhaltendie heilige Krone,

          

          	
        


        
          	
            das Westreich am Wellenrandweiter zu lenken,

          

          	
        


        
          	
            vor Zerrüttung zu rettendes Reiches Mauern.

          

          	
        


        
          	
            Jetzt missten sie am meistendie mächtigen Schwerter

          

          	
        


        
          	
            und bunten Bannervon Bans Geschlecht,

          

          	
            155

          
        


        
          	
            denn leuchtend und lohendsollte Lancelot jetzt

          

          	
        


        
          	
            fechten im Feldan der Front seines Herrn.

          

          	
        


        
          	
            Da hoffte er halbund halb wieder nicht,

          

          	
        


        
          	
            dass ein Ruf ihn erreichte,rascher Befehl,

          

          	
        


        
          	
            sich seiner Gefolgschaftund festen Treue

          

          	
            160

          
        


        
          	
            zu Arthur, seinem Herrn,zu erinnern aufs Neue.

          

          	
        


        
          	
            Gramvoll gedachte erGuinevers wieder:

          

          	
        


        
          	
            Entbrannt unter Britenwar Bosheit und Krieg.

          

          	
        


        
          	
            Gefahr musst’ sie fürchten,wenn feste Treue

          

          	
        


        
          	
            sie wieder gelobte.Er liebte sie sehr.

          

          	
            165

          
        


        
          	
            Im Streit verstocktverstieß sie ihn zwar

          

          	
        


        
          	
            ohne Reue und Rührung,voll Geringschätzigkeit,

          

          	
        


        
          	
            doch er liebte sie sehr.Litte sie Not

          

          	
        


        
          	
            und rief ihn zur Rettung,rasch und erfreut

          

          	
        


        
          	
            gegen Wellen und Windewürde er fahren

          

          	
            170

          
        


        
          	
            in die Ferne fortmit Fanfarenschall,

          

          	
        


        
          	
            im verlorenen Landdas letzte Gefecht

          

          	
        


        
          	
            für die Königin zu kämpfen,ob dem König gleich unlieb.

          

          	
        


        
          	
            Doch kam von keinemzum Kampf der Ruf,

          

          	
        


        
          	
            Herr oder Herrin.Nur hart und kalt

          

          	
            175

          
        


        
          	
            wehte der Windübers weite Meer.

          

          	
        


        
          	
            Jetzt glänzte goldenGawains Ruhm

          

          	
        


        
          	
            wie im Westen die Sonne,die die Welt entflammt,

          

          	
        


        
          	
            eh am Saum der Seesie versinkt blutrot,

          

          	
        


        
          	
            vor dem edlen Arthur,da im Osten es Nacht ward.

          

          	
            180

          
        


        
          	
            Guinever barg sichim grauen Schatten

          

          	
        


        
          	
            und wartete wachsam,dieweil die Welt schwankte.

          

          	
        


        
          	
            Hart jetzt im Herzen,da Heiterkeit schwand,

          

          	
        


        
          	
            bedachte sie düsterdie drohende Gefahr,

          

          	
        


        
          	
            verheert ihre Hoffnung,im Herzen getragen,

          

          	
            185

          
        


        
          	
            listig zu lenkendas Los der Männer.

          

          	
        


        
          	
            Und leidend sah Lancelotallein übers Meer,

          

          	
        


        
          	
            die Seele versunkenin Sinnen und Grübeln,

          

          	
        


        
          	
            innerlich unsicher.Es war Abend geworden.

          

          	
        


        
          	
            Kein Horn, das er blies,kein Heer, das er scharte.

          

          	
            190

          
        


        
          	
            Er verzagte und zog nicht.Da zitterten die Türme,

          

          	
        


        
          	
            erschreckt und erschüttertvom stürmenden Wind.

          

          	
        


        
          	
            Es tagte trübe.An den trostlosen Stränden

          

          	
        


        
          	
            schimmerte der Schaumgespenstisch und matt.

          

          	
        


        
          	
            Aus Flut ward Ebbe,ab flaute der Sturm.

          

          	
            195

          
        


        
          	
            Da leuchtete Lichtaus dem langen Schatten,

          

          	
        


        
          	
            die wasserwandelndenWellen erstrahlten

          

          	
        


        
          	
            wie glitzerndes Glasgrün und silbern.

          

          	
        


        
          	
            In schwerem Schlafschlaff auf der Brüstung

          

          	
        


        
          	
            Lancelot lagallein, und träumend

          

          	
            200

          
        


        
          	
            hing sein Hauptam hohen Fenster.

          

          	
        


        
          	
            Die Augen öffneten sichdem Anbruch des Tags:

          

          	
        


        
          	
            Noch wehte der Windam weiten Himmel

          

          	
        


        
          	
            hochfahrend dahin,doch herrschte nun drunten

          

          	
        


        
          	
            Friede und Stille.Pfützen spiegelten

          

          	
            205

          
        


        
          	
            die heitere Helleder sich hebenden Sonne.

          

          	
        


        
          	
            Mit Wasser gewaschenwar die Welt voll Glanz.

          

          	
        


        
          	
            Froh in der Frühesangen Vögel sich zu.

          

          	
        


        
          	
            Sein Herz schlug höher,als höbe sich leicht

          

          	
        


        
          	
            leidvolle Last.Allein dort stehend

          

          	
            210

          
        


        
          	
            mit dem Feuer der Früheflammend im Antlitz

          

          	
        


        
          	
            wallte die Wogeeiner Weise von einst

          

          	
        


        
          	
            hoch ihm im Herzenwie Harfenmusik.

          

          	
        


        
          	
            Das Lied sang leiseLancelot da

          

          	
        


        
          	
            der Sonne zum Grußsanft vor sich hin,

          

          	
            215

          
        


        
          	
            das leuchtende Leben,geläutert vom Tod,

          

          	
        


        
          	
            im Dom des Himmelsdem Dunkel enthob er.

          

          	
        


        
          	
            Stets ziehen die Zeitenund Gezeiten im Wandel

          

          	
        


        
          	
            und hüpft die Hoffnungüber Hügel des Morgens,

          

          	
        


        
          	
            dieweil die Welt währt,zu wecken die Müden.

          

          	
            220

          
        


        
          	
            Dass nie wieder neigtedanach sich die Stunde,

          

          	
        


        
          	
            ihm war’s nicht bewusst,da die Windstrompete

          

          	
        


        
          	
            im erstehenden Sturmzum Streit ihn riefe.

          

          	
        


        
          	
            Gewendet hatte wiedersich der Welt Geschick,

          

          	
        


        
          	
            die Wasser der Flutflossen rasch ab.

          

          	
            225

          
        


        
          	
            Der Tod stand vor ihm,und sein Tag versank

          

          	
        


        
          	
            aus dem Wandel der Zeit,nie mehr wiederzukehren,

          

          	
        


        
          	
            dieweil die Welt währte,unter wachende Menschen.
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    How Arthur returned at morn and by Sir Gawain’s hand won the passage of the sea.


    
      
        
          	
            Wolves were howlingon the wood’s border;

          

          	
        


        
          	
            the windy treeswailed and trembled,

          

          	
        


        
          	
            and wandering leaveswild and homeless

          

          	
        


        
          	
            drifted dyingin the deep hollows.

          

          	
        


        
          	
            Dark lay the roadthrough dank valleys

          

          	
            5

          
        


        
          	
            among mounting hillsmist-encircled

          

          	
        


        
          	
            to the walls of Walesin the west frowning

          

          	
        


        
          	
            brownfaced and bare.To the black mountains

          

          	
        


        
          	
            horsemen hastened,on the houseless stones

          

          	
        


        
          	
            no track leaving.Tumbling waters

          

          	
            10

          
        


        
          	
            from the fells falling,foaming in darkness,

          

          	
        


        
          	
            they heard as they passedto the hidden kingdom.

          

          	
        


        
          	
            Night fell behind.The noise of hooves

          

          	
        


        
          	
            was lost in silencein a land of shadow.

          

          	
        


        
          	
            Dawn came dimly.On the dark faces

          

          	
            15

          
        


        
          	
            of the old mountainseastward staring

          

          	
        


        
          	
            light was kindled.The land shimmered.

          

          	
        


        
          	
            Sun came shining.Silver morning

          

          	
        


        
          	
            bathed in waterbright ascended

          

          	
        


        
          	
            the bare heavenblue and lofty.

          

          	
            20

          
        


        
          	
            Beams fell slantingthrough the boughs of trees

          

          	
        


        
          	
            glancing and glimmeringin the grey forest;

          

          	
        


        
          	
            rain drops runningfrom rustling leaves

          

          	
        


        
          	
            like drops of glassdripped and glistened.

          

          	
        


        
          	
            No beast was stirring:the birds listened.

          

          	
            25

          
        


        
          	
            As wary as wolvesthrough the wood stalking

          

          	
        


        
          	
            to the marches rode thereMordred’s hunters,

          

          	
        


        
          	
            huge and hungryhounds beside them

          

          	
        


        
          	
            the fewte followedfiercely baying.

          

          	
        


        
          	
            The queen they huntedwith cold hatred

          

          	
            30

          
        


        
          	
            till their hope failed themamid houseless stones,

          

          	
        


        
          	
            halting hungry-eyedunder the hills’ menace

          

          	
        


        
          	
            at the walls of Wales.War was behind them

          

          	
        


        
          	
            and woe in Britain.Winds were shifting,

          

          	
        


        
          	
            Mordred waiting.

          

          	
        


        
          	
            Their message found him

          

          	
            35

          
        


        
          	
            by the seaward cliffsin the south-country

          

          	
        


        
          	
            sheer and shining.Upon shaven grass

          

          	
        


        
          	
            his tents were marshalled,as a town clustered

          

          	
        


        
          	
            with lanes and alleysloud with voices

          

          	
        


        
          	
            in the dales hiddenand on downs rising

          

          	
            40

          
        


        
          	
            above Romerilwhere running water

          

          	
        


        
          	
            to the shore had clovena shallow pathway.

          

          	
        


        
          	
            From the East, from Angeland the isles of mist,

          

          	
        


        
          	
            there kings of Almaintheir craft mustered,

          

          	
        


        
          	
            under cliff crowdingtheir carven prows

          

          	
            45

          
        


        
          	
            and black bannersin the breeze flying.

          

          	
        


        
          	
            Fair wind came foamingover flecked water,

          

          	
        


        
          	
            on gleaming shinglegreen and silver

          

          	
        


        
          	
            the waves were washingon walls of chalk.

          

          	
        


        
          	
            On a mound of grassMordred stood there:

          

          	
            50

          
        


        
          	
            ever gazed his eyesout and southward,

          

          	
        


        
          	
            lest Arthur’s shipsunawares to shore

          

          	
        


        
          	
            the winds should waft.Watchmen he posted

          

          	
        


        
          	
            by the sea’s marginin the south-country,

          

          	
        


        
          	
            by night and daythe narrow waters

          

          	
            55

          
        


        
          	
            from the hills to heed.There on high raised he

          

          	
        


        
          	
            builded beaconsthat should blaze with fire,

          

          	
        


        
          	
            if Arthur came,to his aid calling

          

          	
        


        
          	
            his men to musterwhere he most needed.

          

          	
        


        
          	
            Thus he watched and waitedand the wind studied.

          

          	
            60

          
        


        
          	
            Ivor hailed himwith eager voice

          

          	
        


        
          	
            by his tent standingtall and brooding;

          

          	
        


        
          	
            words unwelcome fromthe West brought he.

          

          	
        


        
          	
            ›O King!‹ he cried,›the Queen is lost!

          

          	
        


        
          	
            Her trail fadedin the trackless stones;

          

          	
            65

          
        


        
          	
            hound and hunterin the hills faltered.

          

          	
        


        
          	
            To the hidden kingdomand the holy vales

          

          	
        


        
          	
            where Leodegranceonce long ago

          

          	
        


        
          	
            lived beleaguered,lord enchanted,

          

          	
        


        
          	
            she hath fled and is free.But few love her.

          

          	
            70

          
        


        
          	
            Fear her no longer,the fay-woman!

          

          	
        


        
          	
            Fell fate take her!May her feet never

          

          	
        


        
          	
            return hitherto trouble Mordred!

          

          	
        


        
          	
            From thy mind thrust her!With men deal thou,

          

          	
        


        
          	
            woman forsakingand to war turning!

          

          	
            75

          
        


        
          	
            Thine hour is at hand.‹Then his eyes wavered

          

          	
        


        
          	
            and his tongue halted.Turning slowly

          

          	
        


        
          	
            with frown of thunderfiercely Mordred

          

          	
        


        
          	
            gazed on him glaring.›Begone!‹ cried he.

          

          	
        


        
          	
            ›The master’s hourmaster chooseth.

          

          	
            80

          
        


        
          	
            Nought thou knowest.At need failing

          

          	
        


        
          	
            from vain erranddost venture home

          

          	
        


        
          	
            with tongue untamedto teach Mordred

          

          	
        


        
          	
            thy fool’s counsel?Flee mine anger

          

          	
        


        
          	
            unto foul fortune.The fiend take thee!‹

          

          	
            85

          
        


        
          	
            Alone then longlowering paced he.

          

          	
        


        
          	
            In his bosom there burnedunder black shadow

          

          	
        


        
          	
            a smouldering firewhose smoke choked him;

          

          	
        


        
          	
            his mind waveredin a maze walking

          

          	
        


        
          	
            between fear and fury.At first his thought

          

          	
            90

          
        


        
          	
            hunger-huntedfrom his hold wandered

          

          	
        


        
          	
            by lust alluredto its long torment.

          

          	
        


        
          	
            But he guessed that Guineverhad greeting sent

          

          	
        


        
          	
            by secret servantover sea speeding

          

          	
        


        
          	
            to Lancelot,love recalling

          

          	
            95

          
        


        
          	
            and his aid askingin her evil day.

          

          	
        


        
          	
            Should Ban’s kindredto battle hasten

          

          	
        


        
          	
            and the fair lilyon the field sable

          

          	
        


        
          	
            once more be seenmarching proudly

          

          	
        


        
          	
            Arthur to strengthen,ill were boded

          

          	
            100

          
        


        
          	
            to his plot and purpose.Thus he pondered long.

          

          	
        


        
          	
            For Lancelot,lord of Benwick,

          

          	
        


        
          	
            most he hatedand yet most dreaded,

          

          	
        


        
          	
            and words of witchcraftwell remembered

          

          	
        


        
          	
            that lords of Benwickthe lily bearing

          

          	
            105

          
        


        
          	
            in open battleshould he ever challenge

          

          	
        


        
          	
            he would reap ruin.Thus wrath with cunning,

          

          	
        


        
          	
            doubt with daringin his dark counsel

          

          	
        


        
          	
            warred uncertain.The wind lessened.

          

          	
        


        
          	
            In cloudless skyclear and golden

          

          	
            110

          
        


        
          	
            the sun at eveningsummer rekindled

          

          	
        


        
          	
            in a glow sinking.The sea glimmered

          

          	
        


        
          	
            under streaming starsin the steep heaven.

          

          	
        


        
          	
            Day followed day.Dawn came brightly

          

          	
        


        
          	
            with a breeze blowingblithe at morning

          

          	
            115

          
        


        
          	
            cool and keenwingéd.A cry woke him.

          

          	
        


        
          	
            ›A sail, a sailon the sea shining!‹

          

          	
        


        
          	
            Watchmen were calling,wailing voices

          

          	
        


        
          	
            from ward to wardthe wind carried,

          

          	
        


        
          	
            and grasping brandsguards by the beacons

          

          	
            120

          
        


        
          	
            wakeful waited.No word gave he.

          

          	
        


        
          	
            Eager went his eyesout and southward,

          

          	
        


        
          	
            and sails saw heon the sea climbing.

          

          	
        


        
          	
            Thus came Arthurat early morn

          

          	
        


        
          	
            at last returningto his lost kingdom.

          

          	
            125

          
        


        
          	
            On his shrouds there shonesheen with silver

          

          	
        


        
          	
            a white ladyin holy arms

          

          	
        


        
          	
            a babe bearingborn of maiden.

          

          	
        


        
          	
            Sun shone through them.The sea sparkled.

          

          	
        


        
          	
            Men marked it well,Mordred knew it,

          

          	
            130

          
        


        
          	
            Arthur’s ensign.Yet his eyes wandered;

          

          	
        


        
          	
            for the banner of Benwickbreathless looked he,

          

          	
        


        
          	
            silver upon sable.But he saw it not.

          

          	
        


        
          	
            The fair flower-de-luceon its field withered

          

          	
        


        
          	
            drooping in darkness.Doom came nearer.

          

          	
            135

          
        


        
          	
            The sun mountedand the sails whitened.

          

          	
        


        
          	
            Far over the seafaintly sounding

          

          	
        


        
          	
            trumpets heard they.Towering upward

          

          	
        


        
          	
            from Arthur’s sideeager hastened

          

          	
        


        
          	
            a mighty shipin the morn gleaming

          

          	
            140

          
        


        
          	
            high, white-timbered,with hull gilded;

          

          	
        


        
          	
            on its sail was sewna sun rising,

          

          	
        


        
          	
            on its broidered bannerin the breeze floated

          

          	
        


        
          	
            a fiery griffongolden flaming.

          

          	
        


        
          	
            Thus came Gawainhis king guarding

          

          	
            145

          
        


        
          	
            valiant-heartedthe vaward leading:

          

          	
        


        
          	
            a hundred shipswith hulls shining

          

          	
        


        
          	
            and shrouds swellingand shields swinging.

          

          	
        


        
          	
            Behind beheld theythe host faring:

          

          	
        


        
          	
            deepweighed dromondsand drawn barges,

          

          	
            150

          
        


        
          	
            galleys and galleonswith gear of war,

          

          	
        


        
          	
            six hundred sailin the sun turning,

          

          	
        


        
          	
            fair sight and fell.Flags were streaming;

          

          	
        


        
          	
            ten thousand toldtarges hung there

          

          	
        


        
          	
            bright on the bulwarks,blazons of princes

          

          	
            155

          
        


        
          	
            and knights of the Northand the nine kingdoms

          

          	
        


        
          	
            of Britain the blessed.But Ban’s kindred,

          

          	
        


        
          	
            and Lancelotwith his lilies came not.

          

          	
        


        
          	
            Then Mordred laughedloud and mirthless.

          

          	
        


        
          	
            Word he shouted.Wild were the trumpets.

          

          	
            160

          
        


        
          	
            Beacons were blazing,banners were lifted,

          

          	
        


        
          	
            shaft rang on shield,and the shores echoed.

          

          	
        


        
          	
            War was awakenedand woe in Britain.

          

          	
        


        
          	
            Thus came Arthurto his own kingdom

          

          	
        


        
          	
            in power and majestyproud returning

          

          	
            165

          
        


        
          	
            to Romerilwhere running slowly

          

          	
        


        
          	
            by the shore now weepsa shuddering water.

          

          	
        


        
          	
            Sun shone on swords.Silver-pointed

          

          	
        


        
          	
            the spears sparkledas they sprang upward,

          

          	
        


        
          	
            white as wheatfield.Wheeling above them

          

          	
            170

          
        


        
          	
            the crows were cryingwith cold voices.

          

          	
        


        
          	
            In the foaming seaflashed a thousand

          

          	
        


        
          	
            swift oars sweeping.Saxon chieftains

          

          	
        


        
          	
            at their stems standingsternly shouted;

          

          	
        


        
          	
            blades they brandishedand broad axes,

          

          	
            175

          
        


        
          	
            on their gods callingwith grim voices.

          

          	
        


        
          	
            With dread facesdragon-prowed they spurred

          

          	
        


        
          	
            their sea-horsesto sudden onset,

          

          	
        


        
          	
            swerving swiflyand swinging inward.

          

          	
        


        
          	
            Beak met bulwark.Burst were timbers.

          

          	
            180

          
        


        
          	
            There was clang of ironand crash of axes;

          

          	
        


        
          	
            sparked and splinteredspears and helmets;

          

          	
        


        
          	
            the smiths of battleon smitten anvils

          

          	
        


        
          	
            there dinned and hammereddeadly forging

          

          	
        


        
          	
            wrath and ruin.Red their hands were.

          

          	
            185

          
        


        
          	
            About Prydwen pressed they,the proud and fair,

          

          	
        


        
          	
            the ship of Arthurwith sheen of silver.

          

          	
        


        
          	
            Then Gawain soundedhis glad trumpet.

          

          	
        


        
          	
            His great galleongolden shining

          

          	
        


        
          	
            as thunder ridingthrust among them

          

          	
            190

          
        


        
          	
            with wind behind her.In her wake followed

          

          	
        


        
          	
            lieges of Lothian,lords and captains.

          

          	
        


        
          	
            Oars were splintered.Iron clave timber,

          

          	
        


        
          	
            and ropes were riven.With rending crash

          

          	
        


        
          	
            masts dismantledas mountain-trees

          

          	
            195

          
        


        
          	
            rushed down rattlingin the roar of battle.

          

          	
        


        
          	
            Now grim GaluthGawain brandished

          

          	
        


        
          	
            his sword renowned– smiths enchanted

          

          	
        


        
          	
            ere Rome was builtwith runes marked it

          

          	
        


        
          	
            and its steel temperedstrong and deadly –

          

          	
            200

          
        


        
          	
            forth leapt he as firea flame wielding.

          

          	
        


        
          	
            The king of Gothlandon his carven prow

          

          	
        


        
          	
            he smote to deathand to sea drave him;

          

          	
        


        
          	
            upon lords of Lochlanlightning hurled he,

          

          	
        


        
          	
            helms boar-crested,heathen standards

          

          	
            205

          
        


        
          	
            hewed asunder.High rang his voice

          

          	
        


        
          	
            ›Arthur‹ calling.The air trembled

          

          	
        


        
          	
            with thunderous answerthousandfolded.

          

          	
        


        
          	
            As straw from storm,as stalks falling

          

          	
        


        
          	
            before reapers ruthless,as roke flying

          

          	
            210

          
        


        
          	
            before the rising sunwrathful blazing

          

          	
        


        
          	
            his foemen fled.Fear o’ercame them.

          

          	
        


        
          	
            From board and beambeaten fell they,

          

          	
        


        
          	
            in the sea they sanktheir souls losing.

          

          	
        


        
          	
            Boats were blazing,burned and smoking;

          

          	
            215

          
        


        
          	
            some on shore shiveredto shards broken.

          

          	
        


        
          	
            Red ran the tidethe rocks staining.

          

          	
        


        
          	
            Shields on the watershorn and splintered

          

          	
        


        
          	
            as flotsam floated.Few saved their lives

          

          	
        


        
          	
            broken and bleedingfrom that battle flying.

          

          	
            220

          
        


        
          	
            Thus came Arthurto his own kingdom

          

          	
        


        
          	
            and the sea’s passagewith the sword conquered,

          

          	
        


        
          	
            Gawain leading.Now his glory shone

          

          	
        


        
          	
            as the star of noonstern and cloudless

          

          	
        


        
          	
            o’er the heads of mento its height climbing

          

          	
            225

          
        


        
          	
            ere it fall and fail.Fate yet waited.

          

          	
        


        
          	
            Tide was turning.Timbers broken,

          

          	
        


        
          	
            dead men and drowned,a dark jetsam,

          

          	
        


        
          	
            were left to lieon the long beaches;

          

          	
        


        
          	
            rocks robed with redrose from water.

          

          	
            230
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    Wie Arthur am Morgen heimkehrte und durch Sir Gawains Hand die Überfahrt gewann.


    
      
        
          	
            Wölfe heultenam Waldessaum,

          

          	
        


        
          	
            die Bäume braustenund bebten im Sturm,

          

          	
        


        
          	
            und abgerissenerastlose Blätter

          

          	
        


        
          	
            trieben im Todin den tiefen Senken.

          

          	
        


        
          	
            Finster die Straßedurch feuchte Täler

          

          	
            5

          
        


        
          	
            zwischen höhenden Hügeln,gehüllt in Nebel,

          

          	
        


        
          	
            zu den Wänden von Wales,die im Westen starrten,

          

          	
        


        
          	
            braunschwarz und bloß.Zu den Bergen strebten

          

          	
        


        
          	
            rasche Reiter,im Geröll ließen sie

          

          	
        


        
          	
            keine Fährte zurück.Dem Fels entsprungene,

          

          	
            10

          
        


        
          	
            in Schluchten stürzendeschäumende Wasser

          

          	
        


        
          	
            hörten sie auf dem Zugins heimische Reich.

          

          	
        


        
          	
            Im Rücken ward’s dunkel.Im diesigen Land

          

          	
        


        
          	
            verscholl in der Stilleder Schlag der Hufe.

          

          	
        


        
          	
            Es dämmerte düster.Auf den dunklen Flanken

          

          	
            15

          
        


        
          	
            der ostwärts starrendenalten Berge

          

          	
        


        
          	
            leuchtete Licht auf.Das Land erglänzte.

          

          	
        


        
          	
            Die Sonne kam strahlend.Der silberne Morgen,

          

          	
        


        
          	
            mit Feuchte erfrischt,erfüllte hell

          

          	
        


        
          	
            des hohen Himmelserhabenes Blau.

          

          	
            20

          
        


        
          	
            Strahlen stießenschräg durch die Zweige

          

          	
        


        
          	
            der im grauen Waldglitzernden Bäume.

          

          	
        


        
          	
            In glänzenden Perlenwie aus Glas tropfte

          

          	
        


        
          	
            der rinnende Regenvon raschelnden Blättern.

          

          	
        


        
          	
            Es regte kein Tier sich,es ruhten die Vögel.

          

          	
            25

          
        


        
          	
            Wachsam wie Wölfeim Wald auf der Pirsch

          

          	
        


        
          	
            ritten in die MarkenMordreds Jäger,

          

          	
        


        
          	
            hohe und hungrigeHunde neben ihnen

          

          	
        


        
          	
            folgten der Fährtegefräßig bellend.

          

          	
        


        
          	
            Die Königin jagten siemit kaltem Hass,

          

          	
            30

          
        


        
          	
            bis in wirtloser Wildnissie verwarfen die Hoffnung

          

          	
        


        
          	
            und im Hügelland hieltenhungrigen Blicks

          

          	
        


        
          	
            vor den Wänden von Wales.Gewalt und Krieg

          

          	
        


        
          	
            hinter ihnen herrschte.Es harrte Mordred

          

          	
        


        
          	
            bei wechselnden Winden.

          

          	
        


        
          	
            Ihm ward ihre Botschaft

          

          	
            35

          
        


        
          	
            am Saum der Seean der südlichen Küste

          

          	
        


        
          	
            schimmernd und steil.Auf geschnittenem Gras

          

          	
        


        
          	
            stand wie eine Stadtmit Straßen und Gassen

          

          	
        


        
          	
            und Stimmengeschreiversteckt in den Tälern

          

          	
        


        
          	
            und ragend auf Dünensein riesiges Lager

          

          	
            40

          
        


        
          	
            nahe Romeril;ein Rinnsal hatte

          

          	
        


        
          	
            eine breite Bahn dortgebrochen zum Meer.

          

          	
        


        
          	
            Aus dem Osten, von Angelnund den Inseln im Nebel,

          

          	
        


        
          	
            kamen mit FlottenKönige Almains,

          

          	
        


        
          	
            deren Drachenschiffesich drängten an Felsen

          

          	
            45

          
        


        
          	
            und schwarze Fahnenflatterten im Wind.

          

          	
        


        
          	
            Frisch blies die Briseübers brandende Wasser,

          

          	
        


        
          	
            grün und silbernauf glänzendem Kies

          

          	
        


        
          	
            wuschen die Wellenan Wände aus Kalkstein.

          

          	
        


        
          	
            Auf einem Wiesenhügelwartete Mordred,

          

          	
            50

          
        


        
          	
            immer ins Offeneäugend nach Süden,

          

          	
        


        
          	
            dass auf einmal ans UferArthurs Schiffe

          

          	
        


        
          	
            der Wind nicht wehte.Wächter postiert’ er

          

          	
        


        
          	
            am Saum der Seeim südlichen Land,

          

          	
        


        
          	
            von oben die Engeim Auge zu behalten

          

          	
            55

          
        


        
          	
            bei Tag und Nacht.Er türmte dort Scheite,

          

          	
        


        
          	
            licht zu lohenals Leuchtfeuer weithin,

          

          	
        


        
          	
            falls Arthur anrückte,dass eilig die Männer

          

          	
        


        
          	
            sich drängten dort,wo dringendste Not war.

          

          	
        


        
          	
            So wachte er wartend,den Wind erforschend.

          

          	
            60

          
        


        
          	
            Ivor rief ihmeindringlich zu,

          

          	
        


        
          	
            hoch sich erhebendvorm Heereszelt,

          

          	
        


        
          	
            bittere Botschaftbrachte er von Westen.

          

          	
        


        
          	
            »O König, die Königinist entkommen!«, schrie er.

          

          	
        


        
          	
            »Im leeren Landverlor ihre Spur sich;

          

          	
            65

          
        


        
          	
            Häscher und Hundeholten sie nicht ein.

          

          	
        


        
          	
            Ins heimische Reichund die heiligen Täler,

          

          	
        


        
          	
            wo Leodegrancevor langer Zeit

          

          	
        


        
          	
            Wunder wirkendsich wehrte der Feinde,

          

          	
        


        
          	
            floh sie und ist frei.Nicht viele lieben sie.

          

          	
            70

          
        


        
          	
            Die Feenfraufürchte nicht mehr!

          

          	
        


        
          	
            Dass das Schicksal sie schlage!Dass zum Schaden Mordreds

          

          	
        


        
          	
            ihr Weg nie wiedersich wende hierher!

          

          	
        


        
          	
            Schlagt sie aus dem Sinn Euch!Entsagt der Frau

          

          	
        


        
          	
            und kümmert um Krieg Euch,verkehrt mit Männern!

          

          	
            75

          
        


        
          	
            Eure Stunde naht.«Doch die Stimme versagt’ ihm

          

          	
        


        
          	
            und die Augen flackerten,als funkelnden Blicks

          

          	
        


        
          	
            Mordred sich mählichdem Manne zuwandte,

          

          	
        


        
          	
            finster und furchtbar.»Fort mit dir!«, schrie er.

          

          	
        


        
          	
            »Die Stunde des Herrnbestimmt der Herr.

          

          	
            80

          
        


        
          	
            Nichts weißt du, nichts!In der Not erst scheitern

          

          	
        


        
          	
            am einfachen Auftrag,dann anmaßend Mordred

          

          	
        


        
          	
            mit zaumloser Zungeerzählen wollen,

          

          	
        


        
          	
            welchen Weg er zu wählen.Entweiche meinem Zorn,

          

          	
        


        
          	
            sonst trifft dich der Tod.Der Teufel hole dich!«

          

          	
            85

          
        


        
          	
            Allein ging er langebeleidigt umher.

          

          	
        


        
          	
            Unter schwarzem Schattenein schwelendes Feuer

          

          	
        


        
          	
            in der Brust ihm brannte,dass er beinah erstickte

          

          	
        


        
          	
            am Rauch, zerrissenzwischen Rasen und Bangen

          

          	
        


        
          	
            in innerem Irren.Zuerst schweifte fort

          

          	
            90

          
        


        
          	
            sein triebhaftes Trachtenvom trutzigen Lager,

          

          	
        


        
          	
            von Lust verlockt,zur lange ihn Quälenden.

          

          	
        


        
          	
            Er dachte jedoch,dass ein Diener gewiss

          

          	
        


        
          	
            in Guinevers Auftraggeeilt übers Meer,

          

          	
        


        
          	
            um Lancelot,an ihre Liebe gemahnend,

          

          	
            95

          
        


        
          	
            um Beistand zu bittenin böser Stunde.

          

          	
        


        
          	
            Stürmte voll Stolzzur Verstärkung Arthurs

          

          	
        


        
          	
            erst Bans Geschlechtin die Schlacht und ließe

          

          	
        


        
          	
            die schöne Lilieauf schwarzem Grund

          

          	
        


        
          	
            wieder wehen,Widriges schwante

          

          	
            100

          
        


        
          	
            ihm für seine Ränke.Er rätselte lange.

          

          	
        


        
          	
            Denn am meisten verhasstund am meisten gefürchtet

          

          	
        


        
          	
            war Lancelot ihmaus dem Lande Benwick,

          

          	
        


        
          	
            und er wusste sehr wohldie Weissagung noch,

          

          	
        


        
          	
            in offener Feldschlachtzu befehden jemals

          

          	
            105

          
        


        
          	
            die Herren von Benwickmit dem Banner der Lilie

          

          	
        


        
          	
            wäre sein Sturz.So stritt im Gemüt ihm

          

          	
        


        
          	
            Zürnen mit Zaudern,Zweifel mit Mut.

          

          	
        


        
          	
            Er gewann nicht Gewissheit.Der Wind flaute ab.

          

          	
        


        
          	
            Am hohen Himmelließ hell und golden

          

          	
            110

          
        


        
          	
            die sinkende Sonneden Sommer am Abend

          

          	
        


        
          	
            neu scheinen und schillern.Dann schimmerte das Meer

          

          	
        


        
          	
            an lauterer Luftunter leuchtenden Sternen.

          

          	
        


        
          	
            Tag kam um Tagund tagte strahlend,

          

          	
        


        
          	
            und böig blieseine Brise am Morgen,

          

          	
            115

          
        


        
          	
            scharf und beschwingt.Ein Schrei weckte ihn.

          

          	
        


        
          	
            »Ein Segel, ein Segelauf See dort hinten!«

          

          	
        


        
          	
            Der Wind wehteden Weckruf der Posten

          

          	
        


        
          	
            von Wache zu Wache,und die Wächter der Feuer

          

          	
        


        
          	
            fassten die Fackelnzum Entflammen der Scheite

          

          	
            120

          
        


        
          	
            und warteten wachsam.Kein Wort gab er aus.

          

          	
        


        
          	
            Eifrig äugte erins Offene nach Süden,

          

          	
        


        
          	
            und Segel sah erauf See erscheinen.

          

          	
        


        
          	
            Also kam Arthurbei Anbruch des Morgens

          

          	
        


        
          	
            zuletzt zurückin sein verlorenes Reich.

          

          	
            125

          
        


        
          	
            Auf den Segeln prangtesilberglänzend

          

          	
        


        
          	
            eine weiße Dame,die auf weihem Arm

          

          	
        


        
          	
            einen Jungen hielt,jungfräulich geboren.

          

          	
        


        
          	
            Hindurch schien die Sonne.Die See funkelte.

          

          	
        


        
          	
            Die Männer bemerkten es,auch Mordred kannte

          

          	
            130

          
        


        
          	
            Arthurs Emblem.Doch sein Auge schweifte,

          

          	
        


        
          	
            nach dem Banner Benwicksblickte er gespannt,

          

          	
        


        
          	
            Silber auf Schwarz.Doch sah er es nicht.

          

          	
        


        
          	
            Welk auf ihrem Feldwar die Fleur-de-Lys,

          

          	
        


        
          	
            von Dunkel erdrückt.Das Verderben nahte.

          

          	
            135

          
        


        
          	
            Die Sonne stieg höher,und die Segel erbleichten.

          

          	
        


        
          	
            Schwach erschollenübers schäumende Meer

          

          	
        


        
          	
            von fern die Fanfaren.Im Frühlicht glänzend

          

          	
        


        
          	
            kam schnell ein Schiffgeschossen mit Macht

          

          	
        


        
          	
            aus Arthurs Flotte,vornehm vergoldet

          

          	
            140

          
        


        
          	
            das helle Holzdes hohen Rumpfs,

          

          	
        


        
          	
            auf dem Segel zu seheneine Sonne im Aufgang,

          

          	
        


        
          	
            auf dem breiten Bannerin der Brise flatternd

          

          	
        


        
          	
            ein golden flammenderfeuriger Greif.

          

          	
        


        
          	
            Kühnen Herzensden König zu schützen

          

          	
            145

          
        


        
          	
            fuhr also Gawainder Vorhut voran,

          

          	
        


        
          	
            hundert Schiffenmit schimmernden Planken,

          

          	
        


        
          	
            schwingenden Schildenund schwellenden Segeln.

          

          	
        


        
          	
            Ferner noch fahrendwar die Flotte zu sehen:

          

          	
        


        
          	
            schwere Schlachtschiffemit Schleppkähnen dran,

          

          	
            150

          
        


        
          	
            reich gerüsteteRuderschiffe,

          

          	
        


        
          	
            sechshundert Segelim Sonnenschein

          

          	
        


        
          	
            mit flatternden Fahnen,furchtbar und schön.

          

          	
        


        
          	
            Zehntausend Tartschenan Zahl hingen dort

          

          	
        


        
          	
            wehrhaft am Schanzkleid,Wappen von Fürsten

          

          	
            155

          
        


        
          	
            und Rittern des Nordensund der neun Reiche

          

          	
        


        
          	
            des britischen Landes.Doch Bans Geschlecht

          

          	
        


        
          	
            samt Lancelotmit den Lilien kam nicht.

          

          	
        


        
          	
            Laut und liebloslachte da Mordred.

          

          	
        


        
          	
            Befehle schrie er.Fanfaren schallten.

          

          	
            160

          
        


        
          	
            Leuchtfeuer brannten,Banner erhoben sich,

          

          	
        


        
          	
            Schaft klang an Schild,es scholl von den Küsten.

          

          	
        


        
          	
            Krieg und Kummerkam nach Britannien.

          

          	
        


        
          	
            Also zog Arthurin sein eigenes Reich,

          

          	
        


        
          	
            hoch und erhabennach Hause kehrend

          

          	
            165

          
        


        
          	
            in Romeril,wo ein Rinnsal heute

          

          	
        


        
          	
            strandnah schleichendschaudert und weint.

          

          	
        


        
          	
            Auf schimmernde Schwerterschien die Sonne.

          

          	
        


        
          	
            Spitze Spießesprangen empor

          

          	
        


        
          	
            weiß wie das Weizenfeld.Wild und drohend

          

          	
            170

          
        


        
          	
            kreisten kreischenddie Krähen darüber.

          

          	
        


        
          	
            Das schäumende Meerschlugen tausend

          

          	
        


        
          	
            rüstige Riemen.Rauh riefen am Steven

          

          	
        


        
          	
            befeuernde BefehleFührer der Sachsen,

          

          	
        


        
          	
            schwangen Schwerterund schwere Äxte

          

          	
            175

          
        


        
          	
            und gellten grausigzu den Göttern droben.

          

          	
        


        
          	
            Sie drängten zum Sturmihre drachenhäuptigen

          

          	
        


        
          	
            Wellenrossewütenden Blicks

          

          	
        


        
          	
            mit schnellem Schwenkund Schwung nach innen.

          

          	
        


        
          	
            Rammsporn traf Rumpfund riss tiefe Löcher.

          

          	
            180

          
        


        
          	
            Eisen klirrte,und Äxte krachten;

          

          	
        


        
          	
            es sprühten und splittertenSpieße und Helme.

          

          	
        


        
          	
            Die Schmiede der Schlachtschmiedeten furchtbar

          

          	
        


        
          	
            mit Donnern und DröhnenVerderben und Tod

          

          	
        


        
          	
            auf argem Amboss.Ihre Arme waren rot.

          

          	
            185

          
        


        
          	
            Um die prächtige Prydwengepackt fuhren sie,

          

          	
        


        
          	
            das silbern schimmerndeschöne Schiff Arthurs.

          

          	
        


        
          	
            Da stieß Gawain starkin die stolze Fanfare.

          

          	
        


        
          	
            Seine golden glänzendegroße Galeone,

          

          	
        


        
          	
            mit Sturm im Rückenstürmte sie an

          

          	
            190

          
        


        
          	
            und brach sich Bahn.Die Besten aus Lothian,

          

          	
        


        
          	
            Fürsten und Führer,folgten ihm dicht.

          

          	
        


        
          	
            Splittern und Spaltenvon Spanten und Riemen,

          

          	
        


        
          	
            Trennen von Tauen.Mit tosendem Krachen

          

          	
        


        
          	
            brachen wie Bäumeauf Bergen die Masten

          

          	
            195

          
        


        
          	
            und schmetterten schrecklichins Schlachtgetümmel.

          

          	
        


        
          	
            Das grause GaluthGawain jetzt zückte,

          

          	
        


        
          	
            sein ruhmreiches Schwert.Vor Roms Erbauung

          

          	
        


        
          	
            zeichneten Schmiede esmit zauberischen Runen

          

          	
        


        
          	
            und härteten höllischmit Hitze den Stahl.

          

          	
            200

          
        


        
          	
            Wie ein Feuer die Flammeführte er es.

          

          	
        


        
          	
            Schrecklich erschlugauf seinem geschnitzten Bug

          

          	
        


        
          	
            er Gotlands Königund gab ihn der See.

          

          	
        


        
          	
            Es hagelte Hiebeauf die Herren von Lochlan,

          

          	
        


        
          	
            Eberhelmeund heidnische Banner

          

          	
            205

          
        


        
          	
            schnitt er in Stücke.Seine Stimme erklang:

          

          	
        


        
          	
            »Arthur, Arthur!«Das Antwortdonnern

          

          	
        


        
          	
            ließ zehntausendfacherzittern die Luft.

          

          	
        


        
          	
            Wie Stroh vor dem Sturm,wie Stengel der Sense

          

          	
        


        
          	
            scharfe Schneide,wie schleiernder Dunst

          

          	
            210

          
        


        
          	
            vor hoch sich erhebenderhitziger Sonne,

          

          	
        


        
          	
            so flohen die Feinde.Furcht überkam sie.

          

          	
        


        
          	
            Von Bord und Baumerbarmungslos geschlagen

          

          	
        


        
          	
            versanken entseeltin der See sie alsdann.

          

          	
        


        
          	
            Boote und Schiffebrannten und qualmten,

          

          	
            215

          
        


        
          	
            zerschlagen ans Uferschlingerten manche.

          

          	
        


        
          	
            Die Flut flecktedie Felsen rot.

          

          	
        


        
          	
            Zersplitterte Schildeschwammen herrenlos

          

          	
        


        
          	
            wie Wrackgut im Wasser.Wenige überlebten

          

          	
        


        
          	
            gebrochen und blutenddas Brodeln der Schlacht.

          

          	
            220

          
        


        
          	
            Also zog Arthurin sein eigenes Reich,

          

          	
        


        
          	
            mit dem Schwert sich erobernddie Überfahrt,

          

          	
        


        
          	
            Gawain voran.Sein Ruhm erstrahlte

          

          	
        


        
          	
            wie der Mittagsstern jetzt,der mächtig und klar

          

          	
        


        
          	
            in die Höhe sich hebtüber Häupter der Menschen,

          

          	
            225

          
        


        
          	
            eh er zagend verzieht.Die Gezeiten wechselten.

          

          	
        


        
          	
            Noch stockte das Schicksal.Schiffe zerbrochen,

          

          	
        


        
          	
            Tote und Ertrunkenetreibgutartig

          

          	
        


        
          	
            liegen gelassenan den langen Stränden,

          

          	
        


        
          	
            in den Fluten Felsenbefleckt mit Blut.

          

          	
            230

          
        

      
    


    [image: ]

  


  
    V
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    Of the setting of the sun at Romeril.


    
      
        
          	
            Thus Arthur abodeon the ebb riding.

          

          	
        


        
          	
            At his land he lookedand longed sorely

          

          	
        


        
          	
            on the grass againthere green swaying,

          

          	
        


        
          	
            to walk at his will,while the world lasted;

          

          	
        


        
          	
            the sweet to savourof salt mingled

          

          	
            5

          
        


        
          	
            with wine-scentedwaft of clover

          

          	
        


        
          	
            over sunlit turfseaward leaning,

          

          	
        


        
          	
            in kindly Christendomthe clear ringing

          

          	
        


        
          	
            of bells to hearon the breeze swaying,

          

          	
        


        
          	
            a king of peacekingdom wielding

          

          	
            10

          
        


        
          	
            in a holy realmbeside Heaven’s gateway.

          

          	
        


        
          	
            On the land he lookedlofty shining.

          

          	
        


        
          	
            Treason trod theretrumpets sounding

          

          	
        


        
          	
            in power and pride.Princes faithless

          

          	
        


        
          	
            on shore their shieldsshameless marshalled,

          

          	
            15

          
        


        
          	
            their king betraying,Christ forsaking,

          

          	
        


        
          	
            to heathen mighttheir hope turning.

          

          	
        


        
          	
            Men were musteringmarching southward,

          

          	
        


        
          	
            from the East hurriedevil horsemen

          

          	
        


        
          	
            as plague of firepouring ruinous;

          

          	
            20

          
        


        
          	
            white towers were burned,wheat was trampled,

          

          	
        


        
          	
            the ground groaningand the grass withered.

          

          	
        


        
          	
            There was woe in Britainand the world faded;

          

          	
        


        
          	
            bells were silent,blades were ringing

          

          	
        


        
          	
            hell’s gate was wideand heaven distant.

          

          	
            25

          
        


        
          	
            Toll must he payand trewage grievous,

          

          	
        


        
          	
            the blood spendingthat he best treasured

          

          	
        


        
          	
            the lives losingthat he loved dearest;

          

          	
        


        
          	
            there friends should falland the flower wither

          

          	
        


        
          	
            of fair knighthood,for faith earning

          

          	
            30

          
        


        
          	
            the death and darkness,doom of mortals,

          

          	
        


        
          	
            ere the walls were wonor the way conquered,

          

          	
        


        
          	
            or the grass againthere green springing

          

          	
        


        
          	
            his feet should feelfaring homeward.

          

          	
        


        
          	
            Never had Arthurneed or danger

          

          	
            35

          
        


        
          	
            tamed or daunted,turned from purpose

          

          	
        


        
          	
            or his path hindered.Now pity whelmed him

          

          	
        


        
          	
            and love of his landand his loyal people,

          

          	
        


        
          	
            for the low misledand the long-tempted,

          

          	
        


        
          	
            the weak that wavered,for the wicked grieving.

          

          	
            40

          
        


        
          	
            With woe and wearinessand war sated,

          

          	
        


        
          	
            kingship owningcrowned and righteous

          

          	
        


        
          	
            he would pass in peacepardon granting,

          

          	
        


        
          	
            the hurt healing andthe whole guiding,

          

          	
        


        
          	
            to Britain the blessedbliss recalling.

          

          	
            45

          
        


        
          	
            Death lay betweendark before him

          

          	
        


        
          	
            ere the way were wonor the world conquered.

          

          	
        

      
    


    [The next sixteen lines were written more hastily on a separate slip of paper.]


    
      
        
          	
            For Gawain he called.Gravely speaking

          

          	
        


        
          	
            dark thoughts he showedin his deep trouble.

          

          	
        


        
          	
            ›Liege and kinsmanloyal and noble,

          

          	
            50

          
        


        
          	
            my tower and targe,my true counsel,

          

          	
        


        
          	
            the path before usto peril leadeth.

          

          	
        


        
          	
            We have won the water.The walls remain,

          

          	
        


        
          	
            and manned with menacemight defy they.

          

          	
        


        
          	
            Do we rightly chooseruthless onset,

          

          	
            55

          
        


        
          	
            to traitor keepertoll of death

          

          	
        


        
          	
            to pay for passage,no price counting,

          

          	
        


        
          	
            on dread ventureat disadvantage

          

          	
        


        
          	
            all hope to hazard?My heart urgeth

          

          	
        


        
          	
            that best it werethat battle waited.

          

          	
            60

          
        


        
          	
            To other landingour arms leading

          

          	
        


        
          	
            let us trust the windand tide ebbing

          

          	
        


        
          	
            to waft us westward.‹

          

          	
        

      
    


    Here ends The Fall of Arthur in its latest form.
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    V
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    Vom Untergang der Sonne in Romeril.


    
      
        
          	
            Da beäugte Arthur,auf der Ebbe liegend,

          

          	
        


        
          	
            sein Land und verlangtemit Leid im Herzen,

          

          	
        


        
          	
            auf dem grünen Graszu gehen dort wieder,

          

          	
        


        
          	
            dieweil die Welt währte,nach Wunsch und Lust,

          

          	
        


        
          	
            die selige Süßeder mit Salzhauch vermischten

          

          	
            5

          
        


        
          	
            weinwürzigenWellen des Klees

          

          	
        


        
          	
            auf seenahen Wiesenin der Sonne zu riechen,

          

          	
        


        
          	
            das klare Klingenchristlicher Glocken

          

          	
        


        
          	
            im wonnigen Windwehen zu hören,

          

          	
        


        
          	
            als Friedensfürstzu führen ein Reich

          

          	
            10

          
        


        
          	
            in heiliger Huldnah des Himmels Tor.

          

          	
        


        
          	
            Das Land besah erin leuchtender Hoheit.

          

          	
        


        
          	
            Dort ritt der Verratund rief sich mit Fanfaren

          

          	
        


        
          	
            als hohe Herrschaft aus.Heimtückische Fürsten

          

          	
        


        
          	
            schirmten mit Schildenschamlos die Küste,

          

          	
            15

          
        


        
          	
            von Christus sich kehrend,den König verratend,

          

          	
        


        
          	
            die Hoffnung hängendan heidnische Streitmacht.

          

          	
        


        
          	
            Massen von Männernmarschierten nach Süden,

          

          	
        


        
          	
            von Osten eiltenargwillige Reiter

          

          	
        


        
          	
            wie grausam geißelndeGüsse von Feuer.

          

          	
            20

          
        


        
          	
            Burgen verbrannten,brach lagen Felder,

          

          	
        


        
          	
            die Erde ächzte,und die Anger verdorrten.

          

          	
        


        
          	
            Das Britenland klagte,es verblasste die Welt,

          

          	
        


        
          	
            zum Schall der Schwerterschwiegen die Glocken,

          

          	
        


        
          	
            die Hölle stand offen,der Himmel war fern.

          

          	
            25

          
        


        
          	
            Zoll war zu zahlenund zehrender Tribut

          

          	
        


        
          	
            an Blut der Bravsten,die am besten ihm dünkten,

          

          	
        


        
          	
            an verlorenen Lebender liebsten Gefährten.

          

          	
        


        
          	
            Freunde würden fallenund die vornehmste Blüte

          

          	
        


        
          	
            trefflicher Ritterschaft,deren Treue belohnt ward

          

          	
            30

          
        


        
          	
            mit Ende und Untergang,Abstieg ins Dunkel,

          

          	
        


        
          	
            eh die Mauern gewonnenund der Weg erkämpft

          

          	
        


        
          	
            oder grünes Gras erbeim Gang nach Hause

          

          	
        


        
          	
            unterm Fuß wieder fühlte,wie im Frühling es spross.

          

          	
        


        
          	
            Nie hatte Arthurvor Not und Gefahr

          

          	
            35

          
        


        
          	
            gezagt und gezittert,vom Ziel abgeschreckt,

          

          	
        


        
          	
            vom Weg gewendet.Jetzt gewältigt’ ihn Mitleid

          

          	
        


        
          	
            und Liebe zum Landund dem löblichen Volk,

          

          	
        


        
          	
            zu den irrenden Armenund den arg Versuchten,

          

          	
        


        
          	
            den Schwachen, die schwankten,den Schlimmen, die litten.

          

          	
            40

          
        


        
          	
            Von Kummer und Klageund Krieg übersättigt,

          

          	
        


        
          	
            gekrönter Königmit klarem Recht,

          

          	
        


        
          	
            wollt’ als Führer des Volksin Frieden er scheiden,

          

          	
        


        
          	
            Vergebung gewähren,die Wunden heilen,

          

          	
        


        
          	
            dem Britenland wiederbringen das Glück.

          

          	
            45

          
        


        
          	
            Tod lag trennendvor tiefem Dunkel,

          

          	
        


        
          	
            eh der Weg gewonnenund die Welt erkämpft.

          

          	
        

      
    


    [Die nächsten sechzehn Verse wurden flüchtiger auf einen separaten Zettel geschrieben.]


    
      
        
          	
            Er rief nach Gawainund redete ernst

          

          	
        


        
          	
            von dunklen Gedankenund drückendem Kummer.

          

          	
        


        
          	
            »Verwandter und Lehnsmann,wahrhaft und treu,

          

          	
            50

          
        


        
          	
            mein Schutz und Schild,mein starker Rat,

          

          	
        


        
          	
            vor uns hier führtin Gefahr der Weg.

          

          	
        


        
          	
            Trotz Sieg auf Seesind sicher die Mauern,

          

          	
        


        
          	
            und mit Widerstandskrafterwehren sie sich.

          

          	
        


        
          	
            Wählen Gewalt wirund wütenden Angriff,

          

          	
            55

          
        


        
          	
            den Verräter-Vertreterzu Recht mit Tod

          

          	
        


        
          	
            für das Schlachten zu strafen,nicht scheuend den Preis,

          

          	
        


        
          	
            an das wacklige Wagnisin widriger Lage

          

          	
        


        
          	
            alle Hoffnung hängend?Mein Herz bestürmt mich,

          

          	
        


        
          	
            die Schicksalsschlachtzu verschieben zunächst.

          

          	
            60

          
        


        
          	
            Weiter im Westenunsere Waffen zu führen

          

          	
        


        
          	
            soll uns wehen der Windund wenden die Ebbe

          

          	
        


        
          	
            zur Landung woanders.«

          

          	
        

      
    


    Hier endet König Arthurs Untergang in seiner jüngsten Fassung.
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    ANMERKUNGEN

    ZU

    KÖNIG ARTHURS UNTERGANG
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    I.GESANG


    
      
        
          	
            1–9

          

          	
            Zu König Arthurs Feldzug in die Ostgebiete siehe S.120–123.

          
        


        
          	
            33

          

          	
            At last embayed im englischen Text (eine Korrektur mit Bleistift von embayed and leaguered) wird hier offensichtlich im Sinne von brought to bay (»in die Enge getrieben, gestellt«) verwendet, auch wenn im Oxford English Dictionary eine solche Bedeutung nicht verzeichnet ist.

          
        


        
          	
            44–50

          

          	
            Ritter der Tafelrunde. Lionel und Ector (zu den beiden siehe S.231–237), Bors und Blamore waren mit Lancelot verwandt; Ector war sein jüngerer Bruder. Bedivere wird in König Arthurs Untergang nur hier genannt, doch er hätte zweifellos in dem Geschehen nach der Schlacht von Camlan eine Rolle gespielt, wenn mein Vater so weit gekommen wäre (siehe S.145–147).

          
        


        
          	

          	
            Marrac und Meneduc und Errac werden im alliterierenden Morte Arthure unter den bei Camlan Gefallenen aufgeführt.

          
        


        
          	

          	
            Reged war der Name eines vergessenen Königreichs in Nordbritannien. Urien, der König von Reged, und sein Sohn Iwain (Ówein) scheinen ursprünglich historische Könige gewesen zu sein, die in den Kriegen der Nordbriten gegen die Angeln im sechsten Jahrhundert berühmt wurden.

          
        


        
          	

          	
            Mehrere dieser Ritter erscheinen in Sir Gawain and the Green Knight: Lionel, Bors, Bedivere, Errac, Iwain, Uriens Sohn (Strophen6 und 24 in der Übersetzung meines Vaters).

          
        


        
          	
            51

          

          	
            »Cador der Kecke«, im Original Cador the hasty. Mein Vater schrieb zunächst fearless (»furchtlos«), setzte dann aber mit Bleistift hasty darüber. Man könnte vermuten, dass er bei dieser Änderung an die Stelle bei Geoffrey von Monmouth dachte, wo der Brief des Kaisers Lucius verlesen wird (siehe S.113). Geoffrey bezeichnet Cador, den Herzog von Cornwall, als »heiteres Gemüt« (erat laeti animi): Er brach in der Situation in Gelächter aus und meinte, die römische Herausforderung sei sehr zu begrüßen, da die Briten weichlich und träge geworden seien. In Laʒamons Brut (siehe S.114) erklärt Cador: For nauere ne lufede ich longe grið inne mine londe (»Denn niemals liebte ich lange Frieden in meinem Land«), und wird dafür von Gawain scharf zurechtgewiesen. In König Arthurs Untergang (I,36–38) heißt es dagegen von Gawain:


            


            ihn reizte der Kampf,


            denn Schlendertum schien ihmschuld dran zu sein,


            dass die Tafelrundesich trennte und brach.


            

          
        


        
          	
            68

          

          	
            Der »Myrkwid« ist der schon aus der Legende von Sigurd und Gudrún (S.359f.) bekannte »Dunkelwald«, der verschiedene Völker voneinander trennt.

          
        


        
          	
            130

          

          	
            Forwandered im englischen Original heißt wörtlich »müde gewandert«.

          
        


        
          	
            145

          

          	
            Zu Cradoc siehe S.119.

          
        


        
          	
            160

          

          	
            »Wild wehen in Britannien die Winde des Kriegs!« Siehe dazu S.124.

          
        


        
          	
            167

          

          	
            Lochlan, ein Land in der irischen Sage, scheint hier ein fernes Volk zu bezeichnen, das Arthur feindlich gesonnen ist. Der Name wird wiederholt in IV,204.

          
        


        
          	
            168

          

          	
            Almain ist Germanien und Angeln die alte Heimat des gleichnamigen Stammes auf der Jütischen Halbinsel.

          
        


        
          	
            185, 191

          

          	
            »Bans Geschlecht«. König Ban von Benwick in Frankreich war Lancelots Vater; siehe dazu S.136.

          
        


        
          	
            203f.

          

          	
            »Von Myrkwids Grenze / bis zur Insel Avalon«. Siehe dazu S.179.

          
        

      
    

  


  
    II.GESANG


    
      
        
          	
            11f.

          

          	
            Mit dem Tod, den die Hörner schmettern, ist das Signal gemeint, das die Jäger über dem erlegten Hirsch blasen.

          
        


        
          	
            27

          

          	
            Den Namen der Königin hat mein Vater meistens, aber durchaus nicht immer Guinever geschrieben. In der jüngsten Fassung des II.Gesangs steht zwar in Vers27, 135 und 143 Guinever, in Vers194 und 211 jedoch Guinevere, und in der älteren Fassung ist die Schreibung mal Guinevere, mal Gwenevere und mal Gwenever.

          
        


        
          	
            50

          

          	
            Dungeon im englischen Original wird hier im alten Sinne des Hauptturms der normannischen Burg gebraucht.

          
        


        
          	
            79

          

          	
            »Weißsand« ist Wissant im Départment Pas-de-Calais, zwischen Calais und Boulogne.

          
        


        
          	
            101

          

          	
            Logres ist das Königreich, über das Arthur herrschte.

          
        


        
          	
            107f.

          

          	
            Erin ist Irland, Alban ist Schottland. Zu Almain und Angeln siehe die Anmerkung zu I, 168.

          
        


        
          	
            133

          

          	
            »Erkiesen« heißt erwählen.

          
        


        
          	
            198, 202f.

          

          	
            Leodegrance ist der König von Camiliard in Wales, der Vater Guineveres. Die Erwähnung der Runden Tafel in Vers203 spielt auf die Sage an, wonach diese für Uther Pendragon angefertigt wurde, Arthurs Vater. In Malorys Morte Darthur erfährt Leodegrance von Merlin, dass Arthur Guinevere zur Frau nehmen möchte:

          
        


        
          	

          	
            »Das ist«, sagte König Leodegrance, »die beste Botschaft, die ich je vernommen habe, dass ein so würdiger, tapferer und edler König meine Tochter zur Frau begehrt. Und was meine Länder angeht, so würde ich sie ihm dazugeben, wenn ich wüsste, dass er sie haben will, doch er braucht sie nicht; ich werde ihm aber ein Geschenk machen, das ihm mehr Freude bereiten soll, denn ich werde ihm die Runde Tafel geben, die ich von Uther Pendragon bekam…«

          
        

      
    

  


  
    III.GESANG


    
      
        
          	
            7

          

          	
            Zu »an Benwicks Küsten« siehe Anmerkung zu I, 185.

          
        


        
          	
            29

          

          	
            »Goldblond war Gawain wie die goldene Sonne.« Gawain wird später im Gedicht noch zweimal mit der Sonne verglichen (III, 178: »wie im Westen die Sonne«; IV,224: »der Mittagsstern«), und »eine Sonne im Aufgang« war auf das Segel seines Schiffs genäht (IV,142). Aber es gibt keinen Hinweis darauf, dass seine Stärke gegen Mittag zunimmt und danach abnimmt, was ein wichtiges Element in der Geschichte von der Belagerung Benwicks war, wo Lancelot ihn schwer verwundete, als seine Stärke schwand (siehe S.137).

          
        


        
          	
            55f.

          

          	
            Diese Verse wiederholen fast genau II, 28f. und tauchen in derselben Form noch in einem anderen Text auf, wo sie Sir Lionel in den Mund gelegt werden (S.232/234). Ihr frühestes Vorkommen ist in der dritten Synopse (S.212).

          
        


        
          	
            62

          

          	
            Die Worte steel well-tempered (deutsch hier »gehärteten Stahl«) sind in Vers26 dieses Gesangs für Lancelot gebraucht worden (dort übersetzt mit »wie Stahl gehärtet«).

          
        


        
          	

          	
            In der Reinschrift des Manuskripts hieß es: Strong oaths she broke (»Starke Schwüre brach sie«), was mit Bleistift in they broke (»brachen sie«) geändert wurde; siehe dazu S.218f.

          
        


        
          	
            68ff.

          

          	
            Zu der hier nur angedeuteten Geschichte siehe S.131ff. »Agravain mit der harten Hand« (Agravain the dour-handed) ist die Übersetzung von Agravain a la dure mayn, wie er in Sir Gawain and the Green Knight (Vers110) genannt wird.

          
        


        
          	
            82f.

          

          	
            Zu Gaheris und Gareth siehe S.131–133.

          
        


        
          	
            133

          

          	
            »Barn« heißt Sohn.

          
        


        
          	
            140–142

          

          	
            Fast wörtlich eine Wiederholung der Verse15f. und 18 in diesem Gesang.

          
        


        
          	
            149

          

          	
            Der Herr von Logres ist König Arthur.

          
        

      
    

  


  
    IV.GESANG


    
      
        
          	
            6

          

          	
            »Höhende Hügel« sind höher werdende, ansteigende Hügel.

          
        


        
          	
            29

          

          	
            Fewte im englischen Original ist die Fährte eines gejagten Wilds. Das Wort kommt in den Jagdbeschreibungen in Sir Gawain and the Green Knight vor, zum Beispiel in Summe fel in þe fute þer þe fox bade (»Einige [Hunde] stießen auf die Fährte zum Bau des Fuchses«).

          
        


        
          	
            41

          

          	
            Romeril ist Romney in Kent (siehe S.143).

          
        


        
          	
            43

          

          	
            Der Vers gleicht II,108.

          
        


        
          	
            68

          

          	
            Zu Leodegrance siehe Anmerkung zu II,198.

          
        


        
          	
            99

          

          	
            Zu »die schöne Lilie auf schwarzem Grund« siehe Anmerkung zu IV,134.

          
        


        
          	
            126–128

          

          	
            Laut Geoffrey von Monmouth war innen auf Arthurs Schild Prydwen (siehe Anmerkung zu IV,186) ein Bild der Jungfrau Maria gemalt, damit er niemals aufhörte, an sie zu denken, und im alliterierenden Morte Arthure wird Arthurs voranwehendes Banner vor der großen Seeschlacht folgendermaßen beschrieben:

          
        


        
          	

          	
            


            Doch zum obersten bestimmt wurde eine kreideweiße Jungfrau mit einem Kind auf dem Arm, das Oberster im Himmel ist.


            

          
        


        
          	

          	
            In Sir Gawain and the Green Knight wird dasselbe von Sir Gawain behauptet, von dem es in Strophe28 heißt (nach der Übersetzung meines Vaters), wegen seiner Marienverehrung sei auf die Innenseite seines Schildes ihr Bild gemalt, »damit, wenn er die Augen dorthin wandte, ihm nie der Mut versagte«.

          
        


        
          	
            127

          

          	
            »Weih« heißt hier heilig.

          
        


        
          	
            134

          

          	
            Die Fleur-de-Lys, die heraldische Lilie, ist das Wappen von Benwick; vgl. IV,99 (»die schöne Lilie auf schwarzem Grund«) und IV,158 (»Lancelot mit den Lilien kam nicht«).

          
        


        
          	
            144

          

          	
            Der Greif (ein Tier mit Adlerkopf und -flügeln und Löwenkörper) wird im alliterierenden Morte Arthure Gawain als Wappentier zugeschrieben (a gryffoune of golde, siehe S.152), und in Notizen zur Fortführung des Gedichts (S.160) ist von einem Greif auf seinem Schild die Rede.

          
        


        
          	
            146

          

          	
            Vaward im englischen Original ist eine Form von vanguard, »Vorhut«.

          
        


        
          	
            150

          

          	
            Deep weighed dromonds and drawn barges im englischen Original. Das Wort dromonds kommt im alliterierenden Morte Arthure bei der Schilderung der Seeschlacht vor, wo zu Arthurs Flotte dromowndes und dragges gehören. Im Oxford English Dictionary, das den entsprechenden Vers anführt, wird dromond erläutert als »ein sehr großes mittelalterliches Schiff«, während drag definiert wird als »ein Floß zur Beförderung von Frachtgut«.

          
        


        
          	
            154

          

          	
            »Tartschen« sind Schilde.

          
        


        
          	
            186

          

          	
            Prydwen heißt Arthurs Schild bei Geoffrey von Monmouth (siehe Anmerkung zu IV,126–128) und nach ihm auch bei Laʒamon im Brut (siehe S.114), doch in der frühen walisischen Dichtung war dies der Name seines Schiffes, und so auch hier.

          
        


        
          	
            210

          

          	
            Roke im englischen Original ist »Dunst, Nebel«.

          
        

      
    

  


  
    V.GESANG


    
      
        
          	
            26

          

          	
            Trewage im englischen Original ist »Zoll, Tribut«.

          
        


        
          	
            37

          

          	
            »Gewältigen« heißt hier mit Gewalt überwinden, überwältigen.

          
        

      
    

  


  
    DAS GEDICHT IN DER ARTUSTRADITION
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    DAS GEDICHT IN DER ARTUSTRADITION
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    Mehr als sieben Jahrhunderte waren seit dem Abzug der römischen Legionen aus Britannien vergangen, als gegen Mitte des zwölften Jahrhunderts, wahrscheinlich um 1136, ein Werk mit dem Titel Historia Regum Britanniae erschien, verfasst von Geoffrey von Monmouth (der übrigens einen kurzen Auftritt in den Notion Club Papers meines Vaters hat, enthalten in Sauron Defeated, und zwar auf S.192 und 216). Von dieser Geschichte der Könige Britanniens behauptete Sir Edmund Chambers 1927, »kein Werk der Phantasie außer der Aeneis« habe die Sagenwelt eines Volkes stärker geprägt. Er gebrauchte das Wort »Phantasie« mit Bedacht. Es heißt, das Buch Geoffrey von Monmouths sei der Anfang der »historischen« (im Gegensatz zur »mythischen«) Überlieferung von König Arthur (französisch und deutsch Artus genannt), doch die Behauptung ist irreführend, sofern man sie nicht in dem Sinne versteht, dass Geoffreys Werk trotz des gänzlich unhistorischen Inhalts mit seinen vielen Wundern und Übertreibungen im »historischen Modus« gehalten ist (als eine in nüchternem Latein erzählte Chronik der Ereignisse), weshalb es auch mit dem Begriff »pseudohistorisch« belegt wird.


    In diesem Werk wird die Geschichte der Briten durch mehr als eintausendneunhundert Jahre verfolgt, und das Leben des Königs Arthur macht gerade ein Viertel des Umfangs aus. »Eine der unverfrorensten und erfolgreichsten Lügengeschichten der Weltliteratur« nannte es der bedeutende Kenner der Materie R.S. Loomis (The Development of Arthurian Romance, 1963). Doch an gleicher Stelle schrieb er auch:


    Je mehr man die Geschichte der Könige Britanniens und die Art ihrer Abfassung erforscht, umso mehr staunt man über die Unverschämtheit des Verfassers und umso mehr beeindruckt er einen mit seiner Klugheit, seiner Kunst. Geschrieben in einem geschliffenen, aber nicht verschnörkelten Stil, hinreichend in Einklang mit gelehrten Kapazitäten und anerkannten Überlieferungen, frei von den gröberen Übertreibungen der conteurs, angeblich gestützt auf eine uralte Handschrift– da ist es kein Wunder, dass Geoffreys magnum opus den Zweifel entschärfte und von der gelehrten Welt wohl aufgenommen wurde.


    Sein Erfolg und seine lange Geltung ist ein literarisches Phänomen der außergewöhnlichsten Art. Wie mein Vater das Werk beurteilte, entzieht sich meiner Kenntnis. Zweifellos hätte er das Urteil seines Freundes R.W. Chambers gebilligt, es sei »eines der einflussreichsten Bücher, die in diesem Land je geschrieben wurden«. Es könnte durchaus sein, dass er C.S. Lewis beigepflichtet hätte, als dieser in dem posthum veröffentlichten Essay The Genesis of a Medieval Book (Studies in Medieval and Renaissance Literature, 1966) den arthurischen Teil des Werks rundweg verwarf:


    Geoffrey ist für die Historiker der Artussage natürlich wichtig, doch da das Interesse dieser Historiker selten hauptsächlich auf der Literatur gelegen hat, haben sie nicht immer daran gedacht, uns mitzuteilen, dass er ein Autor von mittelmäßigem Talent und schlechtem Geschmack ist. In den arthurischen Teilen seines Werks fällt der Löwenanteil auf das unerträgliche Kasperletheater von Merlins Prophezeiungen und auf Arthurs Eroberungen im Ausland. Was letztere angeht, so sind sie selbstverständlich der Aspekt der Artussage mit dem geringsten historischen und zugleich dem geringsten mythischen Gehalt. Falls es einen realen Arthur gab, so hat er nicht Rom erobert. Falls die Geschichte im keltischen Heidentum wurzelt, so gilt das nicht für diesen Feldzug. Er ist eine Erfindung. Und was für eine! Unsere Zweifel an einem Riesen hier oder einer Zauberin da können wir ausblenden. Sie haben Freunde in unserem Unterbewussten und in unseren frühesten Erinnerungen; die Phantasie kann ihnen ohne weiteres einen Platz in der wirklichen Welt einräumen. Aber kolossale militärische Operationen, die sich der Landkarte von ganz Europa einschreiben und doch in der uns bekannten Geschichte nirgends vorkommen, sind etwas anderes. Da können wir unsere Zweifel nicht ausblenden. Wir wollen es nicht einmal. Die Annalen der stumpfsinnigen und stereotyp erfolgreichen Aggression sind schon trostlos genug, wenn sie auf Tatsachen beruhen; wenn sie absurd und eklatant falsch sind, sind sie unerträglich.


    Doch schon aus den ersten Versen von König Arthurs Untergang wird ersichtlich, dass mein Vater radikal abweicht von der Geschichte von Arthurs letztem Feldzug auf dem Kontinent, wie Geoffrey von Monmouth und seine Nachfolger sie erzählen. Ich gebe hier eine stark geraffte Inhaltsangabe von Geoffreys Darstellung, ohne auf die schriftlichen und mündlichen Quellen einzugehen, auf die er sich stützte, da ich hier den Blick primär darauf lenken möchte, in welchem Verhältnis König Arthurs Untergang zu der von ihm begründeten »annalistischen« Tradition steht.


    Ihm zufolge brach Arthur, mit fünfzehn zum König von Britannien gekrönt, als sein Vater Uther Pendragon starb, unverzüglich zu einem Feldzug auf, um die verhassten Sachsen zu unterwerfen, und fand die letzte von etlichen Schlachten schließlich in Somerset statt, bei Bath. Arthur trug seinen Schild Prydwen, bemalt mit einem Bild der Jungfrau Maria, sein Schwert Caliburn, geschmiedet auf der Insel Avalon, und auf dem Kopf einen goldenen Helm mit einem Aufsatz in Gestalt eines Drachen. In dieser Schlacht fiel Arthur in die sächsischen Reihen ein und streckte jeden, auf den er stieß, mit einem einzigen Schwertstreich nieder, bis nicht weniger als vierhundertsiebzig Sachsen allein von seiner Hand getötet auf dem Feld lagen.


    Als die Sachsen geflohen waren, um sich in den Wäldern und den Bergen mit ihren Höhlen zu verstecken, machte sich Arthur daran, die eingefallenen Pikten und Schotten niederzuwerfen. »Als er schließlich den Zustand des ganzen Landes in seine frühere Würde zurückgeführt hatte«, heiratete er Guinevere »aus einem vornehmen römischen Geschlecht«,1 die schönste Frau in ganz Britannien. Im Jahr darauf eroberte er Irland und Island, und die Könige von Gotland und den Orkneys unterwarfen sich kampflos seiner Oberherrschaft. Nachdem abermals zwölf Jahre vergangen waren, wurden Norwegen und Dänemark von den Briten mit Feuer und Schwert grausam heimgesucht und unter König Arthurs Herrschaft gebracht. Auch alle Gebiete Galliens wurden ihm untertan.


    Wie Geoffrey von Monmouth es darstellt, war er nunmehr ein sehr mächtiger Herrscher, unbesiegt im Kampf, ein Name, der in ganz Europa Schrecken verbreitete, und seine Ritter und sein Hofstaat das leuchtende Vorbild des Rittertums und des höfischen Lebens. Nach der Rückkehr aus Gallien hielt er in der Stadt Caerleon-upon-Usk in Glamorgan Hof und feierte ein Fest von außerordentlicher Pracht, bei dem kein namhafter Herrscher der westlichen Länder und Inseln fehlte. Doch ehe es endete, erschienen Gesandte aus Rom mit einem Schreiben des Kaisers Lucius Hiberius an Arthur. Darin forderte Lucius Arthur auf, sich persönlich in Rom vor dem Senat einzufinden und nach dessen Spruch Genugtuung dafür zu leisten, dass er widerrechtlich den Tribut, den Britannien Rom schuldig war, einbehalten und Gebiete erobert hatte, die dem Imperium tributpflichtig waren. Sollte er nicht erscheinen, würde Rom gegen ihn in den Krieg ziehen.


    Darauf erwiderte Arthur, er werde allerdings in Rom erscheinen, aber um von den Römern den Tribut einzufordern, den sie von ihm verlangt hatten. Da befahl Lucius den Königen des Ostens, ihre Armeen zu rüsten und mit ihm zur Eroberung Britanniens auszuziehen, und diese gewaltige Streitkraft zählte insgesamt genau vierhunderttausendeinhundertsechzig Mann. Gegen sie bot König Arthur ein großes Heer auf, und er legte die Verteidigung Britanniens während seiner Abwesenheit in die Hände seines Neffen Mordred und der Königin Guinevere.


    Noch stärker gerafft können wir Geoffrey von Monmouths Darstellung mit C.S. Lewis so zusammenfassen: Am Ende des »römischen Krieges« stand ein großer Sieg für die Briten und der Tod des Kaisers Lucius, und Arthur befand sich auf dem Weg nach Rom bereits in den Alpen, als ihn die Nachricht erreichte, dass Mordred sich der Krone bemächtigt hatte und mit Guinevere in ehebrecherischer Gemeinschaft lebte. An dieser Stelle verstummt Geoffrey plötzlich: Davon wolle er schweigen, schreibt er, und er hält Wort. Nach König Arthurs Landung in Richborough an der Küste von Kent haspelt er hastig die Kämpfe ab, in denen Mordred und Gawain erschlagen und Arthur lebensgefährlich verwundet wurde. Von Guinevere sagt er nichts, außer dass sie in ihrer Verzweiflung nach Caerleon floh und dort Nonne wurde, und von Arthur nur, dass er zur Heilung seiner Wunden zur Insel Avalon geschafft wurde. Sir Lancelot wird in der Historia Regum Britanniae gar nicht erwähnt.


    So ist der Gang der Handlung in der auf Geoffrey von Monmouth zurückgehenden »annalistischen« oder »pseudohistorischen« Artustradition: im Roman de Brut des normannischen Dichters Wace, der im Jahr von Geoffreys Tod (1155) erschien, und in dem sehr langen Gedicht namens Brut2, das am Anfang des dreizehnten Jahrhunderts von dem Engländer Laʒamon verfasst wurde, Pfarrer der Gemeinde Ernleye (Areley Kings) am Severn in Worcestershire, und auf Wace fußt, aber eigenständig ist.
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    Der alliterierende Morte Arthure


    So ist auch der Gang der Handlung in einem anderen recht bedeutenden Werk, wie wir sehen werden, wenn wir uns mit König Arthurs Untergang befassen. Dieses Gedicht aus dem vierzehnten Jahrhundert, als der Stabreim in England einen neuen Aufschwung nahm (die Wissenschaft spricht vom alliterative revival), wird der »alliterierende Morte Arthure« genannt. In Sir Gawain and the Green Knight, Pearl and Sir Orfeo (1975) zitiere ich die Worte meines Vaters über


    das aus dem Altertum überlieferte hergebrachte englische Versmaß, jene Dichtungsart, die heute als »alliterierend« bezeichnet wird. Sie war auf ganz andere Wirkungen aus als solche, wie sie die gereimten und silbenzählenden Metren aus Frankreich und Italien erzielten; wer sie nicht gewohnt war, dem erschien sie hart, spröde und rauh. Und ganz abgesehen vom mundartlichen Charakter der Sprache (aus Londoner Sicht) kannte diese »alliterierende« Dichtung eine Reihe spezieller dichterischer Wörter, die in der Umgangssprache oder in Prosa nie gebraucht wurden und außerhalb der Tradition als »dunkel« galten.


    Kurzum, dieser Dichter [der Verfasser von Sir Gawain and the Green Knight] folgte dem, wie man heute sagt, »Alliterative Revival« des vierzehnten Jahrhunderts, dem Versuch, die althergebrachte metrische und stilistische Form, die seit langem verbauert war, für hohe und ernsthafte Themen zu verwenden, und das Scheitern dieses Versuchs kam ihn teuer zu stehen, denn letztlich war die Wiederbelebung des Stabreims doch nicht von Dauer. Die Richtung, in die sich der Zeitgeschmack und die Sprache entwickelten, von der politischen Macht, dem Handel und Wohlstand gar nicht zu reden, lief dem entgegen.


    Der alliterierende Morte Arthure ist ein Langgedicht von über viertausend Versen, dessen Entstehungszeit sehr unsicher ist (gewöhnlich wird die zweite Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts angenommen) und das wir nur aus einer Handschrift, erstellt von Robert Thornton, in der Bibliothek der Lincoln Cathedral kennen.3 Die Quellen des unbekannten Dichters sind umstritten, aber hier reicht es zu wissen, dass das Gedicht in seinem Gang der Tradition der Historia Regum Britanniae folgt. Es beginnt damit, dass König Arthur ein großes Fest gibt und Gesandte von Sir Lucius Iberius, the Emperour of Rome, sich dazu einfinden, und behandelt über weite Strecken Arthurs Krieg gegen die Römer und ihre Verbündeten. Es ist in der Tat ein »Heldengedicht«, eine Chanson de geste, die (wenn auch nicht ausschließlich) von Kriegen, Schlachtfeldern und erbarmungslosen Kämpfen handelt und das Wüten des Schwertes mit nüchterner Klarheit schildert– Szenen aus dem Hundertjährigen Krieg. Ein kurzer Passus mag das veranschaulichen. Während Geoffrey von Monmouth erzählt, dass Lucius von einem unbekannten Ritter getötet wurde, stirbt er in diesem Gedicht von Arthurs Hand, und die Kampfkunst des Königs wird folgendermaßen beschrieben:


    Da führt der Kaiser ungestüm einen Schlag gegen Arthur, und quer übers Visier trifft er ihn hart. Das nackte Schwert an der Nase schmerzt ihn sehr, das Blut läuft dem kühnen König über die Brust, blutig ist der ganze breite Schild und die glänzenden Panzerringe. Unser kühner König wendet den Schimmel mit dem glänzenden Zügel, mit seinem trefflichen Schwert versetzt er ihm einen Streich, durch Brünne und Brust schlitzt er ihn gleich mit seiner glänzenden Waffe von der Kehle abwärts schräg auf. So endet der Kaiser von Arthurs Hand.


    Nach dem Tod des Kaisers in der letzten großen Schlacht des Krieges gegen die Römer ergeht sich der alliterierende Morte Arthure noch über viele hundert Verse in Schilderungen weiterer Angriffskriege unter Führung Arthurs, die nicht bei Geoffrey von Monmouth stehen, bis wir den König nördlich von Rom im Tal von Viterbo »unter den Reben« finden, und »niemals gab es fröhlichere Männer auf dieser Erde«.


    An diesem ergötzlichen Ort suchen Gesandte aus Rom Arthur auf, darunter »der klügste Kardinal, der zum Hofe gehörte«. Sie bitten um Frieden und machen ihm das Angebot, dass der Papst ihn in Rom als Herrn und Gebieter krönen wird. Da sonnt sich König Arthur im Glanz seines Erfolges, und mit den Worten, Rom sei jetzt unser und er werde sich zu Weihnachten dort krönen lassen, begibt er sich, vom Schlafmangel erschöpft, zu Bett.


    Doch um eins nach Mitternacht schlug seine Stimmung um. Ihm träumten in der Frühe ganz wunderliche Träume. Und als sein grässlicher Traum zu Ende gegangen war, liegt der König ganz still vor Furcht, sterben zu müssen, schickt nach Philosophen und schildert seine Angst.


    Ich habe behauptet, dass der alliterierende Morte Arthure ein Heldengedicht zur Feier Arthurs ist, vor allen Dingen ein Schlachtengedicht, aber weiter hinten erkennt man, dass sich der weitgespannte Entwurf des Verfassers erst mit Arthurs Traum inmitten der Weingärten im Tal von Viterbo rundet. Dieser Traum, wie er ihn seinen »Philosophen« beschreibt, nachdem er erschrocken erwacht ist, ist eine lange und reich ausgeschmückte Vision des Schicksalsrades, auf dem sich acht der »Neun Guten Helden« befinden, der großen Herrscher und Eroberer der Geschichte. Er sei hier knapp zusammengefasst:


    Ihm träumte, dass er sich allein in einem Wald voller Wölfe und Wildeber verirrt hatte, wo Löwen sich die Lippen nach dem Blut seiner treuen Ritter leckten. Als er die Flucht ergriff, geriet er auf eine Bergwiese, »der lieblichste Fleck, den man in Mittelerde erblicken konnte«, und sah aus den Wolken eine Göttin in prachtvollen Gewändern niederfahren, die Verkörperung des Glücks, und in ihren weißen Händen drehte sie ein Rad aus Gold und Silber. Arthur erkannte, dass oben auf dem Schicksalsrad »ein Stuhl von kreideweißem Silber« stand, von dem sechs Könige gefallen waren, die sich jetzt mit zerbrochenen Kronen am äußeren Ring des Rades festklammerten und der Reihe nach darüber klagten, aus welchen Höhen der Herrschaft und Macht sie gestürzt seien. Derweil kletterten zwei Könige daran empor, um den Thron am höchsten Punkt des Rades zu besteigen. Die glückbringende Fürstin setzte nunmehr Arthur auf diesen Stuhl, teilte ihm mit, sein Kriegsglück habe er ihr zu verdanken, sie habe ihn ausersehen, auf dem Thron zu sitzen, und ehrte ihn als »Herrscher auf Erden«. »Zu Mittag« aber änderte sich ihr Verhalten ihm gegenüber schlagartig. Sie sagte: »Du hast jetzt Freude und Herrschaft zur Genüge genossen«, und »damit dreht sie das Rad herum und wirft mich darunter«, so dass sein Körper ganz zermalmt wurde. Da wachte er auf.


    Der Philosoph, der seinen Traum deutet, erklärt ihm in harten Worten, dass er sich auf dem Höhepunkt seines Glücks befindet und jetzt herunterstürzen muss.


    »Ihr habt viel Blut vergossen und aus Überheblichkeit unschuldige Männer gemordet in vieler Könige Länder. Beichtet Eure Schuld und bereitet Euch auf das Ende vor! Ihr habt ein Gesicht gehabt, Herr König, richtet Euch gefälligst danach, denn nach fünf Wintern werdet Ihr hart stürzen.«


    Und nach eingehender Auslegung von König Arthurs Traumgesicht erläutert der Weise, dass die wilden Tiere im Wald böse Männer sind, die in sein Land eingefallen sind und das Volk bedrücken, und prophezeit ihm, in zehn Tagen werde er Kunde erhalten, dass Britannien seit seiner Abreise ein Unheil ereilt habe. Er fordert den König auf, seine ungerechten Taten zu bereuen, seinen Sinn zu wandeln und zu seinem Seelenheil demütig um Gnade zu bitten.


    Darauf erhebt sich Arthur und begibt sich allein auf Wanderschaft, nachdem er sich königlich aufgeputzt hat (sieben Verse widmen sich der genauen Beschreibung seiner prächtigen Kleidung). Bei Sonnenaufgang begegnet er einem Mann, dessen bescheidene Kleidung (der genauso viele Verse gewidmet sind) ihn als Pilger auf dem Weg nach Rom ausweist. Als Arthur ihn anspricht, erfährt er, dass es sich um Sir Cradoc handelt, einen Ritter seines Hofes und Statthalter von Caerleon. In Geoffrey von Monmouths Geschichte wird nicht berichtet, wie Arthur von Mordreds Verrat erfuhr, aber hier im Gedicht ist diese Mitteilung der ausdrückliche Zweck von Sir Cradocs Reise (und in König Arthurs Untergang I,145 ist es Cradoc, der die Meldung überbringt). Mordred, so erzählt er, hat sich zum König von Britannien gekrönt, Burgen in seine Gewalt gebracht, eine vor Southampton liegende große Flotte versammelt, Dänen und Sachsen, Pikten und Sarazenen ins Reich geholt, um es zu beherrschen, und als schlimmste Tat von allen Guinevere geheiratet und ein Kind mit ihr gezeugt.


    Von diesem Punkt an erzählt der alliterierende Morte Arthure die Geschichte noch achthundert Verse lang weiter. Auf sie und ihre Beziehung zu König Arthurs Untergang werde ich später zurückkommen (S.149ff.).
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    An den englischen Schilderungen der Artusgeschichte ist bemerkenswert, dass sich Thomas Malorys fünftes Buch (nach Caxtons Zählung), »The Tale of the Noble King Arthur that was Emperor Himself«, sehr stark an den alliterierenden Morte Arthure (und sonst keine Quelle) anlehnt. Er hatte die Handschrift vor sich, während er seine wohlüberlegte Prosafassung anfertigte (ihm stand aber eine Handschrift zur Verfügung, die in Einzelheiten zuverlässiger war als die in Lincoln von Robert Thornton erstellte).


    Professor Eugène Vinaver hat in seiner großen dreibändigen Ausgabe (The Works of Sir Thomas Malory, 1947) gezeigt, dass dies in Wirklichkeit die erste Erzählung war, die Malory schrieb, und ihm zufolge lernte er »entgegen der landläufigen Auffassung… die Artussage ursprünglich nicht durch ›französische Bücher‹ kennen, sondern durch ein englisches Gedicht, den alliterierenden Morte Arthure« (Vinaver, BandI, S.XLI).


    Obwohl ihn noch weit über tausend Verse vom Schluss trennten, legte Malory den alliterierenden Morte Arthure an dem Punkt abrupt beiseite, wo Arthur in seinem Lager bei Viterbo die römischen Gesandten empfängt, die ihn mit der Bitte um Frieden und dem Krönungsangebot des Papstes aufsuchen. Von hier an hatte Malory es eilig, seine Geschichte zu Ende zu bringen. Arthur wird zum Kaiser gekrönt, und kurz danach kehrt er nach Britannien zurück. Er landet in Sandwich an der Küste von Kent, »wo ihn Königin Guinevere erwartete«4. Am Anfang der Erzählung vermied Malory jeden Hinweis darauf, dass Arthur in seiner Abwesenheit seinen Neffen Mordred als Regenten einsetzt, und am Ende überging er die ganze Geschichte von Mordreds Verrat, Guineveres Ehebruch und Arthurs Sturz. Damit fiel natürlich auch der Traum vom Schicksalsrad unter den Tisch. Als Malory dieses Buch schrieb, ging es ihm nicht darum, die Geschichte von König Arthur als die Tragödie eines Helden darzustellen, der zu hoch hinaus wollte.


    Es wird sich zeigen, dass mein Vater im I.Gesang von König Arthurs Untergang am erzählerischen Kerngedanken der »annalistischen« oder »pseudohistorischen« Tradition festhielt, dem großen Zug König Arthurs nach Osten übers Meer. Sein Gedicht jedoch springt ohne einführende Schilderung der Umstände oder Motive sofort in medias res (I,1f. und 18):


    Arthur eiferteostwärts, gerüstet


    zum Waffengangin den wilden Landen,


    denn:


    Schlimmgewirkt stieß ihndas Schicksal voran.


    Das auf Geoffrey von Monmouth zurückgehende große Fest in Caerleon zur Feier von Arthurs Siegen fehlt und damit auch der Auftritt der römischen Gesandten mit dem Drohbrief des Kaisers, der den unmittelbaren Anstoß zum letzten Feldzug des Königs der Briten gibt. In König Arthurs Untergang findet sich keine Spur dieses Motivs. Der Zug ist durchaus nicht der Zenit seines Lebens, an dem Arthur als erfolgreicher Eroberer die römischen Armeen schlägt und von den Abgesandten Roms um Frieden angefleht wird, sondern sein Zweck besteht darin, »das römische Reich vor Zerrüttung zu schützen« (I,4).


    Die Ziele und das Ausmaß des Feldzugs bleiben in der Tat etwas dunkel. Anfangs wird deutlich, dass Arthur beabsichtigt, die sächsischen Piraten in ihren Verstecken anzugreifen, und die Vermutung liegt nahe, dass »das römische Reich«, das er gegen sie verteidigen will, das römische Britannien ist, doch mit dem Myrkwid, dessen Name in I,68.132 fällt, scheint mir ein weiterer Horizont angedeutet zu sein. Ich weiß nicht, ob mein Vater mit diesem alten sagenhaften Namen für einen dunklen Grenzwald zwischen verschiedenen Völkern eine konkretere Absicht verband, aber da Arthurs Heer »von der Mündung des Rheins durch mancherlei Reiche« (I,43) marschierte und »rastlos nach Osten« (I,62) ritt und da der Myrkwid »weit, unüberwunden… / auf den hauslosen Hügeln, die höher stets wurden« (I,70f.), lag, habe ich den Eindruck, dass er sich jetzt weit im Osten des sächsischen Siedlungsgebiets befand. Bestätigt wird dies durch Sir Cradocs Worte (I,153f.): »Euren Angriff im Osten auf die argen Völker / haben hundert Heerführer in der Heimat genutzt…«


    Es ist auch bemerkenswert, dass in den hundert Versen des I.Gesangs vom Aufbruch von Arthurs Zug in Vers39 bis zum Eintreffen von Sir Cradoc mit seiner schlechten Nachricht (außer in I,61: »Feinde vor ihnen, Flammen hinter ihnen«) die Zerstörung der heidnischen Wohnsitze durch das einfallende Heer nur einmal erwähnt wird (I,41–43):


    Der heidnischen HerrscherHallen und Tempel


    erstürmt’ seine Streitmachtim stolzen Marsch


    von der Mündung des Rheinsdurch mancherlei Reiche.


    Mein Vater scheint vielmehr darauf aus gewesen zu sein, eine feindliche Winterwelt mit Stürmen und Eis zu schildern, mit »in kalten Klüften krächzenden Raben« (I,76), bewohnt allein von »schemenhaften Feinden / mit grässlichem Gellen« (I,94f.) und heulenden Wölfen, eine bedrohliche und furchterregende Welt, wie es im Gedicht heißt (I,134–136):


    Furcht fasste die Seelen,


    da schweigend im Schattenihres Schicksals sie harrten,


    nicht wissend welches,wachsam und bang.


    Zudem prägt diese Ahnung einer über den Häuptern schwebenden großen Gefahr die Aussagen des Dichters, wonach Arthurs erklärtes Ziel eine Sache von höchster Bedeutung ist, ein heroisches Spiel gegen das Schicksal (I,5f.):


    Den Zug der Zeit alsozornig zu wenden


    hieß ihn die Hoffnung…


    Dies klingt auch in der Szene an, in der er die Nachricht von Mordreds Verrat erhält (I,176–179):


    Von der Höhe der Hoffnungjetzt häuptlings stürzend


    schwante ihm schwersein Scheitern zuletzt.


    Er ahnte das Endeder alten Welt


    und die Wende der Zeitwider sein Haus.


    Auch Gawain, wenn er das Heer »wie im letzten Ausfall aus belagerter Stadt« führt, ist (I,55f.)


    Stütze und Stabeiner sterbenden Welt.


    Und später (II,147–149) weiß Mordred:


    In der Wende der Zeit


    ersteht ein Sturmim erstarkenden Osten,


    der Westen verweht.Die Welt schwankt haltlos.


    Gewiss ist es der Untergang Roms und des römischen Christentums, den sie in der »Wende der Zeit« herannahen sehen.


    Aber wie man diese Aspekte von König Arthurs Untergang auch deuten mag, klar ist, dass Arthurs großer Feldzug auf den Kontinent der geschichtlichen Grundlage zwar genauso entbehrt wie der Angriff auf die römische Macht bei Geoffrey von Monmouth und seinen Nachfolgern, sich jedoch besser mit den historischen Umständen vereinbaren lässt, aus denen die Artussage hervorging: dem Kampf der Briten im fünften Jahrhundert gegen die germanischen Invasoren. In König Arthurs Untergang zeichnet sich der Feind dadurch aus, dass er heidnisch ist. Entsprechend heißt es vom friesischen Kapitän, der Mordred die Nachricht von Arthurs Rückkehr nach Britannien überbringt (II,89–93):


    Radbod der Rote,Pirat ohne Furcht,


    heidnischen Herzensim Hasse treu,


    starb wie ihm beschieden.Schwarz war der Morgen.


    In die See warfen sie ihn,seiner Seele nicht achtend,


    die im Wasser wandeltohne Weg, ohne Heimat.


    Er fährt »zur Hölle« (II,67). Die heidnischen Barbaren werden also der unvermeidlichen Verdammnis überliefert, und zwar in ebenjenem Metrum, das sie selbst den eroberten Ländern gebracht haben. »Wild wehen in Britannien die Winde des Kriegs!«, sagt Sir Cradoc (I,160), als er König Arthur von den heidnischen Drachenschiffen berichtet, die auf die ungeschützten Küsten zuhalten, und fünfhundert Jahre später wiederholt Torhthelm in The Homecoming of Beorhtnoth diese Worte mit Bezug auf die Wikinger:


    So fiel denn der Letzteaus der Linie der Grafen,


    entsprossen einstden edlen Sachsen,


    die da segelten auf See,so sagen die Lieder,


    von Angeln im Osten,auf dem Amboss des Kriegs


    mit starken Schwerternzu schlagen die Waliser.


    Gebiete und Reicheerrangen sie hier


    und eroberten einstdiese Insel ganz.


    Und nun kommt von Nordendie Not zurück:


    Wild wehen in Britanniendie Winde des Kriegs!


    Kennzeichnend für den I.Gesang von König Arthurs Untergang ist die Darstellung Mordreds, der gleich zu Anfang Arthur »aus Bosheit« (I,19) in seinem Entschluss bestärkt, die Länder der Barbaren mit Krieg zu überziehen, denn eine heimliche Absicht verbirgt sich hinter seinen Worten (I,27–29):


    Und dem Rund Eures Reichs,dem gerühmten Britannien,


    dem halte ich Harm fern,bis heim Ihr kehrt.


    Stets trug ich Euch Treue.


    Während Geoffrey von Monmouth dem Thema nicht mehr als einen Satz widmet (Er »überließ… Britannien seinem Neffen Mordred und der Königin Guinevere zur Verteidigung«), ergeht sich der König im alliterierenden Morte Arthure äußerst weitschweifig über die Last der Verantwortung– und bittet Mordred (ohne Erfolg), er möge davon befreit werden und mit Arthur in den Krieg ziehen dürfen. Was später geschieht, wird nicht einmal angedeutet. In König Arthurs Untergang heißt es (I,35–38), dass Sir Gawain »nicht Arglist, nicht Untreue« in Mordreds »Rede und Rat« ahnte:


    ihn reizte der Kampf,


    denn Schlendertum schien ihmschuld dran zu sein,


    dass die Tafelrundesich trennte und brach.


    Mit diesen Worten führt mein Vater in die Handlung ein Element ein, das sein Gedicht grundsätzlich von den Werken in der »annalistischen« Tradition unterscheidet. Einige Verse später (I,44f.) heißt es, dass Lancelot und andere Ritter an dem Feldzug nicht teilnehmen, und als König Arthur sich später nach Sir Cradocs Meldung von Mordreds Verrat mit Sir Gawain darüber berät, gesteht er diesem, wie sehr er Sir Lancelot und »die mächtigen Schwerter / von Bans Geschlecht« (I,184f.) vermisst. Er hält es für das Klügste, nach Lancelots Leuten zu schicken und um ihre Hilfe zu bitten. Dem widerspricht Sir Gawain energisch.


    Dies alles ist so, wie es vorliegt, nicht zu verstehen, und es kann gut sein, dass mein Vater eine gewisse Vertrautheit des Lesers mit der Geschichte von Lancelot und Guinevere voraussetzte. Die Ursachen des Zerwürfnisses zwischen Arthur und Lancelot werden zwar im III.Gesang des Gedichts angesprochen, allerdings sehr indirekt.


    Es liegt mir fern, hier die diversen »Stränge« oder »Strömungen« der mittelalterlichen Artussage zu erörtern, mit der »pseudohistorischen« oder »annalistischen« Tradition einerseits und andererseits der umfangreichen »romantischen« Ausgestaltung der matière de Bretagne in der französischen Prosa und Dichtung. Mir ist es ausschließlich darum zu tun, die besondere Art deutlich zu machen, in der mein Vater die Sage von Lancelot und Guinevere behandelte.


    Ich habe bereits erwähnt, dass in Geoffrey von Monmouths Historia Regum Britanniae Sir Lancelot mit keinem Wort erwähnt wird. Im alliterierenden Morte Arthure kommt er mehrmals vor, aber fast jedes Mal wird er lediglich als einer der vortrefflichsten Ritter der Tafelrunde genannt.5 Zu seinem Auftreten in Malorys »Tale of the Noble King Arthur that was Emperor Himself« bemerkt Professor Vinaver:


    Malorys Schilderung erweckt den Eindruck, Lancelot sei nichts als ein Kriegsmann und alle seine großen Tugenden des Geistes und des Herzens müssten für alle Zeit im Dienst seines Königs stehen. Kein Leser würde daraus schließen, dass Lancelot von Anfang an ein höfischer Held gewesen war, dass er erstmals als Vorkämpfer der courtoisie im mittelalterlichen Roman aufgetreten war und dass er seinen weltweiten Ruhm als Held von Chrétien de Troyes’ Conte de la Charette6 gewonnen hatte. Eben deshalb, weil Lancelot nur als höfischer Ritter bekannt gewesen war, hatte er auf ältere englische Autoren einen so geringen Reiz ausgeübt: zur Bestätigung und Veranschaulichung ihres epischen Umgangs mit dem Artusroman taugte er wenig. Zweifellos aus diesem Grund hatte der Verfasser des [alliterierenden] Morte Arthure Lancelot einen vergleichsweise unbedeutenden Platz zugewiesen. Malorys Einstellung war zunächst genauso. Wie seine englischen Vorgänger war auch er mit Problemen heldenhaften Handelns und nicht mit den subtilen Fragen höfischen Verhaltens beschäftigt. Und um Lancelot wieder eine ruhmreiche Rolle zu geben, machte er ihn zu einem typischen epischen Helden, der mehr mit dem Gawain des Morte Arthure zu tun hatte als mit Chrétiens »Karrenritter«. Wir wissen nicht, inwieweit er direkt Zugriff auf die französische Überlieferung hatte, als er seine Tale of Arthur and Lucius schrieb. Sicher ist, dass er die Geschichte primär als epischer Dichter verfasste und nicht bereit, vielleicht sogar nicht in der Lage war, der romantisierten ritterlichen Fahrenschaft zu folgen und ihre Faszination zu verstehen. Die große Aventüre der französischen Bücher hatte noch nicht begonnen.


    Von dem in König Arthurs Untergang so anspielungsreich eingeführten Lancelot lässt sich sofort sagen, dass er keine Idealgestalt einer »romantisierten ritterlichen Fahrenschaft« ist, und die Herkunft der Geschichte, die mit ihm anklingt, steht nicht in Zweifel. In dem französischen Prosa-Roman Mort Artu wird das Motiv der ehebrecherischen Liebe von Sir Lancelot und Königin Guinevere mit dem von Mordreds Verrat und König Arthurs Untergang verbunden. Der Mort Artu war die Quelle eines englischen Gedichts aus dem vierzehnten Jahrhundert mit dem Titel Le Morte Arthur, gemeinhin bezeichnet als strophischer Morte Arthur (zur Unterscheidung vom alliterierenden Morte Arthure), ein Langgedicht von fast viertausend Versen in achtzeiligen Strophen. Thomas Malory konsultierte sowohl den Mort Artu als auch das englische Gedicht eingehend und gewann aus ihrem Vergleich die narrative Struktur seines letzten Buches, das allein den Titel The Morte Arthur zu Recht trägt.7
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    Der strophische Morte Arthur und Malorys »Tale of the Death of Arthur«


    Ich werde Malorys Handlungsgang kurz referieren, aber vorher möchte ich noch ein paar Strophen des englischen Gedichts vom Anfang des tragischen Schlusses zitieren, um eine Ahnung von seiner Art und Form zu geben.


    A tyme befelle, sothe to sayne,


    The knyghtis stode in chambyr and spake,


    Both Gaheriet,8 and syr Gawayne,


    And Mordreite, that mykelle couthe of wrake;


    ›Allas‹, than sayde syr Agrawayne,


    ›How fals men schalle we us make,


    And how longe shalle we hele and layne


    The treson of Launcelote du Lake!


    Eines Tages, fürwahr,


    standen die Ritter im Gemach und unterhielten sich,


    Gareth und Sir Gawain


    und auch Mordred, der viel Verderbliches wusste.


    »O weh!«, sprach da Sir Agravain,


    »wie treulos sollen wir uns verhalten


    und wie lange noch verhehlen und vertuschen


    den Verrat von Lancelot vom See?


    Wele we wote, wythouten wene,


    The kynge Arthur oure eme sholde be,


    And Launcelote lyes by the quene;


    Ageyne the kynge trator is he,


    And that wote alle the curte bydene,


    And iche day it here and see:


    To the kynge we shulde it mene,


    Yif ye wille do by the counselle of me.‹


    Wir wissen ohne Zweifel wohl,


    dass wir an König Arthur als an unserem Onkel handeln sollten


    und dass Lancelot bei der Königin liegt.


    Schon wieder verrät er den König,


    und das wissen alle am Hof


    und hören und sehen es jeden Tag.


    Wir sollten es dem König melden,


    wenn ihr meinem Rat folgen wollt.«


    ›Wele wote we‹, sayd sir Gawayne,


    ›That we are of the kyngis kynne,


    And Launcelot is so mykylle of mayne,


    That suche wordys were better blynne;


    Welle wote thou, brothyr Agrawayne,


    Thereof shulde we bot harmys wynne;


    Yit were it better to hele and layne,


    Than werre and wrake thus to begynne.‹


    »Wir wissen wohl«, sprach Sir Gawain,


    »dass wir mit dem König verwandt sind,


    und Lancelot ist von so großer Stärke,


    dass solche Worte besser unterblieben.


    Du weißt wohl, Bruder Agravain,


    dass wir davon nur Schaden hätten.


    Es wäre doch besser, zu verhehlen und zu vertuschen,


    als derart Krieg und Verderben anzuzetteln.«


    Die erste Szene, das Thema dieser Strophen, wird von Malory folgendermaßen eingeführt:


    In ebendieser Maienzeit erhob sich ein großes Unheil, das nicht aufhörte, bis die besten Ritter der Welt vernichtet und erschlagen waren. An all dem waren zwei unselige Ritter schuld, die Sir Agravain und Sir Mordred hießen und Brüder Sir Gawains waren. Sir Agravain und Sir Mordred hatten stets einen heimlichen Hass gegen Königin Guinevere und Sir Lancelot gehegt und bei Tag und Nacht Sir Lancelot nachgespürt.


    Eines Tages kamen Gawain und seine Brüder Agravain, Gareth und Gaheris (die Söhne von Arthurs Schwester Morgause und König Lot von Lothian) wie auch Mordred (der nach der von Malory benutzten Überlieferung dem unwissentlichen Inzest von Arthur und Morgause entsprang9) in König Arthurs Gemach zusammen. Agravain erklärte, es sei allgemein bekannt, »dass Sir Lancelot Tag und Nacht bei der Königin liegt«, und er habe vor, Lancelot beim König anzuzeigen. Gawain, der Lancelot freundschaftlich verbunden war, dem illustersten Ritter der Tafelrunde, war strikt dagegen, denn er sah die unheilvolle Fehde voraus, die daraus höchstwahrscheinlich entstehen würde, und seine Brüder Gareth und Gaheris sahen das genauso. Nach deutlichen Worten verließen sie das Gemach, als König Arthur gerade hereinkam und wissen wollte, was da vor sich ging. Und als Agravain ihm Auskunft gab, war er sehr erbost, denn obwohl er die Wahrheit argwöhnte, wollte er in der Angelegenheit nicht gegen einen so großen Mann wie Lancelot vorgehen. Er sagte daher, er werde ohne stichhaltigen Beweis nichts unternehmen, und der sei nur zu beschaffen, wenn Lancelot auf frischer Tat ertappt werde.


    Da schlug Agravain vor, ihm eine Falle zu stellen. Der König solle am nächsten Tag zur Jagd ausreiten und der Königin Bescheid geben, er werde über Nacht ausbleiben. Darauf würden Agravain und Mordred mit zwölf anderen Rittern in ihr Gemach eindringen und Lancelot lebendig oder tot ergreifen. Doch der Plan ging nicht auf. Als Lancelot bei der Königin war, kamen die vierzehn Ritter an die Tür, und Agravain und Mordred riefen laut, er sei ein Verräter und solle herauskommen. Lancelot aber hatte weder Rüstung noch Waffen bei sich, und er und die Königin waren in großer Not. Da riegelte Lancelot die Tür auf und öffnete sie so weit, dass nur ein Mann auf einmal hindurchkonnte, und als Sir Colgrevance sich hineindrängte und mit dem Schwert nach ihm hieb, streckte Lancelot ihn mit einem einzigen Faustschlag nieder. Dann legte er die Rüstung des Toten an, trat hinaus unter die anderen Ritter, und ohne selbst Schaden zu nehmen erschlug er sie alle, darunter auch zwei Söhne Gawains und seinen Bruder Agravain, nur Mordred nicht, der verwundet wurde und floh.


    Als der König dies alles von Mordred erfuhr, sah er voraus, dass die Gemeinschaft der Tafelrunde nunmehr zerfallen würde, denn viele Ritter würden zu Lancelot halten. Guinevere aber sollte nach dem Gesetz gerichtet werden, und so befahl er, die Königin auf den Scheiterhaufen zu bringen und dort zu verbrennen. Gawain beschwor Arthur dringend, das Urteil nicht so überstürzt zu sprechen, denn es bestehe ja die Möglichkeit, dass Lancelot die Königin in aller Unschuld aufgesucht habe, doch der König blieb hart. Er erklärte, wenn er Lancelots habhaft werde, solle dieser eines ebenso schändlichen Todes sterben, und er fragte, was Sir Gawain daran störe, wo er doch seinen Bruder und seine Söhne durch dessen Hand verloren habe. Darauf erwiderte Gawain, er habe sie vor der Gefahr gewarnt, die ihnen drohte, und sie seien an ihrem Tod selbst schuld. Doch der König ließ sich von seinem Vorsatz nicht abbringen und befahl Gawain samt seinen Brüdern Gareth und Gaheris, den Harnisch anzulegen und die Königin zum Scheiterhaufen zu führen. Gawain weigerte sich, König Arthurs Befehl zu gehorchen. Dann möge er Sir Gareth und Sir Gaheris erlauben dabei zu sein, sagte der König. Sie konnten sich dem nicht widersetzen, erklärten aber, sie würden sehr gegen ihren Willen der Verbrennung beiwohnen und sie würden dabei keinen Harnisch tragen. Da weinte Gawain bitterlich und sagte: »Wehe, dass ich diesen traurigen Tag noch erleben muss.«


    Lancelot hingegen wartete mit einem starken Aufgebot bewaffneter Ritter, die ihn und seinen Entschluss unterstützten, die Königin im Fall einer Verurteilung zu retten, in einem nahen Wald, und als das Zeichen kam, dass die Königin jetzt sterben sollte, sprengten sie zu der Richtstätte und ein heftiger Kampf entbrannte. Lancelot, der rechts und links auf alle einhieb, die sich ihm in den Weg stellten, erschlug zwei Männer, »die unbewaffnet und nicht auf der Hut waren«. Er »hatte sie nicht erkannt«, es waren aber Gawains Brüder Gareth und Gaheris, und Gawain liebte Gareth über alle Maßen, genau wie Gareth Lancelot.


    Lancelot eilte zu der bereitstehenden Guinevere, hieß sie hinter ihm aufsitzen und ritt mit ihr zu seiner Burg Freudenturm, und dort blieben sie. König Arthur verfiel über diese Vorkommnisse in tiefste Trauer. Er befahl, Gawain auf keinen Fall zu unterrichten,


    »denn ich bin überzeugt, wenn er erfährt, dass Sir Gareth tot ist, wird er fast von Sinnen kommen. Barmherziger Jesus, warum hat Lancelot bloß Sir Gareth und Sir Gaheris erschlagen, wo doch Sir Gareth ihn mehr liebte als alle anderen Männer auf Erden.«


    Der Tod seiner Brüder, sagte der König, werde den erbittertsten Krieg auf Leben und Tod auslösen, den es je gab. Doch Gawain kam die Sache natürlich bald zu Ohren, und damit wurde er in kürzester Zeit von Lancelots treuem Freund zu seinem unversöhnlichen Feind. Im strophischen Morte Arthur ruft er aus:


    ›Betwixte me and Launcelote du Lake


    Nys man in erthe, for sothe to sayne,


    Shall trewes sette and pees make


    Er outher of vs haue other slayne.‹


    »Zwischen mir und Lancelot vom See


    soll fürwahr kein Mensch auf Erden


    Waffenstillstand und Frieden stiften,


    ehe einer von uns den anderen erschlagen hat.«


    Oder wie er in Malorys Geschichte zum König sagte: »Ich gelobe bei Gott, um den Tod meines Bruders zu rächen, will ich Sir Lancelot in den sieben Königreichen suchen, und ich werde ihn erschlagen oder er mich.«


    Dem erwiderte König Arthur: »Ihr braucht nicht so weit zu suchen, denn wie ich hörte, erwartet er mich und Euch in Freudenturm, wo ihm viele Leute zuströmen.«


    Darauf belagerte der König mit Sir Gawain an der Spitze eines großen Heeres die Burg Freudenturm. Lange wollte Sir Lancelot mit seinen Rittern keinen Ausfall aus der Burg machen, schließlich jedoch erschien er auf der Mauer, sprach mit Arthur und Gawain unten und begegnete ihren Schmähreden mit versöhnlichen Worten, denn er wollte die bewaffnete Auseinandersetzung mit ihnen und vor allem mit dem König vermeiden. Er sprach von den vielen Gefahren, aus denen er sie errettet hatte, machte geltend, dass er Sir Gareth und Sir Gaheris unwissentlich erschlagen hatte, dass Guinevere vollkommen unschuldig war und dass es rechtens von ihm gewesen war, sie vor dem Feuertod zu retten. All dies aber nutzte ihm nichts, und ein heftiges Gefecht begann vor Freudenturm. In seiner Weigerung, die Schläge König Arthurs zu erwidern, der »sich immer in Lancelots Nähe [hielt], um ihn zu töten«, ging er so weit, dass er ihn aufhob, als er von Sir Bors de Ganis geworfen worden war, und ihm wieder aufs Pferd half.


    Nach zwei Tagen grimmiger Kämpfe, in denen Gawain verwundet wurde, trennten sich die Heere, als das von Sir Lancelot gerade die Oberhand hatte. Zu dem Zeitpunkt erschien ein Gesandter aus Rom bei König Arthur mit einer Bulle des Papstes, der ihm darin bei Strafe des Interdikts über ganz England gebot, die Königin wieder zu sich zu nehmen und sich mit Sir Lancelot zu versöhnen.


    Lancelot tat alles, was in seiner Macht stand, um der päpstlichen Forderung zur Erfüllung zu verhelfen. Er brachte Guinevere dem König zurück, doch gegen Gawains unversöhnlichen kalten Hass konnte er nichts ausrichten. Am Ende musste er in die Verbannung, und er schied mit großer Bitterkeit vom Hof und sagte in Malorys Geschichte:


    »Ach, du edles christliches Reich, das ich mehr geliebt habe als alle anderen Reiche! In dir habe ich den größten Teil meines Ruhmes errungen, und nun muss ich auf solche Weise von hier scheiden. Wahrlich, es reut mich, dass ich je in dieses Land gekommen bin, da ich nun unverdient und grundlos in Schande daraus verbannt werde. Aber das Glück ist wechselhaft, und Fortunas Rad dreht sich. Es gibt keine Beständigkeit…«


    Aber Gawain erwiderte:


    »Sei versichert, wir werden dir bald folgen und, bei deinem Leben, selbst deine stärkste Burg erobern.«


    Im strophischen Morte Arthur bat Lancelot darum, bei sich zu Hause in Frankreich vor Verfolgung sicher zu sein, aber:


    Syr Gawayne than sayd, ›naye,


    By hym that made sonne and mone,


    Dight the as welle as euyr thou may,


    For we shalle after come fulle sone.‹


    Darauf sagte Sir Gawain: »Nein,


    bei dem, der Sonne und Mond geschaffen hat,


    rüste dich, so gut du nur kannst,


    denn wir werden sehr bald hinterherkommen.«


    Da nahm Lancelot Abschied von Guinevere, und er küsste sie und sagte dann laut:


    »Nun wollen wir sehen, wer hier zu sagen wagt, die Königin sei meinem Herrn Arthur nicht treu; sehen wir, wer zu sprechen wagt!« Mit diesen Worten führte er die Königin zum König und nahm danach Abschied und ging fort… So verließ Sir Lancelot den Hof für immer und begab sich nach Freudenturm, das er von da an immer Schmerzensturm nannte.


    Dann versammelte er viele Ritter um sich, und sie setzten nach Frankreich über.


    Sir Lancelot war der Sohn des Königs Ban, der über eine Stadt und ein Gebiet in Frankreich herrschte, die im strophischen Morte Arthur und bei Malory beide Benwick heißen, im Mort Artu dagegen Benoic. Einige Ritter der Tafelrunde waren nahe Verwandte von Lancelot, darunter Sir Ector de Maris (sein Bruder), Sir Lionel, Sir Bors de Ganis und Sir Blamore de Ganis (diese Ritter werden in König Arthurs Untergang I,44f. und noch einmal III,131f. genannt). Das Ziel dieser Verbannten war somit Benwick, aber wo die Stadt gelegen haben soll, ist meines Wissens nicht bekannt. Malory sagt an dieser Stelle, sie »segelten nach Benwick, worunter manche Bayonne verstehen und manche Beaune, das durch seinen Wein bekannt ist«. Aber nirgends sonst findet sich eine solche Angabe, und da Benwick eindeutig eine Hafenstadt ist, kann es nicht Beaune sein, das viele hundert Kilometer vom Atlantik entfernt liegt, und wenn es Bayonne ist, liegt es sehr weit im Süden.


    Aber wo Benwick auch gelegen haben mag, es dauerte nicht lange, bis König Arthur und Sir Gawain, der Anstifter zu dem Unternehmen, ihre Drohung wahrmachten. Der König »ernannte seinen Sohn Sir Mordred zum obersten Regenten von ganz England und stellte auch Königin Guinevere unter seine Obhut«, und mit einem großen Heer überquerten sie das Meer und begannen, Sir Lancelots Land niederzubrennen und zu verwüsten. Obwohl seine Ritter die Meinung vertraten: »Herr, Eure Rücksichtnahme wird Schande über uns alle bringen«, schickte Lancelot, weiter um Frieden bemüht, eine Botin zu König Arthur, die aber wieder die Antwort erhielt, »der hohe Herr Arthur möchte sich gern mit Lancelot versöhnen, aber Sir Gawain lässt es nicht zu«. Da erschien Gawain vor dem Haupttor der belagerten Stadt Benwick und forderte die Verteidiger zum Zweikampf heraus. Erst Sir Bors und dann Sir Lionel ritten gegen ihn an, aber beide wurden schwer getroffen und verwundet, und so erging es einem nach dem anderen, bis schließlich Lancelot widerwillig die Herausforderung annahm.


    In allen Schilderungen dieses Kriegs wird Sir Gawain eine einzigartige Gabe nachgesagt: Seine Stärke nahm bis zum Mittag gewaltig zu und danach wieder ab. Als Lancelot das erkannte, wich er immer wieder aus und suchte so lange Deckung vor Gawains Streichen, bis dessen wunderbare Stärke zu schwinden begann, worauf Lancelot sich auf ihn stürzte und ihm eine schwere Wunde beibrachte. (Im Mort Artu wird die Geschichte erzählt, dass zur Zeit von Gawains Genesung Arthur die Belagerung von Benwick aufgab und seinen römischen Feldzug führte, in dem der Kaiser Lucius erschlagen wurde. Malory lässt das natürlich aus, da er die Begebenheit bereits in seiner Erzählung von Arthur und dem Kaiser Lucius berichtet hat.) Doch als Gawain wieder kämpfen konnte, wiederholte sich das Ganze mit demselben Ausgang, denn Lancelot traf ihn genau auf die alte Wunde. Und selbst da war Gawains Hass immer noch nicht besänftigt, doch als er sich auf einen dritten Angriff vorbereitete, traf eine Nachricht aus England ein, die Arthur veranlasste, die Belagerung von Benwick aufzuheben und heimzukehren. Die Nachricht war, dass Mordred angeblich Briefe erhalten hatte, wonach Arthur im Kampf von Lancelot erschlagen worden war, dass er »ein Parlament« abgehalten und sich in Canterbury zum König hatte krönen lassen und dass er beabsichtigte, Guinevere zu heiraten, schon den Tag für die Trauung festgesetzt hatte und sich in den Vorbereitungen für das Hochzeitsfest befand.


    Mordred gegenüber verheimlichte Guinevere ihre Absichten, floh aber nach London und nahm Zuflucht vor ihm im Tower, und obwohl er diesen angriff, konnte er ihn nicht einnehmen, und so blieb sie dort. Jetzt aber fuhr Arthur mit einer großen Flotte nach Dover, und dort erwartete Mordred ihn.
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    Somit war zwar König Arthurs kriegerische Meerfahrt erhalten geblieben, aber die Vorgeschichte hatte sich völlig verändert. Jetzt war es die Liebe von Lancelot und Guinevere, die in einer langen Kausalkette den Auszug des Königs aus England (nicht »Britannien«) verursachte: Agravains und Mordreds Eingreifen führte zu Guineveres Verurteilung zum Feuertod, vor dem Lancelot sie bewahrte, aber um den Preis der Tötung von Gareth und Gaheris, wodurch Gawains Liebe zu Lancelot in krankhaften Hass umschlug, was wiederum zu Lancelots Verbannung führte und damit zum Rachefeldzug gegen ihn in seiner französischen Heimat. Zur Übereinstimmung zwischen den verschiedenen Überlieferungen des alliterierenden Morte Arthure und des strophischen Morte Arthur kommt es erst, als die Nachricht von Mordreds Thronraub Arthur auf dem Kontinent erreicht.


    Es wird sich zeigen, dass der III.Gesang von König Arthurs Untergang in vielen Punkten von Malorys »Tale of the Death of Arthur« abweicht (wie auch vom strophischen Morte Arthur), hauptsächlich aufgrund von Auslassungen. Es gibt keinen Hinweis darauf, dass der Tod von Gawains Brüdern durch Lancelots Hand für die Entwicklung der Tragödie den entscheidenden Anstoß gab, und das wesentliche Element der Geschichte in den alten Versionen, Gawains unerbittlicher Hass auf Lancelot, seinen früheren lieben Freund, fehlt auf jeden Fall ganz. Im III.Gesang erscheint Gawain nur in einer Beschreibung (Vers29ff.), die zu seinem Vorteil der vorausgehenden von Lancelot gegenübergestellt wird, und noch einmal an einer Stelle, wo sein Ruhm erwähnt wird (III,177ff.), während Lancelot in Benwick »allein übers Meer [sah], / die Seele versunken in Sinnen und Grübeln, / innerlich unsicher (III,187–189). Aber bis zur Seeschlacht bei Arthurs Rückkehr spielt er in der Handlung keine Rolle. Es stimmt, dass Gawain sich im I.Gesang »mit großem Ernst« gegen Arthurs Wunsch ausspricht, Lancelot und seine Männer gegen Mordred zur Hilfe zu rufen (I,190ff.), aber wie es scheint, rührt Gawains andere Meinung vom Zweifel an der Gefolgschaftstreue von »Bans Geschlecht« her, und der gemessene Ton seiner Worte ist weit entfernt von dem unversöhnlichen Zorn des Gawain der alten Bücher.


    In König Arthurs Untergang reduziert sich die Schilderung der Ereignisse nach Guineveres Rettung vom Feuertod auf die Worte »fort trug er sie; / von Furcht befallen verfolgte sie niemand« (III,84f.), und die Belagerung von Freudenturm durch Arthur und Gawain, die heftigen Kämpfe dort, die Inbrunst von Lancelots ritterlicher Treue zum König, das Eingreifen des Papstes– dies alles ist aus der Geschichte verschwunden.


    Die rückblickende Darstellung im III.Gesang vom Zerbrechen der Gemeinschaft der Tafelrunde und von Lancelots vielfältigen Liebes- und Treueverstrickungen fällt somit viel einfacher aus. Mit dem Fehlen von Gawain ist eine Dimension ausgeschaltet. Die zwischen König Arthur und Sir Lancelot aufgerissene Kluft vertieft sich und wird als unüberbrückbar dargestellt. Das kommt zum Beispiel in III,15–18 deutlich zum Ausdruck (wiederholt ohne den dritten Vers in III,140–142):


    Um die Liebe zu leben,verließ er den Herrn


    und gewann ihn nicht wieder,da verwunden die Liebe.


    Der Vertrauen betrogen,dem vertraute man nicht,


    durch ein tiefes Meergetrennt von der Liebe.


    Die Rettung Guineveres vom Scheiterhaufen bleibt in König Arthurs Untergang wesentlich, aber nicht wegen der Erschlagung von Gareth und Gaheris, sondern wegen der hemmungslosen Gewalt, mit der Lancelot in der Szene wütet, gefolgt von einer an Túrin erinnernden Beruhigung nach großem Zorn, die zu einer weitgehenden inneren Umkehr führt und dem Versuch, den angerichteten Schaden wiedergutzumachen. Unter großen inneren Qualen erkennt er seine Schuld (III,90f.).


    Ihn schmerzte der Stolz,er schmähte die Kampfkraft,


    die treubrüchig triebin den Tod die Freunde.


    Vor allen Dingen erkennt er: »Starke Schwüre sie brachen« (III,62). Er muss dem König Guinevere zurückgeben und ihn bewegen, ihr gnädig zu sein und ihn wieder anzunehmen.


    Weder im strophischen Morte Arthur noch in Malorys Geschichte ist die Rede von Guineveres diesbezüglichen Gedanken oder Wünschen. Ganz anders ihre Darstellung in König Arthurs Untergang, wo ihre Wünsche analysiert werden und wo ihr dieser neue Lancelot als ein unwillkommener Fremder erscheint, dessen Verstörtheit sie nicht begreifen kann: »Erstaunlich war sie ihm, / dem Freund entfremdet durch verfälschende Krankheit« (III,95f.). Dieselbe Wendung wird für Lancelot gebraucht: »Erstaunlich war er ihr, / der Freundin entfremdet« (III,106f.). Aber der Verlust Lancelots ist viel größer als der Guineveres: »Im Streit verstockt verstieß sie ihn zwar / ohne Reue und Rührung, voll Geringschätzigkeit, / doch er liebte sie sehr« (III,166–168). Sie ist »an Camelots Hof… Königin wieder, / groß und glänzend« (III,113f.), während Lancelot als Bittsteller von König Arthur schroff abgewiesen und verstoßen und seinen düsteren Grübeleien im anderen Land überlassen wird. Doch der im Herzen trauernde König weiß, dass er den besten aller seiner Ritter und viele mit ihm verloren hat, und während er dies Gawain klagt, als die Nachricht von Mordreds Verrat sie erreicht (I,180ff.), gehen Lancelot in Benwick auf Gerüchte vom nahenden Krieg hin recht gegensätzliche Gedanken zu Arthur und Guinevere durch den Kopf (III,143ff.).


    Mit dem Fehlen von Gawain verschwindet auch der Einfall in Benwick, den den König aus Rache gegen Lancelot betreibt, aus König Arthurs Untergang. Wir begegnen Arthur erst wieder im IV.Gesang, als Mordred auf der Steilküste den Ruf »Ein Segel, ein Segel auf See dort hinten!« (IV,117) hört. Doch ehe im III.Gesang die »Lancelot-Geschichte« rückblickend eingefügt wird, kommt der ganz und gar eigene II.Gesang, in dem erzählt wird, wie der sterbende Kapitän eines an der Küste zerschellten Schiffs, ein heidnischer Seeräuber namens Radbod im Dienste Mordreds, diesem mitteilt, dass Sir Cradoc (wie im I.Gesang erzählt) aus Britannien entwischt und der Spur König Arthurs gefolgt ist, um ihn vor Mordreds Anschlägen gegen ihn zu warnen: Arthur habe sich bereits in aller Eile auf den Rückweg nach Britannien gemacht. Mit seinem letzten Atem gibt Radbod Mordred einen knappen Bericht über die fieberhaften Vorbereitungen der Krieger und Schiffe (II,78–88).


    Aber der bemerkenswerteste Aspekt des II.Gesangs von König Arthurs Untergang ist, dass Mordred in der heraufziehenden Katastrophe als ganz durchkomponierte Figur auftritt.


    Im I.Gesang hat man nicht mehr von ihm erfahren, als dass sich hinter seinem entschiedenen Eintreten für Arthurs Ostfeldzug eine heimliche böse Absicht verbarg, die jetzt ans Licht gekommen ist. Guineveres Name ist nicht gefallen. Von seiner Verbindung zur Königin hatte Geoffrey von Monmouth nur gesagt (S.113 oben), dass König Arthur nach seinem Sieg über die Römer die Mitteilung erhielt, sie lebe in ehebrecherischer Gemeinschaft mit Mordred. Im alliterierenden Morte Arthure (S.119) berichtete Sir Cradoc dem König als schlimmste von Mordreds Taten, dass er Guinevere zur Frau genommen und mit ihr ein Kind gezeugt hatte. In Malorys Version der Geschichte (S.138) lautete die Nachricht, die Arthur in Benwick erreichte, dass Mordred offen erklärt hatte, er werde Guinevere heiraten. Bei Malory liest sich das so:


    So setzte er einen Tag für die Hochzeit fest und bereitete alles für die Feier vor. Darüber war Königin Guinevere tieftraurig, aber sie durfte ihr Herz nicht entdecken, sondern sprach freundlich und fügte sich zum Schein Mordreds Willen. Eines Tages bat sie Sir Mordred, nach London gehen zu dürfen, um allerlei Dinge zu kaufen, die zur Hochzeit nötig waren. Da sie immer freundlich sprach, traute ihr Sir Mordred durchaus und gab ihr die Erlaubnis zur Reise. Als sie in London ankam, quartierte sie sich im Tower ein und ließ ihn in aller Eile mit Proviant aller Art versehen. Sie versammelte Krieger und hielt so den Tower besetzt.


    Im I.Gesang von König Arthurs Untergang sagt Sir Cradoc von Guinevere nichts. Im II.Gesang jedoch, bevor Kapitän Radbod seine Botschaft überbracht hat, achtet Mordred beim Blick aus dem Fenster gar nicht auf das Unwetter, in dem das Schiff untergegangen ist (II,18–31), denn seine Gedanken kreisen allein um sein Verlangen nach Guinevere, und als er sich Radbods Mitteilung angehört und Boten ausgesandt hat, die »eifrig den Aufruf nach Osten und Norden / durch die Lande von Logres« (II,100f.) tragen, bricht er nach Camelot auf. Guinevere hört die raschen Schritte dieses zutiefst unheimlichen Mannes auf der Treppe zu ihrem Gemach. Bei dieser schicksalhaften Begegnung lässt Mordred ihr eine Wahl, bei der es nicht viel zu wählen gibt, nämlich zwischen »gefangen oder frei… / versklavt oder vermählt« (II, 154f.). Guinevere bittet sich Bedenkzeit aus, doch er gewährt ihr nur eine kurze Frist: »zwischen Brautschaft und Banden fällt bald Eure Wahl!« (II,173). Sie beschließt, umgehend zu fliehen– aber nicht zum Tower in London. In einen dunklen Umhang gehüllt stiehlt sie sich davon, und als Nächstes sehen wir die Lichter Camelots hinter ihr entschwinden, während sie mit ein paar Gefährten nach Westen zur Burg ihres Vaters König Leodegrance flieht.


    Der II.Gesang endet mit ihren Gedanken an Lancelot: Wird er zurückkehren? Der IV.Gesang beginnt mit einem frischen Morgen an der Grenze zu Wales, wo die Reiter, die Mordred zu ihrer Verfolgung ausgeschickt hat, ihre Spur verlieren (IV,30–33):


    Die Königin jagten siemit kaltem Hass,


    bis in wirtloser Wildnissie verwarfen die Hoffnung


    und im Hügelland hieltenhungrigen Blicks


    vor den Wänden von Wales.


    Als Nächstes wird Mordred von seinem Knappen Ivor die Mitteilung vom Scheitern der Verfolgung überbracht, verbunden mit einem unpassenden guten Rat, der seinen Herrn erzürnt. Dieser steht in seinem Lager auf den Felsen der Steilküste oberhalb von Romeril (Romney in Kent), blickt auf das leere Meer hinaus und befürchtet, Guinevere könnte einen Boten zu Lancelot geschickt haben, »an ihre Liebe gemahnend, / um Beistand zu bitten in böser Stunde« (IV,95f.). Schließlich erscheinen die Segel von Arthurs Kriegsflotte.


    Wir wollen hier kurz rekapitulieren, wie mein Vater bis zu diesem Punkt die Überlieferung benutzte und umgestaltete, die später in England nach Malorys letzter Erzählung den Titel Arthurs Tod bekam.


    Er hielt sich an die »annalistische« Überlieferung von Arthurs Ostfeldzug übers Meer, aber veränderte dessen Charakter und Zweck völlig. Arthur verteidigt »Rom«, er greift es nicht an.


    Er behielt Mordreds Verrat und Thronraub wie auch dessen Verlangen nach Guinevere bei, allerdings in einem umfassend ausgestalteten Porträt.


    Er fügte (in einer Rückschau) die »romantische« Sage von Lancelot und Guinevere ein (der »annalistischen« Überlieferung gänzlich unbekannt), vereinfachte aber stark die vielschichtigen Motive, die aus dem französischen Mort Artu stammten und sich im englischen strophischen Morte Arthur und in Malorys letzter Erzählung finden, indem er Gawains Rolle darin fortließ. Er behielt Guineveres Verurteilung zum Feuertod und ihre Rettung durch Lancelot bei, aber seine Verbannung ist jetzt die Strafe für sein Verhältnis zur Königin und resultiert nicht daraus, dass Gawain ihn hasst, weil er Gareth erschlagen hat. Lancelot wird nach Benwick verbannt, aber Guinevere erlangt wieder Arthurs Gunst.


    Arthurs und Gawains Angriff auf Benwick fehlt völlig, und die Nachricht von Mordreds Verrat erreicht Arthur nicht in Benwick, sondern in fernen östlichen Landen.
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    Malorys »Tale of the Death of Arthur« (II)


    Ich werde jetzt Malorys letzte Geschichte kurz fertig skizzieren, und zwar von der oben (S.138) abgebrochenen Stelle an, wo Arthurs Schiffe sich Dover nähern und Mordred ihn erwartet. Malory stützt sich in den Einzelheiten jetzt recht weitgehend auf das englische Gedicht, den strophischen Morte Arthur.


    Arthurs Streitmacht hatte sich von den Stränden die Küste hinaufgekämpft und nach viel Blutvergießen Mordreds Krieger in die Flucht geschlagen. Aber Sir Gawain wurde in einem Boot liegend gefunden, »mehr tot als lebendig«, und im Gespräch mit König Arthur erklärte er, er habe den Tod durch seinen Stolz und Eigensinn selbst verschuldet. Er habe nämlich einen Hieb auf die alte Wunde erhalten, die Lancelot ihm in Benwick geschlagen hatte, und seinetwegen müsse nun Arthur dieses schreckliche Unheil erdulden:


    »Wäre Sir Lancelot noch bei Euch, hätte dieser unselige Krieg mit Mordred nie begonnen… Ihr werdet Sir Lancelot nun sehr vermissen. Doch wehe, ich wollte mich mit ihm nicht versöhnen…«


    Und bevor er starb, bat er um Papier und Feder, um Lancelot einen Brief zu schreiben und ihn zu beschwören, er möge König Arthur gegen Mordred zu Hilfe eilen.


    Gawain wurde in der Kapelle auf Dover Castle beigesetzt. Mordred aber zog sich nach Barham Down in Kent zurück, wenige Meilen von Canterbury entfernt, und die dort stattfindende Schlacht endete mit seiner Flucht nach Canterbury. Arthur zog daraufhin nach Westen in die Ebene von Salisbury, und die beiden Heere rüsteten sich zum nächsten Gefecht. Doch Sir Gawain erschien Arthur im Traum und sagte, Gott habe ihn gesandt und lasse ihn warnen, einen Monat lang nicht mehr zu kämpfen, bis Sir Lancelot mit all seinen Rittern aus Frankreich komme. Daraufhin wurde mit Mordred ein entsprechender Waffenstillstand ausgehandelt, dieser aber durch die irrige Annahme des Verrats gebrochen. Die anschließende dritte und grausamste Schlacht währte den ganzen Tag bis zum Einbruch der Nacht und endete damit, dass König Arthur, Sir Bedivere und Sir Lucan auf der einen und Mordred auf der anderen Seite von ungeheuren Massen erschlagener Männer umgeben waren. »Da gewahrte König Artus, wie Sir Mordred inmitten eines Haufens toter Männer auf seinem Schwert lehnte«, und als sie aufeinander einstürmten, durchbohrte Arthur Mordred mit der Lanze. Da spürte dieser, dass er eine tödliche Wunde erhalten hatte, aber mit letzter Kraft hieb er »mit dem Schwert, das er in beiden Händen hielt, seinem Vater einen solchen Streich seitlich gegen den Kopf, dass das Schwert Helm und Hirnschale durchschlug. Danach stürzte Sir Mordred tot zur Erde«.


    Sir Bedivere und Sir Lucan, selbst schwer verwundet, geleiteten den König »zu einer kleinen Kapelle unweit vom Strand«. Als die beiden Ritter vom Schlachtfeld das Lärmen von Plünderern hörten, die sich über die Erschlagenen hermachten, hielten sie es für das Beste, den König weiter fort zu schaffen, doch dabei erlag Sir Lucan seinen Verletzungen und fiel tot um. Da befahl Arthur Bedivere, das Schwert Excalibur zu nehmen und »ins Wasser« zu werfen. Dann solle er zurückkommen und ihm berichten, was er gesehen hatte. Zweimal ging Bedivere zum Wasser, und beide Male täuschte er vor, er habe getan wie geheißen, doch jedes Mal entgegnete König Arthur ihm zornig, er habe gelogen. Beim dritten Mal trat dann Bedivere »ans Wasser«, und bei der Rückkehr berichtete er wahrheitsgemäß, er habe das Schwert geworfen, so weit er konnte, worauf sich eine Hand aus dem Wasser gereckt, das Schwert ergriffen und geschwungen habe und dann damit in der Tiefe verschwunden sei.


    Darauf trug Bedivere den König auf sein Geheiß auf dem Rücken ans Wasser, und dort »wartete dicht am Ufer eine kleine Barke mit vielen schönen Frauen darin. Unter ihnen waren drei Königinnen«, von denen eine Arthurs Schwester Morgan la Fée war. Bedivere legte Arthur in die Barke, und Morgan sagte (angelehnt an die Worte im strophischen Morte Arthur): »Ach, lieber Bruder, warum seid Ihr so lange von mir fortgeblieben? Wehe, diese Wunde an Euerm Kopf ist gar zu kalt geworden.« Doch als die Barke ablegte, rief Bedivere dem König nach und fragte, was nun aus ihm werden solle.


    »Sei getrost«, erwiderte der König, »und tu, was du vermagst, denn auf mich kannst du dich nicht mehr verlassen. Ich will in das Tal von Avalon gehen, um dort meine schwere Wunde heilen zu lassen. Wenn du nichts mehr von mir hörst, bete für meine Seele.«


    Am nächsten Tag gelangte der umherirrende Bedivere zu einer Kapelle und Klause und bemerkte dort ein frisches Grab. Der dort lebende Einsiedler erzählte ihm, um Mitternacht seien etliche Damen gekommen und hätten ihm den Leichnam zur Bestattung übergeben (zu diesem Punkt siehe S.176). Da blieb Bedivere in der Klause, die bei Glastonbury in Somerset lag, und lebte bei dem Einsiedler in großer Dürftigkeit »unter Fasten und Beten«. Als aber Guinevere erfuhr, was geschehen war, stahl sie sich heimlich davon und begab sich nach Amesbury in Wiltshire, wo sie Nonne wurde.


    Nie konnte jemand sie mehr fröhlich machen. Sie fastete und betete und verteilte Almosen, dass alle Leute staunten, wie tugendhaft sie geworden war.


    Als Lancelot in Benwick erfuhr, was sich in England begeben hatte, und er Gawains Brief erhielt, rüstete er in großer Eile ein Heer aus und setzte nach Dover über. Dort musste er erkennen, dass er zu spät kam. Schmerzerfüllt besuchte er das Grab Gawains in der Kapelle von Dover Castle, dann ritt er nach Westen, bis er zu dem Nonnenkloster kam, in das Guinevere eingetreten war. Bei seinem Anblick fiel sie in Ohnmacht, doch als sie wieder zu sich kam, sagte sie im Beisein Lancelots zu den versammelten Nonnen:


    »Durch diesen Mann und durch mich ist dieser ganze Krieg und der Tod der edelsten Ritter der Welt verursacht worden, und weil wir einander geliebt haben, ist mein hochedler Herr und Gemahl erschlagen worden. Darum, Sir Lancelot, bin ich jetzt fest entschlossen, nur noch an mein Seelenheil zu denken…«


    In ihrem Wortwechsel, der sich nicht verkürzt wiedergeben lässt, blieb sie standhaft und schlug es ihm ab, als er sie bat: »Küsst mich noch einmal und dann niemals wieder.« So schieden sie voneinander. »Aber ein so hartherziger Mensch hat noch nicht gelebt, der nicht geweint hätte angesichts ihres Jammers. Sie klagten, als würden sie mit Spießen gestochen.«


    Nachdem Lancelot Amesbury verlassen hatte, gelangte er zu der Klause, wo jetzt Bedivere lebte, und er blieb dort und führte das gleiche Leben wie dieser. Auch andere Ritter der Tafelrunde gesellten sich zu ihnen, und nach sechs Jahren wurde Lancelot zum Priester geweiht. Eines Nachts hatte er eine Erscheinung, in der ihm geboten wurde, nach Amesbury zu eilen. Dort werde er Guinevere tot antreffen, und er müsse sie an der Seite König Arthurs beisetzen. Mit seinen Gefährten begab sich Lancelot »zu Fuß von Glastonbury nach Amesbury, was etwas über dreißig Meilen sind«. Sie brauchten dazu zwei Tage, denn sie waren von ihrem Büßerleben geschwächt. Als sie in Amesbury ankamen, erfuhren sie, dass Guinevere erst eine halbe Stunde zuvor gestorben war, und man erzählte ihnen, sie habe von Lancelot gesagt:


    »Er kommt her, so schnell er kann, um meinen Leichnam zu holen, und neben meinem Gemahl König Arthur wird er mich bestatten.« Ferner habe sie gesagt, dass alle es hörten: »Ich flehe dich an, allmächtiger Gott, lasse mich Sir Lancelot mit meinen weltlichen Augen nicht wiedersehen.«


    Also wurde Guinevere zu der Kapelle bei Glastonbury getragen und dort beigesetzt.


    Danach aß und trank Lancelot nur noch so wenig, dass er abmagerte und dahinwelkte. Es dauerte nicht lange, und er starb. Sein Leichnam wurde nach Freudenturm gebracht, wie er es gewünscht hatte, und dort wurde er vierzehn Tage im Chor der Kapelle aufgebahrt und dann beerdigt.
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    Der alliterierende Morte Arthure (II)


    Sobald die Segel von Arthurs Flotte vor der Küste erscheinen, weicht mein Vater von der Überlieferung ab, die sich im Englischen im strophischen Morte Arthur und in Malorys »Tale of the Death of Arthur« niedergeschlagen hat, und greift auf den alliterierenden Morte Arthure zurück, dessen Darstellung ich an der Stelle verlassen habe, wo Arthur durch Sir Cradoc von Mordreds Verrat und seiner Hochzeit mit Guinevere erfährt (S.119).


    Im strophischen Morte Arthur und bei Malory stößt Arthur bei seiner Rückkehr auf keinen Widerstand zur See, doch im alliterierenden Gedicht ist es eine von Sir Cradocs schlechten Nachrichten, dass Mordred eine Flotte gegen ihn aufgeboten hat:


    »In Southampton auf See liegen sieben Stiegen [einhundertvierzig] Schiffe, vollbeladen mit kriegerischen Männern aus fernen Ländern.«


    Der Verfasser deutet in wenigen Versen die Geschwindigkeit an, mit der Arthur nach Hause eilt. Er


    zieht fast ohne Halt durch die Toskana, rastete in der Lombardei erst, als das Licht schwand, überquert die Berge auf wunderbaren Wegen…


    »In fünfzehn Tagen ist seine Flotte versammelt«, heißt es schließlich (in König Arthurs Untergang II,76–88 gibt Radbod Mordred eine lebhafte Schilderung von Arthurs Vorbereitungen).


    Im alliterierenden Morte Arthure widmet der Dichter nun gut hundert Verse einer Beschreibung der anschließenden heftigen Seeschlacht, mit der sich in der mittelalterlichen englischen Literatur sonst nichts vergleichen lässt. In einem furiosen sprachlichen Kraftakt vermittelt er (durch Form und Verbindungen der Worte ebenso wie durch ihre Bedeutung, könnte man sagen) das Tosen der Schlacht, krachend zusammenstoßende Schiffe, splitternde Planken, schmetternde Fanfaren, fliegende Pfeile, stürzende Masten…


    Auf dieses Gedicht stützte sich mein Vater bei seiner Darstellung einer großen Seeschlacht, die bei Arthurs Rückkehr vor der Küste von Kent stattfindet. In älteren Werken der »annalistischen« Tradition entbrennt ein wütendes Gefecht, als Arthurs Flotte eintrifft, doch es ist ein Kampf zwischen Angreifern vom Meer und Mordreds die Küste verteidigender Streitmacht. In Laʒamons Brut (siehe S.180) wird das sehr deutlich, und dass mein Vater an die Passage dachte, als er die Seeschlacht beschrieb, ist aus der Formulierung im Brut zu ersehen, wonach Arthur anordnete, »dass seine Seeleute ihn nach Romerel brachten«: daher hatte er den Namen Romeril (siehe S.143).


    Anklänge an den alliterierenden Morte Arthure finden sich bei der Seeschlacht in König Arthurs Untergang zweifellos in Versen wie (IV,180–182):


    Rammsporn traf Rumpfund riss tiefe Löcher.


    Eisen klirrte,und Äxte krachten;


    es sprühten und splittertenSpieße und Helme.


    Doch es ist selbstverständlich nichts zu hören von dem triumphierenden Jubelton in dem alten Gedicht, etwa wenn »unsere« Fürsten lauthals über die Ausländer in Mordreds Flotte lachen, die vor Angst ins Wasser springen.


    An dieser Stelle lässt sich gut ein teils mehr, teils weniger gedrängter Abriss vom Schluss des alliterierenden Morte Arthure geben.


    Die Schlacht der Schiffe war gewonnen, doch »noch steht der Verräter an Land mit erprobten Rittern« und erwartete den Versuch der Angreifer, die Landung zu erzwingen. Dies misslang dem König, weil durch die Ebbe inzwischen überall große matschige Tümpel entstanden waren. Aber Gawain nahm eine Galeere und ging mit einem kleinen Trupp Männer an Land, wobei er in seiner goldenen Montur bis zum Gürtel einsank. Dann stürmten sie über den Strand und stürzten sich den vor ihnen aufgebauten Schlachtreihen von Mordreds Heer entgegen. Gawain streckte den König von Gotland nieder, und mit dem Ruf: »Pfui über dich, Schurke, und deine treulosen Taten!«, ging er auf Mordred los inmitten all seiner Krieger, »mit den Montagues und anderen großen Herren«. Doch er und seine Schar wurden umzingelt und waren hoffnungslos in der Unterzahl (»Wir werden von allen Seiten von Sarazenen bedrängt!«).


    Gawain verfiel in einen irrsinnigen Kampfrausch, wie der Dichter mehrfach erklärt: »er verlor völlig den Verstand«; »wie närrisch und toll«; »aus Herzensingrimm verfiel er in Raserei«; »toll wie ein wildes Tier«. Im Kampf Mann gegen Mann mit Mordred wurde er schließlich überwunden und von einem Hieb getötet, der seinen Helm durchbohrte. Mordred wurde von König Frederik von Friesland, der Gawains Taten gesehen hatte, gefragt:


    »Welcher Mann war das mit der prächtigen Rüstung, mit diesem goldenen Greif, der da aufs Gesicht gefallen ist?«


    Und Mordred nannte seinen Namen und lobte ihn überschwänglich:


    »Hättet Ihr ihn in seinem Heimatland gekannt, Herr König, sein Geschick, seine Ritterlichkeit, seine milden Werke, seinen Wandel, seine Mannhaftigkeit, seine Waffentaten, dann würdet Ihr Euer Leben lang seinen Tod betrauern.«


    Da ließ der Verräter rasch einige Tränen fallen, wendet sich hurtig ab und sagt nichts mehr, ging weinend davon und verflucht die Stunde, da es ihm vom Schicksal bestimmt wurde, solches Leid zu bereiten.


    »Er bereute all seine schlimmen Taten« und zog nach Cornwall im Westen, wo er seine Zelte an einem Fluss namens Tambire (Tamar) aufschlug. Von dort schickte er einen Boten nach York zu Guinevere, der ihr alles berichtete, was sich begeben hatte, und ihr auftrug, »mit ihren Kindern« nach Irland zu fliehen. Sie aber begab sich von York in tiefster Verzweiflung nach Caerleon und nahm dort den Schleier:


    Bittet dort um das Ordenskleid zu Ehren Christi, und das nur aus Falschheit und Betrug und Furcht vor ihrem Herrn.


    Als aber Arthur Gawains Raserei erkannte, eilte er mit vielen Rittern von seinem Schiff und fand nach einigem Suchen auf dem Schlachtfeld seinen Leichnam »in seiner prächtigen Rüstung, ins Gras gekrallt und aufs Gesicht gefallen«. In seinem großen Schmerz brach er in eine leidenschaftliche Klage um Gawain aus (siehe dazu S.162–164), dessen Leichnam in ein Kloster in Winchester gebracht wurde. Dem König wurde geraten, eine Weile in Winchester zu bleiben und seine Truppen zu sammeln, bevor er Mordreds Verfolgung aufnahm, aber Arthur wollte nichts davon hören. Mit heftigen Worten erklärte er seinen Hass auf Mordred und gelobte, er werde »unerbittlich die Heiden verfolgen, die mein Volk zerstört haben«. Er brach sofort auf und zog von Winchester nach Cornwall im Westen, wo er auf den in einem Wald lagernden Mordred traf. Zum Kampf herausgefordert kam Mordreds riesiges Heer, das dem des Königs zahlenmäßig weit überlegen war, aus dem Wald.


    Es folgt die Schlacht von Camlan (der Name fällt aber nicht im Gedicht), ein grausamer Kampf um Leben und Tod der »tapferen Briten« gegen solche Feinde wie »Pikten und Heiden mit furchtbaren Waffen« und »Riesen aus Argyle und irische Könige«. Sie wird in über zweihundert Versen erzählt, mit vielen Kämpfen Mann gegen Mann, und viele Gefallene werden genannt, darunter Marrac, Meneduc und Errac (die in König Arthurs Untergang I,48f. erwähnt werden)– und Lancelot (zu seinem Erscheinen und Tod in Camlan siehe S.125–128). Die Schlacht endet mit dem Zweikampf von Mordred und Arthur und der anschaulichen Beschreibung jedes einzelnen grässlichen Schwertstreichs. Schon tödlich verwundet schwang Arthur noch einmal sein Schwert Caliburn, schlug Mordred die Schwerthand ab und durchbohrte den im Gras Liegenden.


    Doch der König lebte noch.


    Dann gehorchen sie unverzüglich seinem Befehl, und er begibt sich auf schnellstem Weg nach Glastonbury (Glasschenberye), betritt die Insel Avalon (the Ile of Aveloyne), und Arthur sitzt ab und geht dort in ein Herrenhaus, denn weiter kann er nicht mehr.


    Ein Arzt aus Salerno untersuchte seine Wunden, und Arthur erkannte, dass er nicht mehr zu heilen war. Auf seinem Totenbett befahl er, dass Mordreds Kinder getötet und ertränkt werden (»Kein böses Unkraut soll auf dieser Erde gedeihen und sich winden«). Seine letzten Worten galten Guinevere, hier Waynor genannt:


    »Ich vergebe alle Kränkung, um Christi himmlischer Liebe willen. Wenn Waynor wohl gehandelt hat, so geschehe ihr wohl!«


    König Arthur wurde in Glastonbury begraben, und mit seiner Beisetzung endet der alliterierende Morte Arthure.


    Thus endis kyng Arthure,as auctors alegges,


    That was of Ectores blude,the kynge sone of Troye,


    And of Pryamous, the prynce,praysede in erthe;


    Fro thethen broghte the Bretonsalle his bolde eldyrs


    Into Bretayne the brode,as the Bruytte tellys.


    So endet König Arthur, wie die Gewährsleute sagen,


    der von Hektor abstammte, dem Königssohn aus Troja,


    und von Priamos, dem weltweit gepriesenen Fürsten.


    Denn von dort brachten die Briten alle seine tapferen Vorfahren


    ins breite Britannien, wie der Brut [siehe S.114, Anm. 2] berichtet.


    Mit dem siegreichen Ausgang der Seeschlacht, als Arthur vor Romeril von seinem Schiff aus auf sein Land blickt, im Zweifel an seinem weiteren Vorgehen, stellte mein Vater die Arbeit an König Arthurs Untergang ein– meiner Ansicht nach von seinen vielen abgebrochenen Projekten einer der schmerzlichsten Verluste.

  


  
    
      
        1Geoffrey von Monmouths Geschichte der Könige von Britannien wird durchweg zitiert nach König Artus und seine Tafelrunde. Europäische Dichtung des Mittelalters, hrsg. von Karl Langosch in Zusammenarbeit mit Wolf-Dieter Lange, Stuttgart 1982.

      


      
        2Der Name Brut, den dieses Gedicht und andere tragen, geht auf eine von Geoffrey von Monmouth in aller Breite ausgeführte alte Sage zurück, wonach ein gewisser Brutus, der Enkel oder Urenkel des Trojaners Äneas, der Erste war, der die heißbegehrte Insel Albion betrat (bis dahin nur von »wenigen Riesen« bewohnt), sie nach sich selbst »Britannien« nannte und seinen Gefährten den Namen »Briten« gab. Auch in Sir Gawain and the Green Knight ist eingangs davon die Rede, dass Felix Brutus über die französischen Fluten setzte und auf manchem breiten Ufer und Hügel (on many a broad bank and brae in der Übersetzung meines Vaters) das schöne Britannien gründete.

      


      
        3Mein Vater benutzte die Ausgabe der Early English Text Society, bearbeitet 1871 von Edmund Brock, die er im September 1919 erwarb und die ich für die Zitate in diesem Buch herangezogen habe.

      


      
        4Der Morte Darthur wird durchweg zitiert nach Thomas Malory, Die Geschichten von König Artus und den Rittern seiner Tafelrunde, übertragen von Helmut Findeisen auf der Grundlage der Lachmannschen Übersetzung, Frankfurt/M. 2006. Die Schreibung der Namen wurde dem englischen Gebrauch angepasst und wörtliche Rede mit Anführungszeichen versehen.

      


      
        5Merkwürdigerweise ist er es, der den Kaiser Lucius tötet, obwohl Lucius keine zweihundert Verse weiter von König Arthur erschlagen wird (siehe das Zitat auf S.116).

      


      
        6Gemeint ist der Versroman Lancelot dieses französischen Dichters des späten zwölften Jahrhunderts, auch Le Chevalier de la Charette (Der Karrenritter) genannt. Der Name stammt daher, dass Lancelot als leidenschaftlicher heimlicher Liebhaber von Königin Guinevere aufbricht, um sie aus der Gefangenschaft des Prinzen Meleagant zu befreien. Nachdem er sein Pferd eingebüßt hat, geht er auf das Angebot eines Zwerges ein und lässt sich auf dessen Karren mitnehmen, damit er sein Vorhaben ausführen kann. Es handelt sich aber um einen Schinderkarren, mit dem Verbrecher als öffentliches Spektakel zur Hinrichtungsstätte befördert werden. Lancelot beweist damit also seine Bereitschaft, um Guineveres willen in den Augen der höfischen Welt das Äußerste an Schimpf und Schande auf sich zu nehmen. Dass er kurz zögert, bevor er den Schandkarren besteigt, wird ihm von seiner angebeteten Dame zum Vorwurf gemacht als Mangel an absoluter Ergebenheit gegen den Kodex der amour courtois.

      


      
        7Malory beschließt sein Buch mit den Worten: »Hier endet das Buch von König Arthur und den edlen Rittern seiner Tafelrunde… Und hier endet Arthurs Tod.« William Caxton bezog den letzten Satz auf die vollständige Sammlung von Malorys Artuserzählungen und beschloss seine Ausgabe von 1485 mit den Worten: »So endet dieses edle und freudenreiche Buch, genannt Le Morte Darthur.«

      


      
        8Gawains Bruder, der im Mort Artu und im strophischen Morte Arthur Gaheriet genannt wird, heißt bei Malory und in König Arthurs Untergang (III,82) Gareth.

      


      
        9So ist im strophischen Morte Arthur davon die Rede, dass der »falsche Verräter« Mordred der Sohn der Schwester des Königs und auch sein eigener Sohn war (The kynges sister sone he was, / And eke his owne sone).
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    Dass mein Vater König Arthurs Untergang endgültig aufgab, erscheint fraglich angesichts der Existenz handschriftlicher Aufzeichnungen von unterschiedlichem Wert, die seine Gedanken und Vorsätze zur Weiterführung und zum Abschluss des Gedichts erkennen lassen. Von einigen muss man sagen, dass ihr Inhalt sowohl außerordentlich interessant als auch außerordentlich undurchsichtig ist. Es gibt auch Zettel mit weiteren Versen, wenngleich fast durchweg so hastig notiert, dass sie sich stellenweise nicht sicher deuten lassen. Unter diesen Papieren findet sich eine Skizze dazu, wie die Geschichte nach dem letzten Teil des fertiggestellten Textes weitergehen soll, wo Arthur über einen Angriff auf die Steilfelsen nachdenkt und Gawain seinen Eindruck mitteilt, dass sie einen weiteren Zusammenstoß am besten verschieben und mit dem Wind und der Ebbe an der Küste entlang nach Westen fahren »zur Landung woanders« (V,63).


    Ich gebe hier diese Skizze wieder, die offensichtlich aus derselben Zeit stammt wie die letzte Passage des Gedichts. Sie nimmt nicht mehr als eine Seite ein und ist nicht ganz, aber fast in der unleserlichsten Art meines Vaters geschrieben. Zum besseren Verständnis habe ich Kürzel ausgeschrieben und geringfügige Berichtigungen vorgenommen.


    Beratung. Arthur will nicht seine Ritter aufs Spiel setzen. Er ruft Gawain und schlägt vor, sich nach Westen zu wenden und mit Wind und Ebbe den Kanal entlang westlich zu einer Landung woanders zu fahren– ehe Mordred mit seiner Streitmacht folgen kann, zu Cornwalls unfreundlicher Küste, aber freundlichen Menschen oder ins schöne Lyonesse.1


    Aber Gawain sagt, wir hatten geplant, Mordred auf der Stelle anzugreifen. Dort steht er. Früher oder später müssen wir ihn angreifen. Jeder Tag vermehrt seine Stärke und überlässt den Osten ungeschützt den [? Heiden].2


    Sie schauen, bis die Sonne untergeht. Gawain schaute von Zorn geschüttelt. [Am Rand notiert: Arthur besteht darauf abzufahren.] Während die Sonne im Westen sinkt, kommt die Flut zurück. Gawain springt mit seinen liebsten Freunden in ein leichtes Boot. Wer sich traut, soll sich anschließen, fordern sie, und rudern ihr Boot an den weißen Strand. Gawain springt von Bord und watet unter einem Pfeilhagel ans Ufer und den Fluss hinauf, um sich den Weg nach oben auf die Steilküste zu bahnen. Mordred treibt seine Männer an. An dem Tag vermisste Gawain seine Brüder Gaheris und Gareth und Agravain mit der harten Hand.3


    Doch er erschlug viele Männer,… auf einer Höhe mit denen, die auf höherem Gelände standen. Er gelangt nach oben, aber wenige sind bei ihm, obwohl ihm viele folgen. Dort schlägt er sich zu Mordred durch. Sie kämpfen, und Gawain [?? taumelt]. Die Sonne geht zu seiner Linken unter [darüber geschrieben: erleuchtet seinen Schild]. Ein roter Strahl trifft auf seinen Schild und lässt den Greif [auf dem Schild] aufleuchten. Galuth [Gawains Schwert] zerschlägt Mordreds Helm, und er weicht unter seine Männer zurück, entreißt aber Ivor [einen Bogen], dreht sich um und schießt Gawain durch die Brust. Gawain stürzt und ruft nach Arthur. Geryn, Gawains Knappe, erschlägt Ivor, und Gawains Garde greift so wütend an, dass sie die Steilküste erobert und seinen Körper umstellt, bis Arthurs Heer sich nach oben [?? durchkämpft]. Arthur trifft ein, als Gawain gerade stirbt, und die Sonne versinkt hinter Lyonesse.


    Hier endet dieser Entwurf. Ein anderer, augenscheinlich etwas früheren Datums, skizziert die Handlung für das ganze übrige Gedicht vom Beginn des IV.Gesangs an. Doch von Arthurs Klage um Gawain an gibt es nur noch hastige Notizen auf beiden Seiten eines einzigen Blattes (von denen nicht sicher ist, ob sie zur gleichen Zeit wie die Skizze vorher geschrieben wurden) und sonst keine Hinweise auf die Vorstellungen meines Vaters zum Rest des Gedichts.


    Die Sonne scheint hell über Britannien. Mordreds Männer durchstöbern die Wälder nach Guinevere und können sie nicht finden. Er schickt Männer in das Land von Leodegrance (Camiliard in Wales) und derweil geht er nach Osten, versammelt sein Heer und schließt sich mit den Sachsen und Friesen zusammen. Ein frischer Wind blies von Süden, und das Meer lag grün unter den weißen Felsen. Mordred hatte Scheiterhaufen für Leuchtfeuer auf Steilfelsen und Hügeln errichten lassen, um sein Heer genau an der Stelle zusammenzuziehen, wo Arthur auftauchte.


    Arthurs herannahende Schiffe werden gesichtet. Eine weiße Frau mit einem Kind im Arm ist Arthurs Wappen. Vor Arthurs Schiff segelt ein großes weißes Schiff mit dem Banner eines goldenen Greifen. Die Sonne ist auf die Segel genäht. Das ist Gawain. Immer noch zögert Mordred und will das Leuchtfeuer nicht entzünden lassen. Denn er dachte im Stillen, falls Lancelot und Bans Geschlecht mit bei der Flotte waren, werde er abziehen und Frieden schließen. Denn wie sehr er Lancelot auch hasste, jetzt fürchtete er ihn noch mehr. Doch Lancelots weiße Lilie auf schwarzem Grund war nicht zu sehen, denn Lancelot wartete auf den Ruf der Königin. Da flammte schließlich das Leuchtfeuer auf, und Mordreds Heer hielt die Küste. So kam Arthur nach Romeril.


    Die sächsischen Schiffe vor Romeril wurden vertrieben oder versenkt und angesteckt, aber Arthur konnte nicht landen und musste warten. Da drängte sich Gawain mit seinem Schiff Wingelot (?)4 und anderen seiner Vasallen vor, und sie landen am weißen Strand, der sich bald rot färbt. Die Schlacht ist hitzig. Gawain springt von Bord und watet ans Ufer. Sein Blondschopf überragt seine dunklen Feinde. Er tötet den König von Gotland und schlägt sich zu Mordreds Standarte durch. Zweikampf von Gawain und Mordred. Mordred zurückgetrieben, doch er greift sich den Bogen eines Dieners, dreht sich um, schießt und trifft Gawain. [Am Rande notiert: Mordred von Ivor gerettet.]


    Gawain fällt und stirbt am Rande des Meeres mit dem Ruf nach Arthur auf den Lippen. Inzwischen räumt das Rasen von Gawains Männern das Ufer frei, und Arthur kommt und küsst Gawain zum Abschied.


    Arthurs Klage.


    Aus Gründen, die bald ersichtlich werden, führe ich hier König Arthurs Klage sowohl aus dem alliterierenden Morte Arthure als auch in der Form an, die sie in König Arthurs Untergang bekommen hat.


    Than gliftis the gud kynge,and glopyns in herte,


    Gronys ful griselywith gretande teris;


    Knelis downe to the cors,and kaught it in armes,


    Kastys upe his umbrere,and kyssis hym sone,


    Lookes one his eye-liddis,that lowkkide ware faire,


    His lipis like to the lede,and his lire falowede.


    Than the corownde kyngcryes fulle lowde:


    ›Dere kosyn o kynde,in kare am I levede,


    For nowe my wirchipe es wenteand my were endide.


    Here es the hope of my hele,my happynge of armes,


    My herte and my hardyneshale on hym lengede,


    My concelle, my comforthe,that kepide myne herte!


    Of alle knyghtes the kyngethat undir Criste lifede,


    Thou was worthy to be kynge,thofe I the corown bare.


    My wele and my wirchipeof all this werlde riche


    Was wonnen thourghe sir Gawayne,and thourghe his witt one!


    Allas!‹ saide sir Arthure,›nowe ekys my sorowe!


    I am uttirly undonin my awen landes!


    A! dowttouse derfe dede,thou duellis to longe!


    Why drawes thou so one dreghe?thow drownnes myn herte!‹


    Da schaut der gute König und erschrickt im Herzen,


    mit strömenden Tränen stöhnt er schaurig auf,


    kniet neben dem Leichnam nieder und nahm ihn in den Arm,


    klappt sein Visier auf und küsst ihn sogleich,


    blickt auf seine schönen geschlossenen Augenlider,


    seine Lippen wie Blei und sein bleich gewordenes Gesicht.


    Da ruft der gekrönte König laut aus:


    »Lieber Blutsverwandter, in Kummer bleibe ich zurück,


    denn jetzt ist meine Ehre von mir gegangen und mein Krieg zu Ende.


    Hier liegt meine Hoffnung auf Heil und mein Waffenglück,


    mein Herz und meine Festigkeit gründeten ganz auf ihm,


    meinem Rat, meinem Trost, der mein Herz beschützte.


    Von allen Rittern des Königs, die unter Christus lebten,


    warst du wert, König zu sein, wenn ich auch die Krone trage.


    Mein Wohl und meine Würde in dieser ganzen großen Welt


    wurde errungen durch Sir Gawain und durch seine Klugheit allein.


    O weh«, sagte Sir Arthur, »jetzt mehrt sich mein Leid!


    Ich bin in meinem eigenen Land gänzlich zuschanden!


    Ach, grausiger grausamer Tod, du zauderst zu lange!


    Warum hältst du dich fern? Du ertränkst mein Herz!«


    König Arthurs Klage um Sir Gawain in den Aufzeichnungen zu König Arthurs Untergang ist einerseits dichterisch noch im rohesten Entwurfsstadium und andererseits leider in der unleserlichsten Handschrift meines Vaters. Nach langen Bemühungen ist dies die beste Wiedergabe, die ich zustande gebracht habe:


    Then gloom fell greyon the good king’s heart


    and he groansamid gliding tears


    looking upon his eyesnow closed for ever


    and his lips like leadand [? lily faded].


    Then his [? crown] he cast downcrying aloud


    ›Dear kinsmanin care am I left


    now my glory is goneand my grace [darüber geschrieben: good] ended.


    Here lies my hope and my helpand my helm and my sword


    my heart and my hardihoodand my… of strength


    my counsel and comfort


    of all knights the [?? noblest].


    of all [? kings] the… Christ lived


    To be king… I the crown bore.


    I am… [? utterly ruined]in mine own lands.


    Ah, dread deaththou dwellest too long,


    thou drownest my heartere I die.


    Da legte sich Trübsal grau auf das Herz des guten Königs


    und mit strömenden Tränen stöhnt er auf


    blickt auf die jetzt für immer geschlossenen Augen


    und die Lippen wie Blei und [? Lilie verblasst].


    Dann warf er seine [? Krone] hin und rief laut


    »Lieber Verwandter, in Kummer bleibe ich zurück


    meine Zierde ist jetzt von mir gegangen und die Gnade mir verwirkt.


    Hier liegt meine Hoffnung und meine Hilfe und mein Helm und mein Schwert


    mein Herz und meine Festigkeit und mein… der Stärke


    mein Rat und Trost


    von allen Rittern der [?? edelste].


    von allen [? Königen] die… Christus lebten


    König zu sein… ich die Krone trug.


    Ich bin… [? gänzlich zuschanden] in meinem eigenen Land.


    Ach, grausiger Tod, du zauderst zu lange,


    du ertränkst mein Herz, ehe ich sterbe.«


    Im alliterierenden Morte Arthure wird der König von seinen Rittern für seine unziemliche Schmerzbekundung getadelt:


    »Lasst ab«, sagten diese wackeren Männer, »Ihr verliert die Fassung. Dieser Jammer ist heillos, denn daran lässt sich nichts ändern. Es gereicht Euch gewiss nicht zur Ehre, die Hände zu ringen. Wie ein Weib zu weinen wird nicht für verständig erachtet (it es no witt holden). Zeigt ritterliche Fassung, wie es einem König geziemt, und lasst um Christi himmlischer Liebe willen solches Wehgeschrei sein!«


    Mein Vater notierte sich an der Stelle hastig ein paar Worte unter der Überschrift: »Sir Iwain tröstet ihn mit Beowulfs Worten«:


    to weep as a woman is not wit holden


    better vengeance than lament


    wie eine Frau zu weinen wird nicht für verständig erachtet


    besser Rache als Klage


    Die Stelle im Beowulf, an die mein Vater dachte, ist meines Erachtens bestimmt Beowulfs Bemerkung zum Dänenkönig Hrothgar in Vers1384–1389 des Gedichts:


    Ne sorge, snotor guma!Selre bið æghwæm,


    þæt his freond wrece,þonne he fela murne.


    Ure æghwylc scealende gebidan


    worold lifes,wyrce se þe mote


    domes ær deaþe;þæt bið drihtguman


    unlifgendumæfter selest.


    Verwinde den Schmerz!Es steht dir wohl an,


    die Freunde zu rächen,statt zu reden und klagen.


    Sein Ende erfährtein jeder von uns;


    das Lebenswerk aberlassen wir hier


    als unseren Ruhm.Einem richtigen Mann


    ist das im Todals Trost noch das Liebste.5


    Im alliterierenden Morte Arthure legt König Arthur daraufhin ein Gelübde ab:


    »Hiermit gelobe ich«, sprach der König darauf, »beim Messias und bei Maria, der milden Himmelskönigin, ich werde nicht mehr am Flussufer jagen noch Jagdhunde auf Reh oder Rentier loslassen, so auf Erden läuft, nicht mehr Windhund sausen noch Hühnerhabicht fliegen lassen, kein fliegendes Huhn je wieder schießen lassen noch Falke oder Habichtsweibchen auf der Faust halten noch auch mich auf Erden mit Geierfalken ergötzen, weder in meinem Reich regieren noch meine Tafelrunde abhalten, bis dein Tod, mein Lieber, gebührend gerächt ist, sondern mein Leben lang niedergeschlagen den Kopf hängen lassen, bis Gott der Herr und der harte Tod getan haben, was ihnen gefällt!«


    Der erste Ansatz meines Vaters zum Gelübde des Königs, auf alle seine schönsten Freuden zu verzichten, liest sich so:


    Arthur’s vow


    I will never hunt with hounds nor with hawk


    Nor feast nor hear harp nor bear crown


    [? nor sit at] the Round Table till I have avenged Gawain.


    Arturs Gelübde


    Ich werde nie wieder mit Hunden oder mit Falken jagen


    Nicht schmausen noch Harfe hören noch Krone tragen


    [? noch sitzen an] der Runden Tafel, bis ich Gawain gerächt habe.


    Man erkennt ohne weiteres, dass mein Vater, wenn er den alliterierenden Morte Arthure nicht aufgeschlagen vor sich liegen hatte, so doch wenigstens diese Stelle kurz vorher gelesen haben musste, als er eine erste Version von Arthurs Klage um Gawain und seinem Verzichtsgelübde entwarf.


    Ich habe bereits bemerkt (S.150), dass der Gedanke einer großen Seeschlacht vor Romeril in König Arthurs Untergang dem Stabreimgedicht entnommen war. Nach den obigen Notizen lassen sich dem noch weitere Entlehnungen hinzufügen. Dem Morte Arthure entstammt die Ebbe, die Arthur an der Landung hindert (S.151), wie auch die Szene, in der Gawain mit einigen Gefährten ein Boot besteigt und dann ans Ufer watet (S.151, 159, 161). Dass Gawain im Kampf an Land den König von Gotland erschlägt, kommt aus derselben Quelle (S.151, 161)– allerdings wird das Motiv im fertigen Gedicht weiter vorn im Verlauf der Seeschlacht untergebracht (IV,202f.). Andere Einzelheiten sind etwa der Name Galuth von Gawains Schwert (IV,197–200) und der goldene Greif auf dem Banner seines Schiffs (IV,144) und auf seinem Schild (S.152, 160).


    Jetzt müssen wir uns noch den zweiten der beiden Entwürfe anschauen und die undurchsichtigen Aufzeichnungen, die auf Arthurs Klage um Gawain folgen. Sie sind der einzige Anhaltspunkt, der uns eine Vorstellung davon geben kann, wie mein Vater sich den Schluss von König Arthurs Untergang um den Zeitpunkt herum dachte, als er die Arbeit daran aufgab.


    Unter dem Entwurf für Arthurs Klage und Gelübde steht:


    Mordred wird zurückgetrieben und zieht sich nach Osten zurück. Arthur geht nach Westen. Lancelot… [?? Gawains Leichnam]. Am Rand steht, vermutlich mit Bezug auf Mordred: wegen mangelnder Unterstützung wird der ganze Osten von ihm gehalten. Unten auf der Seite ist mit Bleistift notiert: V.Gesang damit beginnen, dass Gawains Leichnam nach Camelot gebracht wird.


    Auf einem anderen Blatt stehen die folgenden außerordentlich rasch hingeworfenen Notizen (in meiner Transkription sind mehrere Wörter kaum mehr als Vermutungen):


    Starke Sonne. Arthurs Truppen rücken als erste vor. Gerücht von Mordreds Angriff. Eine kleine Wolke im Osten. Mordred kommt unerwartet aus einem Wald auf die Ebene von Camlan. Iwain und Errak. Marrac und Meneduc. Idris und Ailmer.


    Mordred hat Sachsen Friesen Iren Pikten und Heiden mit furchtbaren Waffen (siehe S.153). Arthur zurückgetragen. Schließlich kommt Mordred hervor. Arthur und Mordred erschlagen einander. Die Wolke [? verdichtet sich] zur Dunkelheit. Alles wird dunkel.


    Arthur zieht sich in den Westen zurück. Gerücht von Mordreds Vorrücken. Mordred kommt aus dem Wald.


    Schlacht von Camlan. Arthur und Mordred erschlagen einander. Wolke [? verdichtet sich]. Arthur stirbt in der Düsternis. Räuber fleddern das Schlachtfeld.


    [Excalibur >] Caliburn und der See. Das dunkle Schiff kommt den Fluss hinauf. Arthur darauf gelegt.


    Lancelot weiß nicht, was passiert ist. An einem grauen Tag des [?? Regens] sticht er mit Lionel in See und kommt nach Romeril, wo immer noch die Krähen über Romeril sind. Während er auf den leeren Straßen dahinreitet, kommt ihm die Königin aus Wales entgegen. Aber er fragt nur, wo Arthur ist. Sie weiß es nicht.


    Er wendet sich von ihr ab und reitet immer nach Westen. Der Einsiedler am Meeresufer berichtet ihm von Arthurs Entrückung. Lancelot besorgt sich ein Boot und segelt nach Westen und kehrt nie zurück.– Earendel-Passage.


    Guinevere sieht aus der Ferne, wie sein silbernes Banner unter dem Mond entschwindet. Damit wurde das Maß ihres Leides voll. Sie floh vor den Männern des Ostens nach Wales, doch obwohl Leiden ihr Schicksal war, ist nicht davon die Rede, dass sie andere mehr betrauerte als sich selbst. Aber so endete die Herrlichkeit Arthurs und das Heldentum der alten Welt, und über Britannien legte sich eine lange Dunkelheit.


    Andere hastige Bleistiftnotizen berichten ein wenig mehr von Lancelot und Guinevere.


    Lancelot kam zu spät, als er von Camlan hörte, und trifft Guinevere, aber da er seinen Herrn liebte, ging seine ganze Liebe zu ihm. Seine Liebe zu Guinevere hatte keine Kraft mehr. Sie schieden mit [?? Schmerzen] kalt und leidlos. [?? Sie ist allein.]


    Lancelot scheidet von Guinevere und sticht nach Benwick in See, biegt aber nach Westen ab und folgt Arthur. Und kehrt nie mehr vom Meer zurück. Ob er ihn in Avalon gefunden hat und zurückkehren wird, weiß niemand.


    Guinevere grew grey in the grey shadow


    all things losing who at all things grasped.


    … gold… and was laid in dust


    as profitless to men as it proved of old.


    Guinevere ward grau im grauen Schatten,


    alles verlor sie, die nach allem griff.


    … Gold… und ward verwüstet


    so unnütz den Menschen, wie seit alters bewiesen.


    Auf einem gesonderten Blatt finden sich siebzehn maschinengeschriebene alliterierende Verse, und daraus sowie aus der Erwähnung Avalons in Vers15 ist zu ersehen, dass dies die im zweiten Entwurf oben genannte »Earendel-Passage« ist.


    The moon mounted the mists of the sea,


    and quivering in the cold the keen starlight


    that wavered wan in the waiting East


    failed and faded; the foam upon the shore


    was glimmering ghostly on the grey shingle,


    and the roaring of the sea rose in darkness


    to the watchers on the wall.


    O! wondrous night


    when shining like the moon, with shrouds of pearl,


    with sails of samite, and the silver stars


    on her blue banner embroidered white


    in glittering gems, that galleon was thrust


    on the shadowy seas under shades of night!


    Earendel goeth on eager quest


    to magic islands beyond the miles of the sea,


    past the hills of Avalon and the halls of the moon,


    the dragon’s portals and the dark mountains


    of the Bay of Faery on the borders of the world.


    Der Mond überstieg die Nebel des Meeres,


    und in der Kälte zitternd schwand und verblasste das helle Sternenlicht,


    das fahl im wartenden Osten flimmerte;


    der Schaum am Ufer


    schimmerte gespenstisch auf dem grauen Kies,


    und das Brüllen der See stieg in der Dunkelheit


    zu den Wächtern auf der Mauer.


    O wundersame Nacht,


    da leuchtend wie der Mond, mit Wanten aus Perlen,


    Segeln aus Samit und die silbernen Sterne


    weiß auf ihr blaues Banner genäht


    mit glitzernden Edelsteinen, diese Galeone


    im Schutz der Nacht in die düsteren Meere hinausstach!


    Earendel begibt sich begierig auf Fahrt


    zu verwunschenen Inseln hinter den Meeresmeilen,


    vorbei an den Hügeln Avalons und den Hallen des Mondes,


    den Drachentoren und den dunklen Bergen


    in der Bucht des Feenlandes an den Rändern der Welt.


    Die ersten sieben Verse wurden später von meinem Vater eilig verändert, hauptsächlich aus metrischen Gründen.


    The moon was fallen into misty caves,


    and quivering cold the keen starlight


    wavered wanly in the waiting East


    failed and faded; the foam upon the shore


    was glimmering ghostly upon grey shingle,


    and the roaring sea rising and falling


    under walls of stone.


    Der Mond war in nebelige Höhlen gesunken,


    und kalt zitternd flimmerte das helle Sternenlicht


    fahl im wartenden Osten,


    schwand und verblasste; der Schaum am Ufer


    schimmerte gespenstisch auf grauem Kies,


    und die brüllende See stieg und fiel


    unter steinernen Mauern.


    Auf einem anderen Blatt steht ein mit Bleistift geschriebener Verstext im ersten Abfassungsstadium mit Streichungen und Ersetzungen, ein Text von außerordentlicher Schwierigkeit, aber von größtem Interesse im Hinblick auf die gerade zitierte »Earendel-Passage«.


    The grave of Gawainunder grass lieth


    by the sounding sea,where the sun westers.


    What grave hath GuineverThe grey shadow


    her gold in [? ground] [ausgestrichen: gleams like]


    her gold in silenceunseen gleameth.


    Britain nor Benwickdid barrow keep


    of Lancelotand his lady.


    No [ausgestrichen: grave hath Arthur]


    No mound hath Arthurin mortal land


    under moon or sunwho in…


    beyond the miles of the seaand the magic islands


    beyond the halls of nightupon Heaven’s borders


    [ausgestrichen: the] dragon’s portalsand the dark mountains


    of the Bay of Avalonon the borders of the world.


    up[on] Earth’s borderin Avalon [sleeping >] biding.


    While the world w…eth


    till the world [?? awaketh]


    Das Grab Gawains liegt unter Gras


    am rauschenden Meer, wo die Sonne im Westen versinkt.


    Welches Grab hat Guinever Der graue Schatten


    ihr Gold in [? Boden] [ausgestrichen: glänzt wie]


    ihr Gold verschwiegen glänzt unerkannt.


    Weder Britannien noch Benwick bargen das Hügelgrab


    von Lancelot und seiner Dame.


    Kein [ausgestrichen: Grab hat Arthur]


    Keinen Grabhügel hat Arthur im Land der Sterblichen


    unter Mond oder Sonne, der in…


    hinter den Meeresmeilen und den verwunschenen Inseln


    hinter den Hallen der Nacht an den Rändern des Himmels


    [ausgestrichen: die] Drachentore und die dunklen Berge


    in der Bucht von Avalon an den Rändern der Welt.


    am Rand der Erde in Avalon [schlafend >] harrend.


    Derweil die Welt [w…eth]


    bis die Welt [?? erwacht]


    Das Verb in der vorletzten Zeile ist nicht waiteth (»wartet«) und scheint auch nicht watcheth (»wacht«) zu sein. Unter den Versen steht: The tomb– das Grabmal.
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    Arthurs Entrückung


    Unter den spärlichen und rätselhaften Notizen, die ich auf S.168–170 wiedergegeben habe, bezieht sich so wenig auf Arthurs Entrückung nach seiner tödlichen Verwundung in der Schlacht von Camlan, dass man andere Schriften zu Rate ziehen muss, um sie interpretieren zu können.


    Zu Arthurs Entrückung haben wir nur die Sätze (S.168): »Arthur stirbt in der Düsternis. Räuber fleddern das Schlachtfeld. Caliburn und der See. Das dunkle Schiff kommt den Fluss hinauf. Arthur darauf gelegt.« Und des weiteren lesen wir, dass Lancelot hinter Arthur her in den Westen segelte, aber nie mehr zurückkehrt, und: »Ob er ihn in Avalon gefunden hat und zurückkehren wird, weiß niemand.«


    Ich habe auf S.146f. Malorys Darstellung von Arthurs Entrückung referiert. Darin hält er sich ziemlich genau an den strophischen Morte Arthur statt an den französischen Mort Artu (siehe S.128). Das Merkwürdigste daran, mit Blick auf die Notizen meines Vaters, ist der Ort und die Art von Arthurs Entrückung. Im strophischen Morte Arthur wird vom König und den Rittern Bedivere und Lucan gesagt, »sie lagen die ganze Nacht in der Kapelle am Meer«, und Malory schreibt »unweit vom Strand«. Im strophischen Morte Arthur befiehlt Arthur Bedivere, Excalibur »in die salzigen Fluten« zu werfen, und als Bedivere dem Befehl schließlich gehorcht, heißt es, »ins Meer warf er es«. Malory gebraucht hier das Wort »Wasser« (S.146), aber Bedivere berichtet dem König, er habe »Wellen« gesehen. Im Mort Artu hingegen ist das Wasser ganz konkret ein See, wie auch in der Notiz meines Vaters: »Caliburn und der See.« Bei Malory ist das Fahrzeug, das Arthur fortbringt, »eine kleine Barke«, im strophischen Morte Arthur ist es »ein stolzes Schiff mit Mast und Rudern«.


    Nach seinem (nie ausgeführten) Vorsatz hatte mein Vater somit den Schluss des alliterierenden Morte Arthure verworfen, wo es von Arthurs Tod heißt (S.153), nach der Schlacht von Camlan sei er, wie er es wünschte, nach Glastonbury gebracht worden und habe »the Ile of Aveloyne« betreten, wo er starb. Er folgte jetzt im wesentlichen der Geschichte in der Fassung des Mort Artu. Doch der »See« in seinen Aufzeichnungen ist schwer zu deuten, ebenso das Schiff, das »den Fluss hinauf« kommt.


    Auch die alten Erwähnungen der Schlacht von Camlan erhellen die diesbezüglichen Vorstellungen meines Vaters nicht sonderlich. Das früheste Zeugnis findet sich in einer Chronik des zehnten Jahrhunderts, den sogenannten Annales Cambriae (»Annalen von Wales«), die unter dem Jahr 537 den Eintrag haben Gueith Camlann (»Schlacht von Camlan«), »in der Arthur und Medraut fielen«. Geoffrey von Monmouth meinte, die Schlacht habe in Cornwall stattgefunden, an der Cambula, gab aber keinen weiteren Anhaltspunkt dafür. Man weiß im Grunde nicht, wo das Camlan der Annales Cambriae war, nicht einmal, ob es in Cornwall lag, trotzdem wurde es irgendwann auf den dortigen Fluss Camel bezogen.6


    Der Fluss, der Arthur in der Notiz meines Vaters davontrug, muss letztlich auf Geoffrey von Monmouths Cambula zurückgehen. Aber die augenscheinlichen Unstimmigkeiten in diesen Aufzeichnungen erklären sich, glaube ich, am besten mit der Annahme, dass sie seine Gedanken in einem ungeformten Zustand darstellen und Schlaglichter auf Szenen sind, die noch nicht in einen einheitlichen Zusammenhang gebracht waren: die Kapelle am Meer, Excaliburs Versinken im Meer oder im See, der Fluss, der das geheimnisvolle Schiff bringt, auf dem Arthur davonfährt.


    Es ist auf jeden Fall mehr als deutlich, dass mein Vater sich vom Schlusspunkt der Arthurgeschichte im Mort Artu, im strophischen Morte Arthur und bei Malory (S.146f.) distanzieren wollte: dem Begräbnis des Leichnams in der Klause, in die er in der Nacht nach seiner Entrückung im Schiff gebracht worden war– mit den Worten des Einsiedlers an Bedivere im strophischen Morte Arthur:


    ›Abowte mydnyght were ladyes here,


    In world ne wyste I what they were,


    This body they brought uppon a bere


    And beryed it wyth woundys sore.‹


    »Gegen Mitternacht waren Damen hier,


    Was in aller Welt sie waren, weiß ich nicht,


    Diesen Leichnam brachten sie auf einer Bahre


    Und begruben ihn mit seinen schweren Wunden.«


    Aber die Art, wie Malory über Arthurs Beisetzung in der Klausenkapelle bei Glastonbury spricht, ist befremdlich.


    »Herr«, sagte Sir Bedivere, »was für ein Mann ist da begraben, dass Ihr so innig für ihn betet?«


    »Lieber Sohn«, antwortete der Klausner, »ich weiß es nicht genau, aber ich habe eine Vermutung. Heute Nacht, um die Mitternachtsstunde, kam eine Anzahl von Damen hierher, und sie brachten einen Leichnam und baten mich, ihn zu bestatten. Sie spendeten hundert Kerzen und gaben mir hundert Byzantiner.«


    »Ach«, sagte Sir Bedivere, »das war der hohe Herr König Arthur. Er liegt nun hier in dieser Kapelle begraben.«…


    Mehr konnte ich in den glaubhaften Büchern über Arthur nicht finden, und was die Gewissheit von seinem Tode anlangt, habe ich nie mehr gehört oder gelesen, als dass er auf einem Schiff hinweggeführt wurde, auf dem drei Königinnen waren…


    Über die Bestattung des Königs Arthur habe ich nie mehr erfahren können, als dass Damen ihn zu seinem Begräbnis brachten.… Doch der Klausner wusste nicht mit Gewissheit, ob es sich wahrhaftig um den Leichnam des Königs Arthur handelte, denn diese Geschichte geht auf Sir Bedivere, einen Ritter der Tafelrunde, zurück.


    Es ist offensichtlich, dass Malory der seltsamen Geschichte, die er in seinen Quellen fand, sehr skeptisch gegenüberstand.


    Was allerdings das Ziel der Barke oder des Schiffs betrifft, worin Arthur fortgebracht wird, müssen wir uns an die bereits auf S.147 zitierten Worte erinnern, die er in Malorys Geschichte zu Bedivere spricht: »Ich will in das Tal von Avalon gehen, um dort meine schwere Wunde heilen zu lassen. Wenn du nichts mehr von mir hörst, bete für meine Seele.« Darin lässt Malory Arthurs Worte im strophischen Morte Arthur anklingen, die dort dem Ausruf Bediveres: »lord, whedyr ar ye bowne?« (»Herr, wohin geht Ihr?«) antworten:


    ›I wylle wende a lytelle stownde


    In to the vale of Aveloune,


    A whyle to hele me of my wounde.‹


    »Ich werde mich eine kurze Zeit


    in das Tal von Avalon begeben,


    um mich derweil von meiner Wunde heilen zu lassen.«


    Diese Erwähnung des Tals von Avalon fehlt im Mort Artu. In König Arthurs Untergang begibt sich der König selbstverständlich nach Avalon. Aber wo liegt Avalon?


    Im Gedicht meines Vaters ist es ganz eindeutig nicht Glastonbury in Somerset. In den auf S.169 abgedruckten Notizen reitet der aus Benwick nach Britannien zurückgekehrte Sir Lancelot nach Westen. Dann heißt es: »Der Einsiedler am Meeresufer berichtet ihm von Arthurs Entrückung.« Und: »Lancelot besorgt sich ein Boot und segelt nach Westen und kehrt nie zurück.« Es scheint mir so gut wie sicher zu sein, dass dieser Einsiedler der Hüter der Kapelle »unweit vom Strand« beziehungsweise »am Meer« (S.174) war, zu dem Sir Lucan und Sir Bedivere den verwundeten König brachten, obwohl er weder im strophischen Morte Arthur noch bei Malory erwähnt wird. Nach dieser Auffassung sah er das Schiff (und erzählte Sir Lancelot davon), das Arthur von der Küste forttrug, hinaus aufs Meer, und gewiss nicht zur Bestattung in einer Klause in der Nähe von Glastonbury.


    Die Verbindung von Arthurs Grab mit Glastonbury sollte daher kurz angesprochen werden. Das früheste schriftliche Zeugnis findet sich in einem Werk des walisischen Geschichtsschreibers Giraldus Cambrensis oder Gerald von Wales, verfasst gegen Ende des zwölften Jahrhunderts. Nach der Bemerkung, über Arthurs Körper würden wunderliche Geschichten erzählt, etwa er sei von Geistern in eine weit entfernte Gegend getragen worden und unterliege nicht der Macht des Todes, erklärt er, »in unseren Tagen« sei Arthurs Leichnam tatsächlich von den Mönchen der Abtei von Glastonbury auf dem Friedhof gefunden worden, in einer ausgehöhlten Eiche tief in der Erde vergraben. Auf der Unterseite eines Steins unter dem Sarg sei ein bleiernes Kreuz dergestalt befestigt gewesen, dass die Inschrift auf dem Kreuz verdeckt war. Die Inschrift, die Giraldus selbst gesehen hatte, lautete, dort liege der berühmte König Arthur zusammen mit Wennevaria in insula Avallonia (»auf der Insel Avallonia«) begraben. (Giraldus vermerkt auch das eigenartige Detail, dass neben Arthurs Gebeinen, die riesengroß waren, und denen Guineveres ein tadellos erhaltener Zopf ihrer goldenen Haare lag, der aber augenblicklich zu Staub zerfiel, als einer der Mönche ihn berührte.) Als Zeitpunkt dieser Begebenheit wird das Jahr 1191 angegeben.


    An selber Stelle teilt Giraldus mit, das heutige Glastonia habe im Altertum Insula Avallonia geheißen. Dieser Namen sei aufgekommen, weil der Ort praktisch eine gänzlich von Sümpfen umschlossene Insel war, weshalb er Britannice (in der britischen, das heißt keltischen Sprache) Inis Avallon genannt wurde. Dies bedeute insula pomifera, »Apfelinsel«, denn aval ist das britische Wort für »Apfel« und Apfelbäume wuchsen dort früher reichlich. Er fügt außerdem hinzu, dass Morganis, die eine mit König Arthur verwandte edle Dame und Herrscherin über diese Gegend war, ihn nach der Schlacht von Kemelen (Camlan) auf die Insel holte, die heute Glastonia heißt, damit seine Wunden dort geheilt werden konnten.
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    Es ist nicht nötig, die »Glastonbury connection« bis in die komplizierten Fragen hinein zu verfolgen, was hinter dieser sehr merkwürdigen »Entdeckung« von König Arthurs Grab steckt und ob es vor 1191 Verbindungen zwischen Glastonbury und den Sagen um Arthur gab. Man kann jedoch nachvollziehen, wieso der Verfasser des alliterierenden Morte Arthure sagen konnte (S.153), dass Arthur nach Glasschenberye gebracht wurde und gleichzeitig die Ile of Aveloyne betrat, und wieso der im Schiff liegende König im strophischen Morte Arthur und bei Malory zu Bedivere sagen konnte, er werde in das Tal von Avalon gehen, um seine Wunde heilen zu lassen (S.177).


    Aber für seine Umgestaltung der Sage in König Arthurs Untergang interessierte meinen Vater Glastonbury nicht. Für ihn war Avalon ohne Frage eine Insel im fernen Westen, aber was für eine, darüber erfahren wir in den Aufzeichnungen, die dem Gedicht beiliegen, nichts. Im Gedicht selbst gibt es eine einzige und zudem rätselhafte Erwähnung von Avalon, nämlich in einer Rede Gawains, in der er König Arthur an die zahllosen Ritterheere erinnert, die ihm zur Verfügung stehen, »von Myrkwids Grenze / bis zur Insel Avalon« (I,203f.). Das muss bedeuten, dass Avalon ein Teil von Arthurs Herrschaftsgebiet in den westlichen Meeren geworden war, es sei denn, es wäre nichts weiter als eine pauschale Floskel für die Ausdehnung seiner Macht im Osten und Westen.


    Von Arthurs Entrückung sagt Geoffrey von Monmouth in seiner Historia Regum, wie bereits erwähnt, nichts weiter, als dass er zur Insel Avalon (in insulam Avallonis) geschafft wurde, um von seinen Wunden zu genesen. Doch in einem anderen, späteren Werk von ihm, der Vita Merlini, einem Gedicht in lateinischen Hexametern, lässt er den walisischen Barden Taliesin eine Schilderung Avalons und des Eintreffens von König Arthur dort geben. In diesem Gedicht wird die Insel (mit derselben Etymologie von aval, »Apfel«, wie bei Giraldus) Insula pomorum que fortuna vocatur genannt, »die Insel der Äpfel, welche die glückliche heißt«, denn in diesem gesegneten Land wächst alles von selbst. Man braucht keine Bauern zur Bestellung der Felder, wo Getreide und Wein ohne jede Pflege reifen. »Dorthin brachten wir damals nach der Schlacht von Camlan [post bellum Camblani] den verwundeten Arthur… und Morgan empfing uns mit gebührenden Ehren. In ihrem Gemach bettete sie den König auf ein goldenes Ruhelager und entblößte mit eigener Hand seine ehrenvolle Wunde und betrachtete sie eingehend. Schließlich sagte sie, seine Gesundheit könne wiederhergestellt werden, wenn er lange genug bei ihr bleibe und von ihrer Heilkunst Gebrauch mache. Frohen Mutes vertrauten wir ihr den König an und wandten uns heimwärts, günstigen Winden die Segel breitend.«7


    Die älteste literarische Darstellung von Arthurs Entrückung im Schiff findet sich im Brut von Laʒamon. Laʒamon zufolge war der Schauplatz der großen Schlacht Camelford und stießen die Heere »upon the Tambre« zusammen, am Fluss Tamar, der weit von Camelford entfernt ist. Angeführt seien hier Laʒamons Verse mit den Worten, die König Arthur sprach, als er tödlich verwundet am Boden lag, und mit der Ankunft des Bootes, das ihn fortbrachte.8 Das Metrum stammt offensichtlich von der altehrwürdigen Form ab, die wir im Beowulf sehen (und natürlich in König Arthurs Untergang), doch die Verse sind länger und die Halbverse nunmehr durch Reim und Assonanz verbunden statt durch Alliteration; der Wortschatz hingegen ist fast vollständig altenglisch.


    ›And ich wulle varen to Avalunto vairest alre maidene,


    to Argante þere quene,alven swiðe sceone,


    and heo scal mine wundenmakien alle isunde,


    al hal me makienmid haleweiʒe drenchen.


    And seoðe ich cumen wulleto mine kinerichen


    and wunien mid Bruttenmid muchelere wunne.‹


    Æfne þan wordenþer com of se wenden


    þat wes an sceort bat liðensceoven mid uðen,


    and twa wimmen þer innewunderliche idihte,


    and heo nommen Arður anan,and aneouste hine vereden,


    and softe hine adun leidenand forð gunnen hine liðen.


    …


    Bruttes ileveð ʒete þat he bon on live,


    and wunnien in Avalunmid fairest alre alven,


    and lokieð evere Bruttes ʒetewhan Arður cumen liðe.


    »Und ich werde nach Avalon fahren, zur schönsten aller Jungfrauen,


    zur Königin Argante,9 einer überaus schönen Elfe,


    und sie wird alle meine Wunden gesund machen,


    mich mit Heiltränken ganz heilen.


    Und danach werde ich wieder in mein Königreich kommen


    und mit großer Wonne unter den Briten wohnen.«


    Bei diesen Worten kam vom Meer


    ein kurzes Boot gefahren, von den Wellen geschoben,


    und darin zwei prächtig geschmückte Frauen,


    und sie nahmen Arthur sogleich auf und trugen ihn flink


    und legten ihn sanft nieder und fuhren davon.


    …


    Die Briten glauben weiterhin, dass er noch lebt


    und mit der schönsten aller Elfen in Avalon wohnt,


    und die Briten warten immer noch darauf, dass Arthur wiederkehrt.


    Diese Stelle kommt nur bei Laʒamon vor, in Wace’ Brut findet sich nichts dergleichen.
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    Im Fall von König Arthurs Untergang ist noch ein weiterer Aspekt von »Avalon« zu berücksichtigen: die irritierende Frage nach der Beziehung zwischen der »Apfelinsel« oder »Glücklichen Insel«, dem Avalon, in das König Arthur gebracht wurde, kurz beschrieben von Geoffrey von Monmouth in der Vita Merlini, und dem Avalon aus der Phantasiewelt meines Vaters.


    Es dauerte lange, bis dieser Name erstmals für die Tol Eressea genannte Insel fiel, die »Einsame Insel« in den fernsten Gewässern von Belegaer, der Großen See des Westens, und es besteht keine Veranlassung, hier ausführlich zu schildern, auf welch seltsame Art sich die Vorstellung der Einsamen Insel in der Frühzeit des »Silmarillion« bei meinem Vater veränderte. Andererseits ist es von Interesse, seine Gedanken zu diesem Thema in der Zeit herauszuschälen, in der er an König Arthurs Untergang arbeitete.


    Das einzige präzise Datum, das dabei helfen kann, ist der 9.Dezember 1934, an dem R.W. Chambers ihm zu dem damals gerade entstehenden Arthur gratulierte (siehe S.10). Aber daraus lässt sich natürlich nicht schließen, ob er zu dem Zeitpunkt kurz davor stand, das Gedicht aufzugeben.


    Lange danach, in einem Brief vom 16.Juli 1964, erzählte er, wie er und C.S. Lewis zu einem heute nicht mehr rekonstruierbaren Zeitpunkt übereingekommen waren, dass jeder eine Geschichte schreiben sollte: Lewis eine über Weltraumreisen und mein Vater eine über Zeitreisen. Lewis wurde mit Out of the Silent Planet (deutsch Jenseits des schweigenden Sterns) im Herbst 1937 fertig, und mein Vater schickte The Lost Road, durchaus sehr weit von der Fertigstellung entfernt, zusammen mit anderen Werken im November desselben Jahres in einem schicksalhaften Paket an Allen and Unwin. Im September war der Hobbit erschienen, und am 19.Dezember 1937 schrieb er in einem Brief (Briefe, S.40): »Ich habe das erste Kapitel einer neuen Geschichte über Hobbits geschrieben«.


    Viele Jahre später beschrieb er in dem besagten Brief von 1964 die Absichten, die er mit The Lost Road verband:


    [Ich fing] ein totgeborenes Buch über Zeitreise an, das damit enden sollte, dass der Held den Untergang von Atlantis miterlebt. Das sollte Númenor genannt werden, das Land im Westen. Der Erzählfaden sollte sein, dass immer wieder von Zeit zu Zeit in menschlichen Familien (wie bei Durin unter den Zwergen) Vater und Sohn auftreten, die Namen tragen, die man als Segens-Freund und Elben-Freund deuten könnte.… Es fing an mit einer Vater-Sohn-Affinität zwischen Edwin und Elwin in der Gegenwart und sollte bis in sagenhafte Zeiten zurückreichen über einen Eadwine und Ælfwine, etwa A.D. 918, und über Audoin und Alboin aus einer lombardischen Sage bis zu den Überlieferungen von der Nordsee bezüglich der Ankunft des Weizens und der zivilisatorischen Helden, der Vorfahren königlicher Geschlechter, in Booten (und ihrer Abfahrt in Bestattungs-Schiffen).… In meiner Erzählung sollten wir zuletzt zu Amandil und Elendil kommen, den Führern der elbentreuen Partei in Númenor, als es unter Saurons Herrschaft fiel. (Briefe, S.453)


    Der ursprüngliche Abriss seiner »Idee« für die abschließende Sage, den mein Vater in großer Eile zu Papier brachte, hat sich erhalten (abgedruckt in The Lost Road and Other Writings, 1987, S.12). »Dieser bemerkenswerte Text«, schrieb ich dort dazu, »dokumentiert den Anfang der Sage von Númenor und die Ausweitung des ›Silmarillion‹ in ein zweites Weltalter. Hier wurde der Gedanke der ›Wandlung der Welt‹ und des ›Geraden Wegs‹ erstmals niedergeschrieben…« Es existieren zudem zwei zeitlich dicht beieinanderliegende Versionen einer kurzen Erzählung (ebd., S.13ff.), die die Vorform der Akallabêth (veröffentlicht mit dem Silmarillion) war. Die zweite Version stellt eine Bearbeitung der ersten dar, und nur auf das Manuskript dieses zweiten Textes schrieb mein Vater später mit Bleistift einen Titel, nämlich The Last Tale: The Fall of Númenor.


    Meine Untersuchung dieser Texte ergab, dass The Fall of Númenor und Passagen in The Lost Road »eng zusammenhingen; sie entstanden zur selben Zeit und aus demselben Impuls, und mein Vater arbeitete parallel an ihnen« (ebd., S.9). Ich kam daher zu dem Schluss, dass »›Númenor‹ (als ausgestaltetes eigenes Bild, auch wenn dahinter womöglich ein ›Atlantis-Komplex‹ stand, wie mein Vater es nannte) im konkreten Zusammenhang seiner Diskussionen mit C.S. Lewis (wahrscheinlich) 1936 aufkam«.


    In der ersten der beiden Versionen von The Fall of Númenor steht folgende Stelle:


    [Als] Morgoth wieder in das Äußere Dunkel gestoßen wurde, hielten die Götter Rat. Die Elben wurden nach Valinor bestellt… und viele gehorchten, aber nicht alle.


    Doch in der zweiten Version liest sich das folgendermaßen:


    Aber als Morgoth verstoßen wurde, hielten die Götter Rat. Die Elben wurden aufgefordert, in den Westen zurückzukehren, und die gehorchten wohnten wieder auf Eressea, der Einsamen Insel, die in Avallon umbenannt wurde: denn sie liegt dicht bei Valinor.


    Dies ist eines der ersten Vorkommen des Namens Avallon für Eressea. In der fragmentarischen Fassung der Númenor-Geschichte in The Lost Road, die alles war, was mein Vater je davon schrieb, erzählt Elendil seinem Sohn Herendil:


    Und sie [die Valar] riefen die Verbannten der Erstgeborenen zurück und begnadigten sie, und die zurückkehrten wohnen seitdem selig auf Eressea, der Einsamen Insel, die Avallon ist, denn sie liegt in Sichtweite von Valinor und dem Licht des Segensreiches.


    In diese Zeit, darf man annehmen, gehört ein Eintrag in The Etymologies (einem extrem schwierigen Arbeitstext aus dieser Periode, veröffentlicht in The Lost Road and Other Writings) unter der Stammform LONO- (S.370):


    lóna: Insel, schwer zu erreichendes fernes Land. Vgl. Avalóna = Tol Eressea = die äußere Insel. [Wahrscheinlich später hinzugefügt: A-val-lon.]


    Ein anderer Eintrag mit Bezug auf diesen Namen unter der Stammform AWA- lautet (auszugsweise):


    weg, fort; hinaus. Q[uenya] ava außerhalb, jenseits. Avakúma die äußere Leere jenseits der Welt. [Hinzugefügt: Avalóna, vgl. lóna.]


    Diese Etymologien stimmen nicht mit der Erklärung des Namens (»dicht bei Valinor«) in der zweiten Version von The Fall of Númenor überein.


    Zur selben Zeit, als mein Vater über die Folge von Geschichten nachsann, die The Lost Road ergeben sollten, aber von denen nur Bruchstücke je erzählt wurden, machte er sich in großer Eile eine Notiz über die Möglichkeit einer Geschichte über den »Mann, der auf die Gerade Straße gelangte«. Dieser Mann sollte Ælfwine sein, der Engländer aus dem zehnten Jahrhundert, über den mein Vater in früheren Jahren viel geschrieben hatte: der Seefahrer, der auf die Einsame Insel kam und dort von den Elben die geschichtlichen Überlieferungen erfuhr, die in dem Buch der verschollenen Geschichten ausgebreitet werden. Die Notiz meines Vaters lautet:


    Aber das würde am allerbesten als Einleitung zu den Verschollenen Geschichten taugen: Wie Ælfwine die Gerade Straße befuhr. Sie segelten immer weiter und weiter übers Meer, und es wurde sehr hell und sehr ruhig– keine Wolken, kein Wind. Das Wasser unter ihnen wirkte dünn und weiß. Als Ælfwine hinabschaute, sah er plötzlich unten im Wasser Länder und Berge [oder einen Berg] in der Sonne leuchten. Ihre Atemschwierigkeiten. Seine Gefährten springen einer nach dem anderen über Bord. Ælfwine fällt in Ohnmacht, als er einen wunderbaren Duft wie von Land und Blumen riecht. Beim Aufwachen sieht er, dass das Schiff von Menschen gezogen wird, die auf dem Wasser gehen. Man erzählt ihm, dass sehr wenige Menschen im Lauf von tausend Jahren die Luft von Eressea (das Avallon ist) atmen können, aber keiner die jenseits davon. So gelangt er nach Eressea und bekommt die Verschollenen Geschichten erzählt.


    Es ist interessant, dies mit dem Schluss des Silmarillion in der Version mit dem Titel Quenta Silmarillion zu vergleichen, der Form, die das Werk hatte, bevor mein Vater es in den Jahren der Arbeit am Herrn der Ringe beiseitelegte (The Lost Road and Other Writings, S.333–335). Hier war schon der Name Avallon für Tol Eressea eingegangen, aber noch nicht das Bild der Geraden Straße.


    Hier endet Das Silmarillion: welches in kurzer Form aus den Liedern und Überlieferungen gezogen ist, die noch von den entschwindenden Elben gesungen und erzählt werden und (prägnanter und vollständiger) von den dahingegangenen Elben, die heute auf der Einsamen Insel wohnen, Tol Eressea, wohin menschliche Seefahrer kaum je gekommen sind. Nur ein- oder zweimal in einer langen Spanne gelangte einer aus Earendels Geschlecht über die Länder des irdischen Gesichtskreises hinaus und erblickte den Schimmer der Laternen am Kai von Avallon und roch von fern die unvergänglichen Blumen auf den Wiesen von Dorwinion. Einer von ihnen war Eriol, den die Menschen Ælfwine nannten, und er allein kehrte zurück und brachte Kunde von Kortirion [der Elbenstadt auf Eressea] in die Hinnenlande.


    Es ist nicht nötig, das Thema Avallon bis in die komplizierten späteren Entwicklungen zu verfolgen, die in Sauron Defeated (1992) vollständig berichtet werden. Ich wollte in dieser Zusammenfassung nur andeuten, was dieser Name für meinen Vater im Kontext des »Silmarillion« zu der Zeit bedeutete, als er an König Arthurs Untergang arbeitete und sich wahrscheinlich dem Punkt näherte, wo er das Projekt aufgab.


    Mir scheint, man sollte eine beträchtliche Zeitspanne für die Herausbildung einer derart großen Verfremdung des bestehenden Mythos ansetzen, ausgelöst vom Zusammenbruch und Versinken von Númenor, der grundlegenden Umgestaltung der Erde und dem Geheimnis des »Geraden Weges«, der zu einer den Sterblichen verwehrten untergegangenen »Vergangenheit« führt. Ich halte es daher zumindest für recht wahrscheinlich, dass diese Entwicklung im »Silmarillion«, verbunden mit dem neuen Projekt der Lost Road und den großen Zweifeln und Schwierigkeiten, mit denen mein Vater zu kämpfen hatte, seine Abkehr von König Arthurs Untergang allein schon hinlänglich erklärt.


    Dies spräche in der Tat für einen überraschend späten Zeitpunkt des Abbruchs, und es gibt ein sehr eigenartiges und verblüffendes Zeugnis, das diese Annahme zu stützen scheint. Es handelt sich um ein einzelnes Blatt mit sehr rohen Notizen, eine Liste mit einer Abfolge von »Handlungselementen«, die sich alle auch an anderer Stelle finden. Der letzte Teil der Liste lautet:


    
      
        
          	

          	
            Schlacht von Camlan

          
        


        
          	

          	
            Arthur erschlägt Mordred

          
        


        
          	

          	
            

          

          	
            & wird verwundet

          
        


        
          	
            Aug 1937

          

          	
            Nach Avalon gebracht

          
        


        
          	

          	
            Lancelot kommt zu spät

          
        


        
          	

          	
            [? wieder zusammen mit] Königin

          
        


        
          	

          	
            Fährt im Schiff nach Westen, und man hört nie wieder von ihm

          
        

      
    


    Einige Zeit nach der Aufstellung dieser Liste zeichnete mein Vater die Klammer ein, die »Nach Avalon gebracht« von den Zeilen davor trennt, und schrieb daneben (das heißt in dieselbe Zeile wie »Nach Avalon gebracht«) »Aug 1937«.


    Die einleuchtendste Erklärung dafür könnte sein, dass mein Vater zu dem Zeitpunkt mit dem Dichten (vielleicht noch nicht in der endgültigen Fassung) bis zu »Arthur erschlägt Mordred & wird verwundet«, aber nicht weiter gekommen war. Das Problem dabei ist natürlich, dass er noch nicht einmal bis zur Schlacht von Camlan gekommen war: Das Gedicht bricht mit dem Ende der Kämpfe in Romeril ab, und nichts im Manuskript deutet darauf hin, dass jemals mehr in Versform gebracht wurde. Den Grund dafür weiß ich nicht. Aber zumindest scheint damit der Beweis vorzuliegen, dass mein Vater im August 1937 noch aktiv mit König Arthurs Untergang beschäftigt war, auch wenn einem das erstaunlich spät vorkommt.


    Doch wenn das zutreffen sollte, würde das ein Licht auf die Frage werfen, warum er ungefähr zu der Zeit schrieb, dass Tol Eressea, ein Name mit einer damals zwanzigjährigen Geschichte, in Avallon umgewandelt wurde– aus keinem klar ersichtlichen Grund. Dass überhaupt kein Zusammenhang mit dem arthurischen Avalon bestand, kann man unmöglich annehmen, doch man muss sagen, dass eine Ähnlichkeit mit der Entrückung Arthurs noch abwegiger wurde.


    In einem Brief vom September 1954, nach der Veröffentlichung des ersten Bandes des Herrn der Ringe, Die Gefährten, machte mein Vater eine wunderbar kurze und prägnante Aussage zu Eressea:


    Aber unmittelbar geht es hier darum, dass vor dem Untergang jenseits des Meeres und fern von den Westküsten von Mittelerde ein irdisches Elbenparadies, Eressea, und Valinor, das Land der Valar (Mächte, Herren des Westens), lagen, Orte, die mit gewöhnlichen Segelschiffen physisch zu erreichen waren, allerdings durch gefährliche Meere. Aber nach der Rebellion der Númenórer, der Könige der Menschen, die in dem am weitesten westlich gelegenen aller sterblichen Lande wohnten und schließlich, auf dem Gipfel ihres Hochmuts, Eressea und Valinor mit Gewalt einzunehmen versuchten, wurde Númenor vernichtet, und Eressea und Valinor wurden aus der physisch erreichbaren Erde entrückt: Der Weg nach Westen war frei, führte aber nirgendwohin als wieder zurück– für Sterbliche. (Briefe, S.261f.)


    Das Äußerste, was man meines Erachtens sagen kann, ist, dass die Glückliche Insel, das Avalon von Morgan la Fée und das Avallon, das Tol Eressea war, nur eines gemeinsam haben, nämlich dass sie beide ein »irdisches Paradies« weit über dem westlichen Ozean sind.


    Dennoch gibt es gute Gründe, ja zwingende Beweise für die Annahme, dass mein Vater diesen Zusammenhang ausdrücklich herstellte, auch wenn das Motiv dahinter schwer zu verstehen sein mag.


    Unter den Notizen meines Vaters zur Weiterführung von König Arthurs Untergang ist diejenige, die festhält, dass Lancelot sich ein Boot nahm und in den Westen segelte, aber nie mehr zurückkehrte, in diesem Zusammenhang von besonderem Interesse, und zwar wegen der am Schluss angehängten Worte: »Earendel-Passage« (S.169). Die entsprechenden alliterierenden Verse, die den Notizen beilagen, finden sich auf S.170–172.


    In diesem kurzen Gedicht stach die »Galeone im Schutz der Nacht in die düsteren Meere« hinaus, und Earendel begibt sich »zu verwunschenen Inseln… vorbei an den Hügeln Avalons… den Drachentoren und den dunklen Bergen in der Bucht des Feenlandes an den Rändern der Welt«. In diesen Zeilen führte mein Vater bewusst Elemente der mythischen Geographie des ersten Weltalters ein, die erstmals im Buch der verschollenen Geschichten beschrieben wurden, aber bis in viel spätere Texte des »Silmarillion« hinein weitgehend erhalten blieben.


    In der Geschichte »Die Verhüllung von Valinor« im Buch der verschollenen Geschichten, Teil1, wird erzählt, dass zur Zeit der Befestigung Valinors die Verwunschenen Inseln zur Verteidigung der Bucht des Feenlandes in einem großen Ring in den Ozean gesetzt werden. Zum Zeitpunkt der Fassung des »Silmarillion« mit dem Titel The Quenta (geschrieben 1930, wenigstens zum größten Teil) hieß es dann (The Shaping of Middle-earth, 1986, S.98):


    In jener Zeit, die in Liedern »Die Verhüllung von Valinor« heißt, wurden die Verwunschenen Inseln geschaffen, mit Zauber versehen und quer über die Engen der Düsteren Meere gespannt, bevor man auf der Fahrt nach Westen die Einsame Insel erreicht, um damit Seefahrer zu fangen und in ewigen Schlaf einzuspinnen.


    Es ist bemerkenswert, dass die Formulierung »Bucht des Feenlandes an den Rändern der Welt« im letzten Vers der »Earendel-Passage« sich häufig in frühen Schriften findet. Sie bildet den vierten Vers in der zweiten Version des Stabreimgedichts The Children of Húrin von 1925 oder früher (The Lays of Beleriand, 1985, S.95):


    Ye Gods who girtyour guarded realms


    with moveless pinnacles,mountains pathless,


    o’er shrouded shoressheer uprising


    of the Bay of Faëryon the borders of the World!


    Ihr Götter, die ihr eure gehüteten Bereiche umgürtet


    mit unbewegten Gipfeln, wegelosen Bergen,


    die steil aufragen über die verschleierten Gestade


    der Bucht des Feenlandes an den Rändern der Welt!


    In der Quenta kommen alle diese Namen zusammen in der Geschichte von Earendel vor (The Shaping of Middle-earth, S.150). Auf ihrer Fahrt nach Valinor mit den Silmaril an Bord ihres Schiffes Wingelot kamen Earendel und Elwing


    zu den Verwunschenen Inseln und entgingen ihrem Zauber, und sie kamen in die Düsteren Meere und durchquerten ihre Düsternis, und sie blickten auf die Einsame Insel und sie verweilten dort nicht, und sie gingen vor Anker in der Bucht des Feenlandes an den Rändern der Welt.


    Besonders auffallend sind die »Drachentore« im vorletzten Vers der »Earendel-Passage«. In der Geschichte »Die Verhüllung von Valinor« wird erzählt (Das Buch der verschollenen Geschichten, Teil1, S.350f.), »dass die Götter eine überaus gewaltige Tat wagten, das größte von allen ihren Werken«:


    [Sie fuhren] zur Mauer der Welt, und dort schufen sie das Tor der Nacht… Dort steht es noch, tiefschwarz und riesig gegen die dunkelblauen Mauern. Seine Säulen bestehen aus stärkstem Basalt und sein Sturz ebenso, doch große Drachen aus schwarzem Stein sind dort herausgemeißelt, und ihren Mäulern entströmt langsam wesenloser Rauch. Die Flügel dieses Tores sind unzerbrechlich, und niemand weiß, wie sie gemacht oder eingesetzt wurden, denn den Eldar war es nicht gestattet, dieses erhabene Bauwerk zu schauen, und es ist das letzte Geheimnis der Götter…


    (Die Ausdrücke »drachenköpfiges Tor« und »die drachenköpfigen Tore der Nacht« finden sich in frühen Gedichten: Das Buch der verschollenen Geschichten, Teil2, S.405, 407.)


    In dieser frühsten Formen des astronomischen Mythos durchquert »die Galeone der Sonne« das Tor der Nacht, »fährt hinaus in das grenzenlose Dunkel, und hinter die Welt gelangend findet sie den Osten wieder«, worauf sie durch die Pforten des Morgens zurückkehrt. Aber dieses Bild wurde frühzeitig von einer neuen Form des Mythos abgelöst, nach der die Sonne nicht durch das Tor der Nacht in das Äußere Dunkel eintritt, sondern unter der Erde hindurchgeht. Das Tor der Nacht blieb erhalten, aber seine Funktion und die Zeit seiner Erschaffung änderten sich. In einem kurzen Werk mit dem Titel Ambarkanta, »Die Gestalt der Welt«, von 1930 oder etwas später, kommt die neue Bedeutung des Tors der Nacht in den folgenden Stellen zum Ausdruck (The Shaping of Middle-earth, S.235, 237):


    Um die ganze Welt herum stehen die Ilurambar, die Mauern der Welt. Sie sind wie Eis und Glas und Stahl, so kalt, durchsichtig und hart, dass es die Vorstellungskraft der Erdkinder übersteigt. Sie sind nicht zu sehen und können nicht anders überwunden werden als durch das Tor der Nacht.


    Im Inneren dieser Mauern ist die Erde kugelförmig: oben, unten und an allen Zeiten liegt Vaiya, der Umschließende Ozean.


    In der Mitte von Valinor ist Ando Lómen, das Tor der Zeitlosen Nacht, das die Mauern durchbricht und in die Leere hinausführt. Denn die Welt liegt inmitten von Kúma, der Leere, der Nacht ohne Form und Zeit. Aber niemand kann die Kluft und den Gürtel von Vaiya durchqueren und zu diesem Tor gelangen als allein die großen Valar. Und sie schufen dieses Tor, als Melko [Morgoth] überwunden und in das Äußere Dunkel versetzt wurde, und sie wird von Earendel bewacht.


    Ich habe all diese ausgewählten Stellen aus einer ungeheuren schriftlichen Hinterlassenschaft natürlich nicht um ihrer selbst willen hier aufgenommen, sondern um die bemerkenswerte Tatsache herauszustreichen, dass mein Vater ganz bewusst und mit Nachdruck einen zentralen Mythos seiner eigenen »Welt«, die große Seereise von Earendel nach Valinor, auf Sir Lancelot aus der Artussage übertrug, indem er ihm eine große Seereise über den westlichen Ozean andichtete.10


    Es fällt auf, dass in diesen Versen der »Earendel-Passage« nur eine Wendung nicht aus dem »Silmarillion«-Stoff stammt, nämlich die Hügel Avalons. Vergleicht man damit die Beschreibung der Fahrt von Earendel und Elwing in dem Zitat aus den Quenta auf S.191, wo es nach der Überwindung der Düsteren Meere und der Verwunschenen Inseln heißt: »sie blickten auf die Einsame Insel und sie verweilten dort nicht«, so ist es zumindest sehr wahrscheinlich, dass »Avalon« hier die Bedeutung von »Tol Eressea« hat wie in den auf S.184f. zitierten Texten aus den 1930er Jahren. Wenn dem so ist, dann schrieb mein Vater im arthurischen Kontext dort Avalon für Tol Eressea, wo er im »Silmarillion«-Kontext Tol Eressea in Avallon umbenannte.


    Man könnte meinen, dass die »Earendel-Verse« nichts weiter zeigen als eine auffällige Parallele zwischen zwei großen Seereisen nach Westen. Aber das unter diesen Papieren gefundene und auf S.172f. abgedruckte zweite Gedicht11, in der ersten Entstehungsphase und außerordentlich schwierig zu entziffern (und mit zwei höchst bedauerlichen Unleserlichkeiten), stellt noch weitere ungewöhnliche Verbindungen her.


    Diese Verse beginnen mit einer Beobachtung: Gawains Grab liegt »am rauschenden Meer, wo die Sonne im Westen versinkt«, aber es gibt keine Grabhügel von Lancelot und Guinevere, und »Keinen Grabhügel hat Arthur im Land der Sterblichen«. Die folgenden Verse betreffen Arthur, doch sie sind den Schlussversen der »Earendel-Passage« sehr ähnlich, ja fast damit identisch. Es ist nicht sofort ersichtlich, welches dieser beiden »Gedichte«, der Einfachheit halber hier Earendels Suche und Arthurs Grab genannt, zuerst geschrieben wurde. Nach seiner fertiger wirkenden maschinenschriftlichen Form könnte man meinen, Earendels Suche sei das spätere, aber die Tatsache, dass die eng mit der Earendel-Sage verbundenen Namen die Gestalt Earendels in diesem Gedicht begleiten, während diese Namen in Arthurs Grab mit König Arthur verbunden sind, scheint mir stärker dafür zu sprechen, dass Arthurs Grab nach Earendels Suche kam.


    Am Ende von Arthurs Grab heißt es, dass Arthur »harrend« (geändert aus »schlafend«) in Avalon liegt, und aus der Bucht des Feenlandes wird die Bucht von Avalon. Auf den ersten Blick spricht Arthurs lebendige Anwesenheit »in Avalon« dafür, dass der Name hier im gewohnten arthurischen Sinn der Insel gebraucht wird, auf die Arthur gebracht wurde, um sich von Morgan la Fée heilen zu lassen, doch sein Erscheinen im Kontext der »Silmarillion«-Namen scheint auch darauf hinzudeuten, dass es Tol Eressea war.


    Ähnlich ist es mit der Namensänderung von der Bucht von Elbenheim (oder des Feenlandes oder von Eldamar) zur Bucht von Avalon. Der Name Avalon, jetzt für Tol Eressea gebraucht, wird hier von der Insel auf die Küsten der riesengroßen Bucht ausgedehnt, in der Tol Eressea verankert war.12


    Demnach scheint das arthurische Avalon, die Glückliche Insel, Insula Pomorum, unter der Herrschaft von Morgan la Fée, nunmehr in irgendeinem geheimnisvollen Sinne mit Tol Eressea gleichgesetzt worden zu sein, der Einsamen Insel. Aber Avallon als Name für Tol Eressea kam zu der Zeit auf, als auch der Untergang Númenors und die Wandlung der Welt aufkamen (siehe S.184f.), verbunden mit dem Bild des Geraden Weges aus der Runden Welt, der weiterhin nach Tol Eressea und Valinor führte, einer Straße, die Sterblichen verwehrt war und dennoch durch ein Wunder von Ælfwine von England gefunden wurde.


    Wie mein Vater diese Verbindung sah, ist mir völlig schleierhaft. Mag sein, dass ich mich durch die Unmöglichkeit einer genaueren Datierung habe verleiten lassen, Gedanken zu einem zeitgleichen Ganzen zusammenzufügen, die gar nicht miteinander zusammenhingen, sondern in dieser Zeit großer kreativer Umwälzungen entstanden und wieder verworfen wurden. Aber ich möchte hier wiederholen, was ich in The Lost Road and Other Writings, S.98, zu den Absichten meines Vaters für sein »Zeitreisebuch« geschrieben habe:


    Damals, bei der Einführung der zentralen Ideen vom Untergang Númenors, der Wandlung der Welt und der Geraden Straße in die Konzeption von »Mittelerde« und beim Gedanken einer »Zeitreisegeschichte«, in der die hochbedeutsame Gestalt des Angelsachsen Ælfwine in die Zukunft, ins zwanzigste Jahrhundert, und zugleich in eine vielschichtige Vergangenheit »ausgedehnt« werden sollte, schwebte meinem Vater eine gewichtige und explizite Verknüpfung seiner eigenen Sagen mit denen vieler anderer Orte und Zeiten vor: thematisch alle befasst mit den Geschichten und den Träumen von Völkern, die an den Küsten des großen Westlichen Meeres wohnten.


    [image: ]


    Abschließend bleiben noch die Notizen meines Vaters zur Fortsetzung der Geschichte von Lancelot und Guinevere zu betrachten (S.169f.).


    Wir hören von Lancelot, dass er nach seiner verspäteten Rückkehr aus Frankreich von Romeril »auf den leeren Straßen dahinreitet« und dass er die ihm aus Wales entgegenkommende Guinevere trifft. Damit war die Handlung schon so angelegt, dass sie definitiv von der im strophischen Morte Arthur abwich, und das heißt auch von der bei Malory, die ich auf S.147–149 kurz zusammengefasst habe. Die Notizen meines Vaters zeigen trotz ihrer außerordentlichen Knappheit ohne Frage, dass diese Guinevere ihre späteren Jahre keineswegs in einem Nonnenkloster verbringen wird, wo sie mit hageren Wangen fastet, betet und Almosen verteilt, und ganz gewiss wird sie Lancelot nicht mit Worten wie diesen anreden:


    ›But I beseche the, in alle thynge,


    That newyr in thy lyffe after thysse


    Ne come to me for no sokerynge,


    Nor send me sond, but dwelle in blysse:


    I pray to Gode euyr lastynge


    To graunt me grace to mend my mysse.‹


    »Aber ich beschwöre Euch vor allem,


    dass Ihr fortan im Leben


    mich nie wieder um Beistand angehen


    oder mir eine Botschaft schicken, sondern glücklich leben möget.


    Ich bete zum ewigen Gott,


    dass er mir die Gnade gewährt, meine Missetaten zu sühnen.«


    Noch weniger wird dieser Lancelot mit solchen Worten antworten wie hier bei Malory:


    »Holde Frau«, erwiderte Sir Lancelot, »wollt Ihr wirklich, dass ich in mein Reich zurückkehren und mich dort einem Weib vermählen soll? Nein, hohe Frau, ich versichere Euch, das werde ich nie tun. Denn was ich Euch gelobt habe, werde ich niemals brechen. Vielmehr will ich dasselbe Los, das Ihr auf Euch genommen habt, auch auf mich nehmen, um Jesus zu gefallen. Und ich werde immer besonders für Euch beten.«


    Ganz anders hätte mein Vater die Begegnung der beiden erzählt, als Guinevere aus Wales geritten kam. Im III.Gesang ist sie schon vorgezeichnet (III,95f. und 106–109):


    Erstaunlich war sie ihm,


    dem Freund entfremdetdurch verfälschende Krankheit.


    …


     Erstaunlich war er ihr,


    der Freundin entfremdet.Fahl und verzweifelt,


    zu Stein erstarrtstand er am Meer.


    Sie schieden mit Schmerzen.


    Im strophischen Morte Arthur herrscht bei der letzten Begegnung und dem Abschied im Nonnenkloster großes Leid:


    But none erthely man covde telle


    The sorow that there by-gan to bene


    Doch kein Mensch auf Erden konnte


    das Leid ermessen, das dort anhob


    Und in Malorys Erzählung klagen sie, »als würden sie mit Spießen gestochen«, doch es herrscht Entschiedenheit und Schicksalsergebenheit. In den Notizen zu König Arthurs Untergang (S.169f.) herrscht bei ihrer letzten Begegnung Kälte und Leere. In der ersten diesbezüglichen Aufzeichnung will Lancelot von Guinevere nur wissen, »wo Arthur ist«. Obwohl die Stimmung natürlich ganz anders ist, hat dies etwas von der knappen Schärfe, mit der Morwen Húrin nach Túrin fragt, als sie stirbt: »Wenn du es weißt, sag es mir! Wie hat sie ihn gefunden?« (J.R.R. Tolkien: Die Kinder Húrins, übers. von Hans J. Schütz und Helmut W. Pesch, 2007, S.278). Húrin sagt nichts, und Guinevere weiß die Antwort nicht. Lancelot »wendet sich von ihr ab«.


    In einer anderen Notiz zu ihrer letzten Begegnung heißt es, dass Lancelot nur noch für Arthur Liebe übrig hat. Guinevere hat ihre ganze Macht über ihn verloren. Die Worte des III.Gesangs werden wiederholt: »Sie schieden mit Schmerzen«, doch jetzt wird »kalt und leidlos« hinzugefügt. Dieser Lancelot wird nicht seine letzten Jahre mit Fasten und Büßen verbringen und zum Ende des Lebens so wenig essen und trinken, dass er wie bei Malory immer schwächer wird, abmagert und dahinwelkt. Er begibt sich zum Meeresufer und erfährt von dem dort wohnenden Einsiedler, dass Arthur nach Westen übers Meer entrückt worden ist. Er sticht in See, um Arthur zu folgen, und niemand hat je wieder etwas von ihm gehört. »Ob er [Arthur] in Avalon gefunden hat und zurückkehren wird, weiß niemand.«


    Doch was vor Sir Lancelot liegt, wird vom Dichter in den letzten Versen des III.Gesangs mitgeteilt. Er ist zwar in Benwick nach dem Abflauen des großen Sturms mit neuer Leichtigkeit und Hoffnung erfüllt, aber »dass nie wieder neigte danach sich die Stunde, / ihm war’s nicht bewusst« (III,221ff.):


    Gewendet hatte wiedersich der Welt Geschick,


    die Wasser der Flutflossen rasch ab.


    Der Tod stand vor ihm,und sein Tag versank


    aus dem Wandel der Zeit,nie mehr wiederzukehren,


    dieweil die Welt währte,unter wachende Menschen.


    Man könnte sich vorstellen, dass mein Vater seine Geschichte von der Ausfahrt Sir Lancelots in gewissem Sinne nach der Sage von Tuor gestaltete, dem Vater von Earendel (Tuor war der Sohn von Huor, dem Bruder von Húrin; er nahm Idril Celebrindal zur Frau, die Tochter von Turgon, dem König von Gondolin). In den Quenta von 1930 wird von ihm erzählt:


    In jenen Tagen fühlte Tuor das Alter nahen, und er konnte die Sehnsucht nach dem Meer, von der er ergriffen war, nicht abschütteln. Deshalb baute er sich das große Schiff Earáme, »Adlerschwinge«, und er fuhr mit Idril in den Sonnenuntergang und den Westen und tauchte in keiner Geschichte mehr auf.


    Earendel baute später Wingelot und stach zu einer großen Reise in See, die einen doppelten Zweck hatte: Idril und Tuor zu finden, die niemals zurückgekehrt waren, und »er meinte, vielleicht das letzte Ufer zu finden und, ehe er starb, den Göttern und Elben des Westens eine Botschaft zu bringen«. Aber Earendel fand Tuor und Idril nicht, und er gelangte auf dieser ersten Reise nach Westen auch nicht an die Küsten von Valinor.


    Zuletzt sehen wir Guinevere, wie sie den Segeln von Lancelots entschwindendem Schiff nachschaut: sie »sieht aus der Ferne, wie sein silbernes Banner unter dem Mond entschwindet«. Es wird erwähnt, dass sie »vor den Männern des Ostens« nach Wales flieht. Nach den wenigen hingekritzelten Sätzen meines Vaters macht es den Eindruck, dass das Leben für sie fortan nur noch bittere Einsamkeit und Selbstmitleid bereithielt: »doch obwohl Leiden ihr Schicksal war, ist nicht davon die Rede, dass sie andere mehr betrauerte als sich selbst.« Zwei Verse, die er schrieb (S.170), haben etwas von einem Epitaph:


    Guinevere ward grau im grauen Schatten,


    alles verlor sie, die nach allem griff.
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        1Auf andere Blätter kritzelte mein Vater stabreimende Verse und Halbverse, die aus dieser Kurzfassung folgen, und der letzte Satz wäre kaum mehr als eine vage Vermutung, würde er nicht durch die folgenden Verse auf einem anderen Blatt bestätigt:


        To Cornwall coming


        of coast unkind but kind people


        or in Lyonesse find loyal welcome.


        Nach Cornwall kommend


        von unfreundlicher Küste, aber freundlichen Menschen


        oder in Lyonesse treues Willkommen finden.


        Lyonesse heißt der untergegangene Landstrich westlich des westlichsten Punkts von Cornwall (»Land’s End«). In einer frühen Erzählung meines Vaters, Ælfwine of England (siehe S.186), findet sich die folgende Stelle (The Book of Lost Tales, Part II, S.313):


        Obwohl Déor [Ælfwines Vater] von englischem Blut war, erzählt man sich, er habe sich zur Frau ein Mädchen aus dem Westen genommen, aus Lionesse, wie manche es seither genannt haben, oder Evadrien, »Eisenküste«, wie die Elben heute noch sagen. Déor fand sie in dem untergegangenen Land jenseits von Belerion, wohin die Elben gelegentlich segeln.

      


      
        2Versfragmente auf anderen Blättern, die anfangen mit Gawain answered in grave wonder (»Gawain antwortete mit ernster Verwunderung«), zeigen die ersten Ansätze meines Vaters zur Versifizierung dieser Passage im Abriss, worin er Arthur an ihren festen Entschluss und ihre klare Abmachung erinnert.

      


      
        3Auf einem anderen Blatt finden sich die sorgfältiger geschriebenen Verse (siehe S.130f.):


        in his wake followed

        lieges of Lothian. But Lot’s children

        Gaheris and Gareth Gawain’s brethren

        that day missed he, and dour-handed

        Sir Agravain: under earth lay they

        by Lancelot in luckless hour

        slainto his long sorrow


        ihm nach folgten


        Lehnsleute aus Lothian. Aber Lots Kinder

        Gaheris und Gareth, Gawains Brüder,

        vermisste er an dem Tag und Sir Agravain

        mit der harten Hand: unter der Erde lagen sie,

        von Lancelot in einer Unglücksstunde

        erschlagenzu seinem langen Leid

      


      
        4Das Fragezeichen hinter »Wingelot« stammt nicht vom Herausgeber. Zu diesem Namen siehe S.191 und 193, Anm.10.

      


      
        5Zit. nach Beowulf. Das angelsächsische Heldenlied, Übers. Johannes Frey, Stuttgart 2013, S.47.

      


      
        6Dieser nicht sehr lange Fluss entspringt in der Nähe von Camelford (westlich von Launceston) und mündet in der Nähe von Padstow (nordwestlich von Bodmin) ins Meer.

      


      
        7Zit. nach Geoffrey von Monmouth, Vita Merlini. Das Leben des Zauberers Merlin, übers. von Inge Vielhauer, Amsterdam 1964, S.70.

      


      
        8Ich zitiere diesen Text nach der Handschrift Cotton Caligula A.IX in Sir Francis Maddens dreibändiger Ausgabe von 1847, die über hundert Jahre lang die einzige Ausgabe von Laʒamons Brut war. Mein Vater erwarb 1927 ein sehr schönes Exemplar dieses seltenen und teuren Werkes.

      


      
        9Der Name Argante dürfte eine verderbte Form von Morgan in Geoffrey von Monmouths Vita Merlini sein.

      


      
        10In diesem Zusammenhang sei daran erinnert, dass Gawains Schiff (wenn auch mit einem Fragezeichen) den Namen von Earendels Schiff erhielt, Wingelot, »Schaumblüte« (S.161).

      


      
        11Ein sehr roher Entwurf der Eingangsverse findet sich sogar auf einem der Blätter mit den Notizen zur Fortsetzung von König Arthurs Untergang.

      


      
        12In der ursprünglichen Geschichte war die Einsame Insel mitten im Ozean verankert, und von seinen Felsenküsten aus war »viele Fahrtmeilen weit« kein Land zu sehen: daher der Name.

      

    

  


  
    DIE ENTWICKLUNG DES GEDICHTS
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    DIE ENTWICKLUNG DES GEDICHTS
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    Bemerkenswert an den »nordischen« Gedichten meines Vaters, Das neue Wölsungenlied und Das neue Gudrúnlied, ist, dass an Vorarbeiten zum fertigen Text nur wenige Seiten erhalten sind. »Ansonsten existiert nicht die geringste Spur eines früheren Entwurfs« (Die Legende von Sigurd und Gudrún, S.52). Solches Material gab es, doch es ging irgendwann verloren. Anders liegt der Fall bei König Arthurs Untergang, wo die Vorarbeiten zum hier abgedruckten »endgültigen« Text über 120Seiten umfassen (und ein einziges großes Durcheinander bilden, was nicht überrascht). Der Fortgang von den ersten (oft nur zum Teil leserlichen) Ansätzen lässt sich im Großen und Ganzen durch mehrere Manuskripte verfolgen, die reichlicher Emendation unterzogen wurden. Verwirrende Faktoren in manchen Teilen des Gedichts sind die parallele Entwicklung verschiedener Versionen und die Verschiebung von Textblöcken in ganz andere Zusammenhänge.


    Das Ausmaß, in dem mein Vater Zeit und Nachdenken auf dieses Werk verwandt hat, ist erstaunlich. Es wäre natürlich möglich, einen vollständigen und detaillierten Textapparat zu erstellen mit einer Aufführung jeder Emendation, die er bei seiner unermüdlichen Suche nach einem besseren Rhythmus, einem besseren Wort, einer besseren Wendung innerhalb der Beschränkungen des Stabreims in den diversen Manuskripten vornahm. Aber das wäre eine ungeheure Aufgabe und meiner Ansicht nach unverhältnismäßig.


    Andererseits hieße der Verzicht auf jeden Textkommentar, dass erwähnenswerte und für die Schaffung des Gedichts wesentliche Elemente unterschlagen werden. Das trifft besonders auf den III.Gesang zu, der das Herzstück des Gedichts ist, das am stärksten bearbeitet und dabei am stärksten verändert wurde, und ich schildere meine Sicht seiner Entstehungsgeschichte sehr ausführlich (ausführlicher, als viele vielleicht für wünschenswert halten, und zwangsläufig nicht in allen Einzelheiten leicht nachzuvollziehen). Kleinere Veränderungen aus metrischen oder stilistischen Gründen allerdings lasse ich häufig unerwähnt.


    Im Folgenden bezeichne ich mit »Entwurf« sämtliche Aufzeichnungen in Versen, die dem jüngsten Text von König Arthurs Untergang vorangehen, das heißt dem Manuskript, dem der Text für dieses Buch entnommen wurde. Dieser jüngste Text macht den Eindruck, als Ganzes geschrieben und abgelegt worden zu sein, und ließe sich somit als »endgültig« betrachten, aber er wurde später vielen Korrekturen und Änderungen unterzogen, hauptsächlich in den ersten zwei Gesängen. In der Regel war es so, dass kein Manuskript meines Vaters als »endgültig« betrachtet werden konnte, solange er es nicht wirklich aus der Hand gegeben hatte. Doch in diesem Fall wurden die weitaus meisten dieser Änderungen eilig mit Bleistift vorgenommen, und zu ähnlichen Änderungen an den Manuskripten zu den »nordischen« Gedichten meines Vaters habe ich geschrieben (Die Legende von Sigurd und Gudrún, S.52): »Ich habe den Eindruck, dass mein Vater den Text viele Jahre später durchlas… und zügig Stellen verbesserte, die ihm dabei auffielen…« Das Gleiche könnte auch auf König Arthurs Untergang zutreffen, doch natürlich lässt sich das nicht mit Bestimmtheit sagen. Die Tatsache, dass diese Änderungen im I. und II.Gesang merklich zahlreicher sind, könnte auf ein neu erwachtes und dann wieder nachlassendes Interesse an dem Gedicht zu einem späteren Zeitpunkt hindeuten.


    Einerlei, wie man dieses Manuskript beurteilt, man muss sich ständig darauf beziehen, und ich bezeichne es hier mit JT für Jüngster Text.


    In den Entwürfen tritt ein höchst ungewöhnlicher Aspekt an der Abfassung des Gedichts zutage, nämlich dass der I.Gesang, die Schilderung von König Arthurs Feldzug in den Osten, keineswegs als Erster geschrieben, sondern vielmehr erst vorangestellt wurde, als die Arbeit am Gedicht schon recht weit fortgeschritten war.


    Es gibt zwei Entwurfsmanuskripte des II.Gesangs (der erzählt, wie der Kapitän des zerschellten friesischen Schiffs Meldung macht und wie Mordred Guinevere in Camelot aufsucht) sowie ein einzelnes Blatt mit dem Anfang des Gedichts. Alle drei beginnen mit den Versen:


    Dark wind came drivingover deep water,


    from the South sweepingsurf upon the beaches…


    Dunkler Wind kam übers tiefe Wasser gejagt


    und trieb von Süden die Brandung an die Strände…


    Das älteste, das ich IIa nennen werde, ist überschrieben mit:


    The Fall of Arthur


    I


    How [Mordred >] Radbod brought news and Mordred

    gathered his army to stay the king’s landing


    König Arthurs Untergang


    I


    Wie [Mordred >] Radbod Kunde brachte und wie Mordred

    seine Armee versammelte, um die Landung des Königs zu

    verhindern


    Der Text gleicht im Wesentlichen dem II.Gesang nach JT, wenn auch mit sehr vielen Unterschieden, geht aber nicht weiter als bis zu dem Vers, der II,109 entspricht und hier lautet: cormorants of the coast and the cold marshes, »Kormorane der Küste und der kalten Sümpfe«.


    Der diesem folgende zweite Entwurfstext, IIb genannt, hat auf der ersten Seite dieselbe Überschrift wie IIa, enthält allerdings den ganzen Gesang, wieder mit zahlreichen Unterschieden, die aber nicht den Aufbau betreffen.


    Das oben erwähnte einzelne Blatt des Gesangs, IIc, folgt dem Text IIb, und hier lautet die Überschrift:


    The Fall of Arthur


    II


    How the Frisian ship brought news, and Mordred gathered an army and came to Camelot seeking the queen.


    König Arthurs Untergang


    II


    Wie das friesische Schiff Kunde brachte und wie Mordred eine Armee versammelte und nach Camelot die Königin aufsuchen kam.


    Aber die Ziffer II in dieser Überschrift ist ein späterer Zusatz zu I.


    Es ist beachtenswert, dass mit der Hinzufügung des I.Gesangs keine neuen Handlungselemente oder Bezüge zum nunmehrigen II.Gesang hinzukamen. Das aber, vermute ich, lag daran, dass mein Vater ursprünglich geplant hatte, das Gedicht mit Mordred und Guinevere zu eröffnen, und ihm eine vorausgehende Handlung zu dem Zeitpunkt noch nicht nötig erschienen war. Wenn man den II.Gesang mit diesem Wissen liest, fällt einem sofort auf, wie wenig vorher über Arthurs Abwesenheit aus Britannien gesagt worden ist. Von der Vorgeschichte erfahren wir nur, was Radbod, der Kapitän des friesischen Schiffs, vor seinem Tod zu Mordred sagt (die Stelle in IIb entspricht Vers II,70–77 in JT):


    Cradoc the accursédhath thy counsel bewrayed,


    in Arthur’s earsall is rumoured


    of thy deeds and purpose.Dark is his anger.


    He hastens home,and his host summons


    from the Roman marches,riding like a tempest.


    Der verfluchte Cradoc hat Euren Entschluss verraten,


    Arthur ist alles zu Ohren gekommen


    von Eurem Tun und Trachten. Dunkel ist sein Zorn.


    Er eilt heimwärts und versammelt sein Heer


    von den römischen Marken aus, wie ein Sturm reitend.


    Mordreds Warnung an Guinevere in II,144–147 erscheint in IIb mit Erwähnung von Benwick in folgender Form:


    Never again shall Arthurenter this kingdom,


    nor Lancelot du Lakelove remembering


    from Benwick to Britainover broad waters


    return to thy tryst!


    Nie wieder wird Arthur dieses Königreich betreten


    noch Lancelot vom See der Liebe gedenkend


    von Benwick nach Britannien übers breite Wasser


    in die Vertraulichkeit mit Euch zurückkehren.


    Und eine andere bemerkenswerte Erwähnung Lancelots in IIb (wiederholt von IIa) ist die Stelle, wo Mordred lords and earls, »Barone und Grafen«, zu sich bestellt, faithful in falseness, foes of Arthur, lovers of Lancelot, »verlässlich in ihrer Falschheit, Feinde Arthurs, Freunde Lancelots«; in JT (II,105) wurde Lancelot zu treason, »Verrat«, abgeändert.
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    III.Gesang


    Aus mehreren Gründen ist es am klarsten, zumindest am wenigsten unklar, diese Darstellung mit dem III.Gesang zu beginnen, »Von Sir Lancelot, der in Benwick weilte«.


    Die Entwurfsmanuskripte sind ganz überwiegend in Versform gehalten, aber darunter befinden sich drei Synopsen der Geschichte von Lancelot und Guinevere, wie mein Vater sie in seinem Gedicht erzählen beziehungsweise voraussetzen wollte. Sie sind I, II und III nummeriert. Alle drei wurden sehr eilig geschrieben, sind aber selten unleserlich. Ich habe Abkürzungen ausgeschrieben und ein paar sehr geringfügige Emendationen vorgenommen.


    Synopse I beginnt mit einem Lob Lancelots, dem III,19–28 recht genau folgt. Dann geht es weiter:


    Allein Gawain war ihm beinahe ebenbürtig, aber von strengerer Art, vor allen Männern und vor allen Frauen liebte er den König und kleidete sein Misstrauen gegen die Königin in Höflichkeiten. Die Königin aber liebte Lancelot, nur seinen Lobreden lieh sie ihr Ohr. Dadurch erwachte in geringeren Herzen die Eifersucht, am meisten aber in Mordreds, den ihre Schönheit entflammte. Lancelot freute sich an der Schönheit der Königin und diente ihr allezeit, war seinem Herren aber lange treu, doch das Netz zog sich um ihn zu und die Königin wollte ihn nicht freilassen, sondern beugte seine Entschlossenheit mit Lachen oder mit Tränen, bis er von der Treue abfiel.


    Gawain ahnte nichts, aber Mordred war wachsam. Irgendwann klärte Mordred dann Gawain und seine Brüder Agravain und Gareth auf und sagte, da sie mit dem König verwandt seien, müssten sie ihn in Kenntnis setzen. Agravain, eifersüchtig auf Lancelots Rang und Gunst, verriet es dem König für seinen Bruder. Die Fehde spaltete den Hof. [Zusatz: Agravain von Lancelot erschlagen.] Mordred erzählte Guinevere und Lancelot, den Verrat habe Gawain aus Neid angestiftet, und Lancelot glaubte der Lüge– obwohl Gawain in Wahrheit als einziger Ritter von allen nicht neidisch war und nur an den König und nicht an sich dachte. Der König verurteilte die Königin zum [unleserliches Wort ausgestrichen und ersetzt durch und Lancelot zum Tod], und die Leute bezichtigten Lancelot der Feigheit, da er geflohen war. Doch als die Königin zum Scheiterhaufen geführt wurde, erschien Lancelot an der Spitze seiner Verwandten und rettete sie und trug sie davon. Gareth [? und andere] von Gawains Sippe wurden erschlagen. Aber Lancelots Sinn wandelte sich und er gab die Königin zurück– aber Arthur würdigte ihn keines Blickes mehr und er ging nach Benwick zurück.


    Weder er noch seine Verwandten kämpften je wieder für Arthur, auch nicht als sie von den Angriffen auf Britannien hörten oder von Arthurs Zug nach Osten. Dies verdross seine Anhänger und sie beklagten seine Gemütsverfassung– denn ihn reute die Buße und sein gebeugter Stolz, nachdem er sich erst um der Liebe willen selbst vergessen hatte und jetzt um der Treue willen die Liebe verschmähte.


    Jetzt kam die Nachricht von Mordreds Verrat– und Arthurs Rüsten gegen sein eigenes Königreich. Lancelot erkannte die Tücke, in die er verstrickt war, deutlicher. Halb dachte er daran, sein Heer zu versammeln und Arthur zu helfen. Dann hielt ihn der Stolz davon ab und der Gedanke an Gawain, dem er Leid zugefügt hatte, und seine kalte Verachtung. Er dachte, er würde dennoch ausziehen, falls der König riefe. Wo war Guinevere– er hatte nicht die Streitmacht, nach Britannien zu ziehen, ohne sich Arthur anzuschließen. War sie schön und falsch, wie die Leute (und Mordred) sagten? Sie hatte ihn leichten Herzens verlassen und schien weder seine Qual zu bedauern noch seine Buße zu verstehen. Wenn sie in der Not nach ihm schickte, würde er kommen. Aber kein Wort kam von Arthur, den Gawain beriet. Kein Wort kam von Guinevere, die abwartete. Lancelot zog nicht aus, sondern blieb in Benwick. Die Sonne schien nach dem Unwetter, und das Herz wurde ihm leichter. Er rief nach Musik und hieß die Männer fröhlich sein, denn das Leben hat noch Hoffnung, aber er wusste nicht, dass die Gezeiten des Schicksals gewechselt und er die Flut versäumt hatte.


    Synopse II beginnt mit einer ziemlich genauen Wiederholung des Anfangs von Synopse I, bis es heißt: »sein Wille wurde gebeugt, und er fiel von der Treue ab«. Dann folgt:


    Gawain ahnte etwas, aber Mordred war wachsam. So kam es zur Fehde und der Spaltung der Tafelrunde, die viele besungen haben. [Unleserliches Wort] erste Wolke zog sich über dem Glanz Arthurs zusammen. Der hinterhältige Mordred setzt sowohl Lancelot als auch den König in Kenntnis. Der große Zorn des Königs, den Gawain zu besänftigen versucht, aber Mordred hat einstweilen das Ohr des Königs. Er gelobt, dass Lancelot und Guinevere beide wegen Verrats Todes sterben sollen– durchaus nach Recht und Gesetz. Doch der gewarnte Lancelot hat sich mit Guinevere in Sicherheit gebracht (wie von Mordred beabsichtigt), ein Schuldeingeständnis. Beim Angriff auf die Burg werden viele erschlagen, darunter Agravain und Gareth, Gawains Verwandte. Erst daraufhin zieht Gawain mit. Er fordert Lancelot heraus, damit nicht noch mehr edle Ritter erschlagen werden. Aber Lancelots Sinn hat sich geändert: er bereut das Unheil, das er angerichtet hat, und die Königin ist ängstlich und nicht bereit, das Risiko einzugehen, dass Lancelot scheitert. Erster Schlag gegen Lancelots Liebe. Lancelot behandelt und übergibt Guinevere daher unter der Bedingung, dass ihr verziehen und sie in vollen Ehren wieder angenommen wird. Doch der König will Lancelot nicht verzeihen– und Gawain wirkt auch nicht darauf hin– und verbannt ihn, und er fährt mit seinen Verwandten nach Benwick ab.


    Neben die Ziffer III der dritten Synopse notierte mein Vater: »dem folgt das Gedicht«. Sie beginnt mit einer stark reduzierten Version der Anfänge der vorigen zwei Synopsen, und es gibt in der abschließenden Passage viele Wiederholungen aus Synopse I, aber ich möchte diesen Text vollständig anführen.


    Lancelot galt als tapferster von Arthurs Rittern und als schönster Mann von allen– dunkel und herrlich neben dem goldblonden Gawain. Nur Gawain war ihm beinahe ebenbürtig, aber von strengerer Art, und er liebte vor allen Männern und vor allen Frauen allein den König, aber misstraute der Königin, schon ehe der Schatten auf sie fiel. Die Königin aber liebte Lancelot, und Lancelot freute sich an der Schönheit der Königin und diente ihr allezeit freudig und liebte sie vor allen Frauen und vor allen Männern. Nur Ehre und Ruhm liebte er fast genauso sehr. Daher war er seinem Herrn lange treu. Doch das Netz zog sich um ihn zu, und die Königin zog die Schlingen immer fester– denn selten ließ sie los, was sie einmal hatte, oder griff sie nicht nach etwas, das sie begehrte. Schön wie eine Fee, aber hartgesinnt wandelte sie in der Welt zum Schaden der Männer. So beugte sie mit Lächeln und Tränen Lancelots Willen.


    So kam es zu der Fehde, die viele besungen haben, und zur ersten Wolke über dem Glanz Arthurs, als im Haus des Königs Schwerter gezogen wurden und Brüder der Tafelrunde einander erschlugen. [Ausgestrichen: Mordred betrieb es aus Neid auf Lancelot, aus Verlangen nach der Königin verriet er Lancelot.] Mit grausamer Gerechtigkeit wurde die Königin zum Feuertod verurteilt, aber Lancelot rettete sie und brachte [sie] weit fort. An dem Tag fielen viele Ritter durch die Hand von Bans Geschlecht, unter ihnen auch Gawains Bruder. Aber sein Sinn wandelte sich, und der Königin missfiel die Verbannung. Er bereute die Toten und gab die Königin zurück– womit er für sie Vergebung erlangte, aber nicht für sich. Er fuhr mit seinen Verwandten nach Benwick ab und zog nicht mehr mit Arthur in den Krieg.


    Dann aber kam die Meldung von Mordreds Verrat und von Arthurs Rüsten gegen sein eigenes Königreich. Halb entschloss er sich, sein Heer zu versammeln und zum König zu eilen. Der Stolz hielt ihn davon ab und der Gedanke an die kalte Verachtung Gawains, dem er Leid zugefügt hatte. Der König würde ihn zu sich rufen, wenn er ihn brauchte. Beim Gedanken an Guinevere bekam er es mit der Angst zu tun. War sie in Gefahr– aber er hatte nicht die Streitmacht, nach Britannien zu ziehen, ohne sich Arthur anzuschließen. War sie so falsch wie schön, wie manche munkelten? Mit geringem Bedauern hatte sie ihn leichten Herzens verlassen. Wenn sie nach ihm schickte, würde er um jeden Preis gegen Mordred oder Arthur ziehen. Aber kein Wort kam von Arthur, der sich auf Gawain stützte. Kein Wort kam von Guinevere, die abwartete, um aus dem Unheil für sich das Beste zu ziehen. Daher blieb Lancelot innerlich zerrissen im Turm des Ban. Der Sturm flaute ab. Die Sonne kam heraus, und sein Herz hob sich. Er sagte sich, dass doch noch Hoffnung im Leben war, die Gezeiten wechseln, doch er wusste nicht, dass in den Gezeiten der Zeit die Flut vorbei war und dass er seine Gelegenheit versäumt hatte.
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    Die Entwicklung des III.Gesangs lässt sich weitgehend in den Entwürfen verfolgen, obgleich es Unsicherheiten gibt, die ich nicht habe auflösen können. Einige erste Ansätze sind noch erhalten, darunter Blätter von einer solchen Unleserlichkeit, dass sie sich überhaupt nur mit der Kenntnis späterer Texte annähernd deuten lassen. Doch es verdient Beachtung, dass mein Vater selbst dann, wenn er in dieser Geschwindigkeit dichtete, die Vorgaben der Alliteration und der Metrik einhalten konnte.


    Daran schließt sich eine Reihe von Manuskripten in der üblichen Manier meines Vaters, das heißt, jedes enthält die am vorigen erfolgten Änderungen und wurde dann seinerseits emendiert. Das erste davon, das ich A nennen werde, ist offensichtlich seine erste Reinschrift dieses Gesangs, allerdings keineswegs vollständig. Es ist in roher, aber leserlicher Handschrift gehalten, noch mit vielen Unsicherheiten und Ersetzungen während des Schreibens. Der Text beginnt (III,19ff.):


    Sir Lancelotlord of Benwick


    of old was noblestknight of Arthur…


    Sir Lancelot der Herr von Benwick


    war von jeher edelster Ritter Arthurs…


    Darüber hinaus kann Text A unberücksichtigt bleiben, da er bald (meiner Einschätzung nach) von einem anderen Manuskript überholt wurde und beachtenswerte Stellen in A in diesem umfangreichen und komplexen Text B wieder auftauchen.1


    Dieses Manuskript beginnt mit zwei offensichtlich zur gleichen Zeit beschriebenen Blättern, beide ohne Überschrift und in fast allen Punkten gleich bis auf die Eingangspassage des Gesangs. Auf dem einen, das ich B1 nennen werde, lautet der Anfang so:


    In Benwick the blessedonce Ban was king,


    whose fathers aforetimeover fallow waters


    in the holy landstheir homes leaving


    to the western worldwandering journeyed,


    Christendom bearing,kingdoms founding,


    walls uprearingagainst the wild peoples.


    Towers strong and tallturned to northward


    had Ban builded;breakers thundered


    loud below themin the looming shadows


    of cavernous cliffs.Crowned with sunlight,


    walled with splendour,wind-encompassed,


    they watched the waters:war they feared not.


    Im gesegneten Benwick war Ban einst König,


    dessen Väter vormals über fahle Gewässer


    ihre Sitze in den Heiligen Landen verlassend


    in die westliche Welt schweifend fuhren,


    wo sie als Träger des Christentums Königreiche gründeten


    und Mauern gegen die wilden Völker aufrichteten.


    Nach Norden gewandte starke und hohe Türme


    hatte Ban gebaut; Brecher donnerten


    laut unter ihnen im bedrohlichen Schatten


    höhlenreicher Steilfelsen. Mit Sonnenlicht gekrönt,


    von Pracht umgeben, windumfangen,


    so beobachteten sie das Wasser. Krieg fürchteten sie nicht.


    Auf dem anderen Manuskriptblatt, B2, ist der Anfang Wort für Wort gleich mit dem in JT III,1–10:


    In the South from sleepto swift fury


    a storm was stirred,striding northward


    over leagues of waterloud with thunder


    and roaring rainit rushed onward;


    their hoary headshills and mountains


    tossed in tumulton the towering seas.


    On Benwick’s beachesbreakers pounding


    ground giganticgrumbling boulders


    with ogre anger.The air was salt


    with spume and spindriftsplashed to vapour.


    Im Süden wurde aus Schlaf zu schnellem Toben


    ein Sturm aufgepeitscht, der nach Norden zog


    über Meilen von Wasser, mit lautem Donner


    und brausendem Regen jagte er voran;


    ihre grauweißen Köpfe warfen Hügel und Berge


    auf dem hochschlagenden Meer aufgewühlt auf.


    An Benwicks Stränden malmten schlagende Brecher


    riesengroße murrende Felsen


    mit ungeheuerlichem Zorn. Die Luft war salzig


    von Gischt und zerstäubten Dunstschleiern.


    Nach diesen verschiedenen Anfängen des Gesangs fahren beide Manuskripte fort mit There Lancelot over leagues of sea… wie im endgültigen Text, aber sie unterscheiden sich von diesem von dem Punkt an, wo dort steht (III,14–18):


    Dark slowly fell.Deep his anguish.


    He his lord betrayedto love yielding,


    and love forsakinglord regained not;


    faith was refused himwho had faith broken,2


    by leagues of seafrom love sundered.


    Langsam wurde es dunkel. Tief seine Qual.


    Er verriet seinen Herrn um der Liebe willen,


    und als er der Liebe abschwor, gewann er den Herrn nicht

    zurück;


    Vertrauen wurde ihm verweigert, der Vertrauen betrogen hatte,


    durch Meeresmeilen von der Liebe getrennt.


    Stattdessen steht in B1 wie auch in B2:


    Dark slowly fell.Deep his anguish,


    repenting repentanceand his pride humbled,


    that loyalty leavingat love’s calling


    he had love now lostloyalty seeking.


    Langsam wurde es dunkel. Tief seine Qual,


    da ihn reute die Reue und sein gebeugter Stolz,


    [und da es ihn reute,] dass er auf Geheiß der Liebe die Gefolgschaft verlassen


    und jetzt, da er Gefolgschaft suchte, die Liebe verloren hatte.


    Eine Passage auf einem separaten Blatt ist an dieser Stelle in B2 als Ersetzung gekennzeichnet, und zwar nach den Worten Deep his anguish:


    he had left loyaltyat love’s calling;


    his loyalty no longerhis lord trusted,


    his love was forsakenbeyond leagues of sea.


    er hatte auf Geheiß der Liebe die Gefolgschaft verlassen;


    seiner Gefolgschaft traute sein Herr nicht mehr,


    seine Liebe saß verlassen hinter Meeresmeilen.


    Nach den Anfangsblättern B1 und B2 geht der Text eine Zeitlang ohne Verdoppelung weiter und kann daher einfach B heißen. In etlichen Fällen weicht JT von B ab, so in den folgenden (die sich häufig auch in A finden). Die Versziffern beziehen sich in jedem Fall auf den III.Gesang in JT.


    (III,46–53)


    he long was loyalto his lord Arthur,


    nobly striving.But the net was strong


    that caught him captive.The Queen held it,


    and the silken toilsslowly tighter


    drew about him.Dear she loved him…


    er war seinem Herrn Arthur lange treu


    und mühte sich edel. Aber das Netz war stark,


    das ihn gefangen hielt. Die Königin hielt es,


    und langsam zog sie die seidenen Schlingen


    fester um ihn. Sie liebte ihn sehr…


    Die endgültige Version (among the Round Table’s royal order…) wird auf einem anderen Blatt des Manuskripts B als Alternative angegeben. Eine weitere Alternative wird vorgeschlagen für III,53: darkly hoarded. Dear she loved him, »finster gehortet. Sie liebte ihn sehr«:


    dearer deemed themdarkly hoarded


    kept and countedas the Queen’s treasure


    locked in dungeon.Dear she loved him


    war ihnen lieber finster gehortet


    gehütet und gezählt als der Schatz der Königin


    im Kerker verschlossen. Sie liebte ihn sehr


    (III,57–59)


    Fate sent her forth.Few things she loosed


    her desire seized on.As the sun at morning…


    Sie war vom Schicksal gesandt. Wenige Dinge nur ließ sie los,


    die ihr Verlangen ergriffen hatte. Wie die Sonne am Morgen…


    Zur Bedeutung vergleiche Synopse III, »selten ließ sie los, was sie einmal hatte« (S.211).


    (III,62)


    steel well-tempered.Strong will she bent.


    gehärteten Stahl. Starken Willen beugte sie.


    Die ursprüngliche Fassung hier im Manuskript A lautete Strength was broken, »Stärke wurde gebrochen«. Neben Strong will she bent in B stehen am Rand Strong her purpose, »Stark ihre Entschlossenheit«, und Swords she broke, »Schwerter zerbrach sie«. JT hatte in der Reinschrift zuerst Strong oaths she broke, »Starke Schwüre brach sie«, was mit Bleistift abgeändert wurde in Strong oaths they broke, »Starke Schwüre brachen sie«.


    (Nach III,67, später als auszulassen gekennzeichnet)


    Many a minstrelmournful singing


    of that time hath told,of trust broken,


    friends dividedand faith darkened.


    So mancher Sänger hat mit klagendem Sang


    von dieser Zeit erzählt, von gebrochenem Vertrauen,


    entzweiten Freunden und verdüsterter Treue.


    (III,74–78)


    There Ban’s kindredwith blood reddened


    the house of Arthurhigh and golden.


    The Queen was taken.With cruel justice


    fair as fay-womanthey to fire doomed her;


    to death they doomed her.But her doom came not.


    Lo! Lancelot,lightning kindled,


    radiant, deadly,riding thunder


    Dort rötete Bans Geschlecht mit Blut


    Arthurs hohes und goldenes Haus.


    Die Königin wurde ergriffen. Mit grausamer Gerechtigkeit


    verurteilten sie die feengleich Schöne zum Verbrennen;


    zum Tode verurteilten sie sie. Doch ihr Urteil trat nicht ein.


    Siehe da, Lancelot, entflammter Blitz,


    strahlend, tödlich, donnerreitend


    (III,82f.) Wo in JT steht:


    Gaheris and GarethGawain’s brethren


    by the fire fell theyas fate willed it


    Gaheris und Gareth Gawains Brüder


    fielen beim Feuer wie das Schicksal es wollte


    steht in B ein einziger Vers, der später durchgestrichen wurde:


    there Gareth died,dear to Gawain.


    dort starb Gareth, der Gawain lieb war.


    (III,88–90)


    He mourned too late


    in ruth for the ruinof the Round Table,


    the fellowship and freedomof his fair brethren,


    for Gareth grieving,Gawain’s kinsman –


    unarmed he slew him,by ill fortune,


    love requitingas he least purposed.


    Er beklagte zu spät


    voll Reue den Untergang der Tafelrunde,


    der Gemeinschaft und Freiheit seiner holden Waffenbrüder,


    und trauerte um Gareth, Gawains Verwandten –


    den Unbewaffneten erschlug er durch ein Missgeschick


    und vergalt so die Liebe, wie am wenigsten beabsichtigt.


    Die letzten drei Verse dieser Passage wurden zur selben Zeit ausgestrichen wie davor die ausschließliche Erwähnung von Gareth (und im vorhergehenden Text A wurden sie als auszuschließen in Klammern gesetzt). Infolge dieser Streichungen wurden Gaheris und Gareth in der Reinschrift von JT nicht erwähnt, aber die Verse III,82f. nachträglich mit Bleistift hinzugefügt.


    (III,90–92)


    His pride he repented,his prowess cursing,


    for the love yet longingof his lord Arthur;


    he would heal yet honour…


    Seinen Stolz bereute, seine Kampfkraft verfluchte er,


    er sehnte sich noch nach der Liebe seines Herrn Arthur;


    er wollte noch die Ehre wiederherstellen…


    (Nach III,101)


    and many saw shewhose mood darkened, [> hardened]


    who Lancelotwith love guarded, [> tended]


    but to kingless queen,captive rescued,


    were she fair as fay,friendship showed not.


    und viele sah sie, deren Gemüt sich verfinsterte [> verhärtete],


    die Lancelot mit Liebe bewachten [> umsorgten],


    aber der königlosen Königin, der geretteten Gefangenen,


    wäre sie auch schön wie eine Fee, keine Freundschaft bezeigten.


    (III,102)


    Statt With searing words, »Mit sengenden Worten«, hat B With soft speeches, »Mit sanften Reden«, aber with searing words hieß es schon in A.


    (III,104–108)


    The toils she weenedfor a time slackened


    still in hand she heldthough his heart wavered.


    Other times would come.Yet it irked waiting


    and she stung him keenly.Strange he deemed her


    from her self altered.Then sudden in vision


    for a moment’s anguishas in mirror naked


    her soul seeingand his self knowing


    he stricken as stonestood there silent.


    Die Schlingen, die sie eine Zeitlang gelockert gewähnt hatte,


    hielt sie weiterhin in der Hand, doch sein Herz schwankte.


    Andere Zeiten würden kommen. Doch das Warten fiel schwer,


    und sie quälte ihn bitter. Seltsam erschien er ihr,


    ihr entfremdet. Da erstarrte er plötzlich,


    als er in einem Moment schmerzhafter Klarsicht wie in einem nackten Spiegel


    ihre Seele sah und sich selbst erkannte,


    zu Stein und stand schweigend da.


    (Nach III,119)


    Pride few pitiedfrom its peak fallen,


    and Gawain doubtedhis good purpose.


    His return forbade they,unless trial sought he,


    standing meeklybefore stern justice.


    Vom hohen Ross gefallenen Stolz bemitleideten wenige,


    und Gawain bezweifelte seine gute Absicht.


    Sie verboten ihm zurückzukehren, sofern er nicht vor Gericht kommen


    und demütig vor der strengen Gerechtigkeit stehen wollte.


    (III,124–127)


    Grief knew Arthur


    in his heart’s secretthat his halls regained


    wife unfaithfuland more worthy missed,


    his noblest knightin his need losing.


    Kummer trug Arthur


    heimlich im Herzen, dass seine Hallen wiedererlangten


    die untreue Frau und Würdigere nicht,


    dass er in seiner Not seinen edelsten Ritter verlor.


    Kurz danach spaltet sich Text B abermals auf, und an der Stelle (III,143), wo JT weitergeht mit:


    From western havensword was rumoured


    of Arthur armingagainst his own kingdom


    Von westlichen Häfen kam das Gerücht


    von Arthurs Rüsten gegen sein eigenes Königreich


    kehren diese weiterhin parallelen Texte überraschenderweise zu den Eingangspassagen des Gesangs in B1 und B2 zurück (S.214f.) und vertauschen dabei die Abfolge, das heißt, in dem Manuskript, wo der Gesang einsetzt mit In Benwick the blessed once Ban was king, erscheint hier jetzt die Stelle, die anfängt mit In the South from sleep in swift fury, während es im anderen Manuskript genau umgekehrt ist. In beiden Versionen folgen auf die betreffende Passage Verse, die schildern, wie Lancelot aus dem Fenster übers Meer blickt (vgl. III,11–14 und 187–189):


    Thence now Lancelotover leagues of sea


    in heaving welterfrom a high window


    looked and wonderedalone musing


    doubtful-hearted.Dark slowly fell.


    Von dort blickte jetzt Lancelot


    aus einem hohen Fenster über Meilen aufgewühlte See


    und grübelte allein


    mit zweifelndem Herzen. Langsam wurde es dunkel.


    (Im anderen Manuskript steht als letzter Satz Dark had fallen, »Die Dunkelheit war gekommen«).


    Mein Vater scheint irgendwann beschlossen zu haben, dass es die befriedigendste Lösung wäre, In the South from sleep to swift fury als Anfang des Gesangs zu behalten, und dass sich die Passage, die anfängt mit In Benwick the blessed, nirgends unterbringen ließ. Mehr dazu hinten auf S.230.


    Von hier fährt Text B mit From western havens word was rumoured (III,143) in zwei verschiedenen Versionen fort, mit Version A und Version B bezeichnet. Worin sich Version A (vor der Emendation) von JT unterscheidet, wird am deutlichsten, wenn man den Text von Version A von Anfang an wiedergibt; er entspricht III,143–173, aber die Passage III,148–157 fehlt.


    From western havensword had hastened


    [ausgestrichen: of lords in Logresleagued in treason],


    of Arthur armingagainst his own kingdom;


    how a mighty navymanned with vengeance


    he swift assembled,that the sudden fury


    of striding stormstayed and hindered,


    beaten backwardby rebellious seas.


    Now half he hopedand half wished not


    to receive summonsswift and urgent


    to his king allegianceleal [loyal] recalling


    of Lancelotto his lord Arthur.


    To Guinever againas to glad sunlight


    thrust often backhis thought wandered.


    There was war in Britain,wild deeds were wrought –


    was she false yet furtherto her faith renewed


    or did danger press her?Dear he loved her.


    Long she had left him,as were love ended,


    in wrath and ruin,no ruth showing,


    no pity feeling,proud and scornful.


    Dear he loved her.If danger threatened,


    if she sent him summonshe would sail at night


    against foe or tempestthrough furious seas


    to lands forlornas his lady bade him.


    Von westlichen Häfen war eilige Nachricht gekommen


    [ausgestrichen: von Herren in Logres, im Verrat verbündet]


    von Arthurs Rüsten gegen sein eigenes Königreich;


    dass er eine mit Rache bemannte mächtige Flotte


    rasch versammelte, die vom plötzlichen Toben


    eines vorrückenden Unwetters aufgehalten


    und vom aufrührerischen Meer zurückgeschlagen wurde.


    Da hoffte er halb und wünschte halb nicht,


    dass er den schnellen und dringenden Aufruf erhielt,


    sich treu der Gefolgschaftspflicht gegen seinen König zu erinnern,


    von Lancelot gegen seinen Herrn Arthur.


    Zu Guinever wie zum frohen Sonnenschein


    schweiften häufig zurückgestoßen seine Gedanken wieder.


    In Britannien herrschte Krieg, wilde Taten geschahen –


    verriet sie ihre neugelobte Treue schon wieder


    oder bedrängte Gefahr sie? Er liebte sie sehr.


    Vor langem hatte sie ihn, als wäre die Liebe vorbei,


    zornig vernichtet verlassen, ohne Reue zu zeigen,


    ohne Mitleid zu empfinden, stolz und hochfahrend.


    Er liebte sie sehr. Wenn Gefahr drohte,


    wenn sie ihn zu sich riefe, würde er bei Nacht


    gegen Feind oder Sturm durch wütende Meere


    zu hilfsbedürftigen Landen segeln, wie seine Herrin ihn hieß.


    Von III,174 bis zum Ende des Gesangs ist Version A praktisch identisch mit JT, mit wenigen kleinen Abweichungen:


    (III,174–176)


    But there came neitherfrom his king command


    nor word from lady;only wind hurried


    over wide waterswild and voiceless.


    Doch weder kam Befehl von seinem König


    noch Aufforderung von der Herrin; nur der Wind sauste


    wild und stimmlos übers weite Wasser.


    (III,179)


    ere his blood reddensthe brim of evening


    ehe ihr Blut den Rand des Abends rötet


    (III,187)


    And Lancelotover leagues of wind


    Und Lancelot über Meilen von Wind


    (III,194f.)


    On the dun beaches


    waves white-crestedwashed receding


    An die grauen Strände


    spülten ebbend schaumgekrönte Wellen


    (III,204)


    high whitewingéd,but on hills and dales


    hoch weißbeschwingt, doch auf Hügel und Täler


    Es folgen die Unterschiede der Version B von JT. Die Passage III,148–157 fehlt wie in Version A, aber der III,158ff. entsprechende Text unterscheidet sich sowohl von Version A als auch von JT.


    of striding stormstayed and hindered;


    beaten backwardby rebellious seas


    it was held in harbour.With heart in twain


    now half he hoped,and half wished not,


    to receive summonsswift and urgent


    to king his allegianceleal recalling


    of Lancelotto his lord Arthur.


    Yet pride pricked himprayer only


    to hear and answerhumbly spoken.


    But there came neitherclaim nor entreaty,


    prayer nor order.Pride was wounded.


    In his mind saw hemen that eyed him,


    and Gawain’s glancegleaming coldly,


    forgiving gravelygrief that he wrought him.


    So horn he blew notnor his host gathered


    though his heart was heavywith half-purpose,


    and his mood they mournedwho most loved him.


    He waited and went not.Wild roared the sea.


    The towers trembledtempest-shaken.


    To Guinever againas to glad sunlight


    as from deep dungeonand its dark prison


    thrust often downhis thought wandered.


    Wild deeds were wrought;there was war in Britain –


    was she false yet furtherto her faith renewed


    or did danger press her?


    eines vorrückenden Unwetters aufgehalten;


    vom aufrührerischen Meer zurückgeschlagen,


    lag sie im Hafen fest. Mit zwiespältigem Herzen


    hoffte er halb und wünschte halb nicht,


    dass er den schnellen und dringenden Aufruf erhielt,


    sich treu seiner Gefolgschaftspflicht gegen den König zu erinnern,


    von Lancelot gegen seinen Herrn Arthur.


    Doch ihn plagte der stolze Wunsch, nur Flehen


    zu hören und demütig gesprochene Antwort.


    Aber es kam weder Forderung noch Ersuchen,


    weder Flehen noch Befehl. Der Stolz war verletzt.


    Vor seinem inneren Auge sah er Männer, die ihn musterten,


    und Gawains kalt glänzenden Blick,


    mit dem er ernst Leid verzieh, das er ihm zugefügt.


    Also stieß er nicht ins Horn und versammelte nicht sein Heer,


    obwohl die Halbentschlossenheit ihm das Herz schwer machte,


    und die ihn am meisten liebten, sie beklagten seine Gemütsverfassung.


    Er wartete und zog nicht aus. Wild tobte die See.


    Vom Sturm erschüttert zitterten die Türme.


    Zu Guinever wie zum frohen Sonnenschein


    wie aus tiefem Turm und seinem dunklen Gefängnis


    schweiften häufig niedergestoßen seine Gedanken wieder.


    Wilde Taten geschahen; in Britannien herrschte Krieg –


    verriet sie ihre neugelobte Treue schon wieder


    oder bedrängte Gefahr sie?


    Diese Passage geht dann bis zum Ende des Gesangs ohne große Abweichungen wie in Version A oben weiter.
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    In der Sammlung von Entwürfen findet sich ein weiteres vollständiges Manuskript des III.Gesangs, das ich C nennen werde, abermals ohne Überschrift oder Gesangsziffer und so gut und leserlich geschrieben wie der »endgültige« Text (JT), als der es möglicherweise gedacht war. Gegenüber dem Manuskript beziehungsweise den Manuskripten B erreicht es in der Tat beinahe die reinschriftliche Form von JT (bevor es ebenfalls später Bleistiftkorrekturen bekam): Fast alle auf S.217–223 angeführten Stellen wurden in die endgültige Form abgeändert. Seine Existenz zeigt die Bereitschaft meines Vaters, sein Gedicht Schicht für Schicht aufzubauen, indem er dieselben oder sehr ähnliche Stellen immer wieder abschrieb, wodurch sich der Fortgang der Arbeit im Ganzen wie auch im Einzelnen gut verfolgen lässt.


    Es gibt in diesem Text C nur eine Stelle, die ausdrücklich vermerkt werden muss, nämlich III,124–127, deren Fassung B auf S.222f. wiedergegeben ist. C hatte hier ursprünglich:


    Grief knew Arthur


    in his heart’s secret;that his halls regained


    wife unfaithfuland more


    Kummer trug Arthur


    heimlich im Herzen; dass seine Hallen wiedererlangten


    die untreue Frau und [Komparativ]


    Mein Vater strich diese Verse während der Niederschrift aus und ersetzte sie durch:


    in his heart’s secret;and his house him seemed,


    though fairest womanin her fell beauty


    in the golden courtswas queen again,


    now less in gladness,and its light minished,


    heimlich im Herzen; und sein Haus schien ihm,


    obwohl die schönste Frau in ihrer schaurigen Schönheit


    wieder Königin an den goldenen Höfen war,


    jetzt an Heiterkeit geringer und sein Licht vermindert,


    Von dort gelangte er zur endgültigen Form:


    and his house him seemed


    in mirth now minished,marred in gladness,


    und sein Haus schien ihm


    an Frohsinn jetzt vermindert, an Heiterkeit geschmälert,


    Zuletzt schrieb mein Vater mit Bleistift neben die Eingangspassage des Gesangs in C (In the South from sleep to swift fury…): »Oder falls dies Fitte I ist In Benwick the blessed &c.« »Fitte«, englisch fit, ist in beiden Sprachen ein ungebräuchliches altes Wort für einen Lied- oder Gedichtsabschnitt, das mein Vater manchmal gebrauchte, wobei er in König Arthurs Untergang meistens von canto, »Gesang«, spricht. Hier kann damit nur gemeint sein, dass er daran dachte, den »Lancelot-Gesang« zum ersten Gesang des Gedichts zu machen, in welchem Falle In Benwick the blessed… die Eingangsverse gewesen wären. Dies könnte durchaus die zwei parallelen Blätter im Manuskript B (S.214f.) erklären, die jeweils mit einer der beiden Eingangspassagen beginnen.
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    Es gibt noch eine eigenartige Komplikation in der Geschichte des III.Gesangs. Es handelt sich um ein Manuskript (beziehungsweise mehrere Manuskriptblätter in einem großen Haufen von Entwurfspapieren), das die zur Fehde und zum Zerbrechen der Tafelrunde führenden Ereignisse in einem Gespräch zwischen Lionel und Ector erzählt, Verwandten Lancelots, die gemeinsam die tragische Geschichte rekapitulieren.


    Diese Version beginnt mit der Passage In Benwick the blessed once Ban was king… in der Form, die wir bereits als Eingangspassage in B 1 hatten, aber mit einem anderen dritten Vers. Während dort steht in the holy lands their homes leaving / to the western world wandering journeyed, hat dieser Text from the ancient East, islands seeking / in the western world, wandering journeyed, »vom alten Osten auf der Suche nach Inseln in der westlichen Welt schweifend fuhren«.


    In dieser Version, sehr leserlich mit Tinte geschrieben nach einigen Vorarbeiten mit Bleistift, ist der Gesang mit Bleistift II beziffert. Ich gebe hier den Text vollständig wieder, anschließend an den letzten Vers der Eingangspassage they watched the waters: war they feared not.


    There now Lancelot,lord of Benwick,


    dark hours enduredand deep anguish.


    His mood they mournedwho most loved him,


    friends and kinsmenthat his fortune shared


    leaving Logresand their lord Arthur.


    Lionel and Ectoralone sitting,


    uncle and nephew,the evil days


    to mind recalled.Mighty Ector,


    Ban’s younger son,of his brother speaking,


    of his fame and folly,was filled with ruth.


    ›In former timeof our fair brethren


    he was proven peerless.Praise and glory


    and men’s worshipfor might and honour


    he ever earned him,until evil grew


    and faith divided.Too fair the queen,


    the knight too noble,and the net too strong


    that caught him captive.Not as queen, alas!


    nor as liege lady,but than life more dear


    he long loved her,yet loyal held him


    to our lord Arthur.But love conquered.


    He strove in vainin her strong fetters,


    but release won not;and love unyielding


    with tears or laughterthe true as steel


    bent slowly downto bitter sweetness.‹


    Lionel answered– lord proud-hearted,


    in war unwavering,yet in wisdom cool


    men’s hearts he markedand their minds’ purpose:


    ›Yea, little I love her,lady ruthless,


    fair as fay-womanand fell-minded,


    in the world walkingfor the woe of men!


    Fate sent her forth.Yet I fouler deem3


    the eyes of envythat are ever watchful,


    the malice of Mordredmoving darkly


    with counsel poisonedto crooked purpose.


    Lancelot he loved notfor his large renown,


    and for the queen’s favourcursed his fortune;


    Gawain he hated,who guile despised,


    high and noble,hard in temper;


    for the king loved him,to his counsel first


    of his lieges listening;and he his lord guarded


    as jealous hound dothgentle master.


    I watched them oft.Words he whispered


    with guile to Gawain,Guinevere accused


    and Lancelotwith lies slandered


    darker than the deeds were.Dire was the anger


    and grief of Gawain.Glad was Mordred;


    for to Arthur’s earsevil tidings,


    harm to hearer,hurt to speaker,


    he4 bluntly broughtwho best loved him.


    Thus Gawain earnedGuinever’s hatred;


    and Lancelotto her lie holdeth


    that lust and envyloathly changed him


    to evil adder– that only knight


    who almost his equalenvy knew not,


    who in courtesy cloakeda cold mistrust


    of the queen’s beauty.Curséd falsehood!5


    There was snake in sooth,secret crawling,


    and stealthy stinging,whom still he sees not!‹


    Ector answered:›All our kindred


    must bear the blameof that blind folly,


    but Lionel only.We little hearkened


    to thy words of wisdom,and too well loved him


    for rights or reasons,wrong defending,


    and the queen’s quarrelour cause making


    for love of Lancelot.Our love endureth,


    though in twain we rentthe Round Table’s


    freedom and fellowship,fiercely striving.


    Swift swords we drewagainst sworn brethren,


    ere the queen was taken.With cruel justice


    to death they doomed her.But her death came not.


    Lo! Lancelotas lightning’s flame


    radiant, deadly,riding thunder,


    in sudden assaultsweeping heedless


    his friends of oldfelled and trampled.


    [The queen he freedand carried her afar]


    Dort erduldete jetzt Lancelot, der Herr von Benwick,


    dunkle Stunden und tiefe Qual.


    Die ihn am meisten liebten, sie beklagten seine Gemütsverfassung,


    Freunde und Verwandte, die sein Schicksal teilten


    und mit ihm Logres und ihren Herrn Arthur verlassen hatten.


    Als Lionel und Ector einmal zusammensaßen,


    Onkel und Neffe, gedachten sie


    der schlimmen Zeit. Der mächtige Ector,


    Bans jüngerer Sohn, sprach von seinem Bruder,


    von seinem Ruhm und seiner Torheit, und war von Mitleid erfüllt.


    »Früher hatte er unter unseren holden Waffenbrüdern


    nicht seinesgleichen. Lob und Ehre


    und die Verehrung der Männer wegen seiner Macht und Würde


    verdiente er sich stets, bis Schlimmes heranwuchs


    und die Treue sich teilte. Zu schön die Königin,


    der Ritter zu edel und das Netz zu stark,


    das ihn gefangen hielt. Nicht als Königin leider


    noch als Lehnsherrin, sondern mehr als das Leben


    liebte er sie lange und hielt doch treu


    zu unserem Herrn Arthur. Doch die Liebe siegte.


    Vergebens wehrte er sich in ihren starken Fesseln,


    kam aber nicht los; und unnachgiebige Liebe


    beugte mit Tränen oder Lachen den stählern Festen


    langsam zur bitteren Süße nieder.«


    Lionel antwortete– Herr mit stolzem Herzen,


    im Krieg unerschrocken, doch mit kühler Klugheit


    erkannte er die Herzen der Menschen und ihre wahren Absichten:


    »Ja, nur wenig liebe ich sie, die Mitleidlose,


    schön wie eine Fee und hartgesinnt


    in der Welt wandelnd zum Schaden der Männer!


    Sie war vom Schicksal gesandt. Doch als übler erachte ich


    die Augen des Neids, die immer wachsam sind,


    die Bosheit Mordreds, der hinterhältig


    mit vergiftetem Rat krumme Absichten verfolgte.


    Er liebte Lancelot nicht wegen dessen großen Ruhms


    und verfluchte sein Geschick wegen der Gunst der Königin;


    Gawain hasste er, der Arglist verachtete,


    hoch und edel, von harter Art;


    denn der König liebte ihn und hörte auf seinen Rat zuerst


    vor dem der anderen Vasallen; und er beschützte seinen Herrn


    wie ein eifersüchtiger Jagdhund den freundlichen Halter.


    Ich beobachtete sie häufig. Dinge flüsterte er


    Gawain arglistig zu, klagte Guinevere an


    und verleumdete Lancelot mit Lügen,


    die finsterer waren als die Taten. Maßlos war der Zorn


    und Kummer Gawains. Das freute Mordred;


    denn Arthur trug er [Gawain], der ihn am meisten liebte,


    unverhohlen böse Kunde zu,


    dem Hörer zum Schaden, dem Sprecher zum Schmerz.


    So zog Gawain sich Guinevers Hass zu;


    und Lancelot glaubt ihrer Lüge,


    Lüsternheit und Neid hätten ihn [Gawain] aufs Abscheulichste


    in eine böse Natter verwandelt– den einzigen Ritter,


    der, ihm fast ebenbürtig, Neid nicht kannte,


    der ein kaltes Misstrauen gegen die Schönheit der Königin


    in Höflichkeit kleidete. Verfluchte Falschheit!


    Da kroch fürwahr insgeheim eine Schlange


    mit heimlichem Biss, die er noch immer nicht sieht.«


    Ector antwortete: »Unser ganzes Geschlecht


    muss die Schuld dieser blinden Torheit tragen,


    nur Lionel nicht. Wir hörten wenig


    auf deine klugen Worte und liebten ihn zu sehr


    aus guten Gründen, so dass wir Unrecht verteidigten


    und den Streit der Königin zu unserer Sache machten


    aus Liebe zu Lancelot. Unsere Liebe besteht fort,


    obwohl wir der Tafelrunde


    Freiheit und Gemeinschaft zerbrachen durch unser hitziges Eintreten.


    Flink zogen wir die Schwerter gegen geschworene Brüder,


    ehe die Königin ergriffen wurde. Mit grausamer Gerechtigkeit


    verurteilten sie sie zum Tod. Doch ihr Tod trat nicht ein.


    Siehe da, wie ein flammender Blitz,


    strahlend, tödlich, donnerreitend,


    streckte und trat Lancelot in jähem Angriff rücksichtslos um sich schlagend


    seine Freunde von einst nieder.


    [Die Königin befreite er und trug sie weit fort]


    Der letzte Vers war durchgestrichen, und darunter schrieb mein Vater mit Bleistift I was with him, »Ich war bei ihm«, vermutlich von Sir Ector gesprochen.


    Hier endet dieser Text, den wir die »Lionel-und-Ector-Version«, kurz LE, nennen können. Ich habe das sichere Gefühl, dass von dieser Fassung der Geschichte in Berichtform nicht mehr geschrieben wurde. Es wird sich zeigen, dass sie sich von dem Vers Swift swords we drew against sworn brethren an, sieben Verse vor Schluss, auf den Text von III,71–80 in JT zubewegt, und die letzten fünf Verse sind so gut wie identisch mit dem Text sowohl des ältesten Manuskripts A als auch seines Nachfolgers B (S.219) und lauten:


    to death they doomed her.But her doom came not.


    Lo! Lancelot,lightning kindled,


    radiant, deadly,riding thunder,


    in sudden assaultsweeping heedless


    his friends of oldfelled and trampled.


    zum Tode verurteilten sie sie. Doch ihr Urteil trat nicht ein.


    Siehe da, als entflammter Blitz,


    strahlend, tödlich, donnerreitend,


    streckte und trat Lancelot in jähem Angriff rücksichtslos um sich schlagend


    seine Freunde von einst nieder.


    Wenn wir keine weiteren Anhaltspunkte hätten, gäbe es zwei Alternativen: Entweder mein Vater hatte B nicht vor sich liegen, dann muss er, als er an diesen Punkt in LE gelangte, die Stelle aus B im Gedächtnis gehabt haben; oder doch, dann könnte man spekulieren, dass ihm da aufging, dass Lionel und Ector die vorher schon erzählte Geschichte nur rückblickend wiederkäuen. Doch wie sich bald herausstellen wird, ist die Angelegenheit komplizierter.


    Bevor wir uns jedoch damit befassen, ist diese neue Version insofern von besonderem Interesse, als mein Vater nur hier und in der Synopse I die Machenschaften Mordreds einigermaßen ausführlich beschrieb. In der zweiten Synopse (S.210) heißt es nur: »Der hinterhältige Mordred setzt sowohl Lancelot als auch den König in Kenntnis.« In der dritten Synopse, der das Gedicht folgt, wie mein Vater anmerkte, wird dies alles überhaupt nicht erwähnt, außer in einem verworfenen Satz (S.212), wonach Mordred Lancelot verriet; doch es heißt auch, dass dieser nach seiner Rückkehr nach Frankreich sein weiteres Vorgehen überlegte und dabei »an die kalte Verachtung Gawains« dachte, »dem er Leid zugefügt hatte« (S.212). Natürlich war keine dieser Synopsen der sorgfältige Abriss eines geplanten Handlungsgangs. Sie waren vielmehr Notate, wichtige »Momente«, die er sich merken wollte und deshalb schriftlich festhielt.


    In Synopse I jedoch (S.209) erfahren wir, dass Mordred Gawain und seine Brüder aufklärt, dass Agravain den König aufklärt und dass Lancelot Agravain erschlägt. Das wesentliche Element in der Geschichte ist dort, dass Mordred Lancelot und Guinevere die Lüge auftischt, »den Verrat habe Gawain aus Neid angestiftet«, und dass Lancelot Mordred glaubt. Hier erscheint erstmals Gawains kalte Verachtung Lancelots, der ihm Leid zugefügt hat, und sie wird in der dritten Synopse wiederholt.


    In der LE-Version des Gesangs verklagt Mordred Guinevere und Lancelot bei Gawain, und aus »Zorn und Kummer« sagt Gawain es dem König weiter, was Guinevere veranlasst, ihn zu hassen und die Lüge zu erzählen, Gawain habe sich aus Lüsternheit und Neid in eine Schlange verwandelt– was Lancelot glaubt, womit er ihm großes Unrecht tut.


    Hier bietet es sich an, noch einen weiteren Text vorzustellen, der sehr kurz ist. Die erste von zwei Seiten wurde mit weichem Bleistift geschrieben und sieht aus, als wäre sie in aller Eile als neuer Entwurf zu Papier gebracht worden, fast ohne Zeichensetzung; doch sie ist überraschend gut leserlich, wenn auch nicht überall.


    Lancelot was holdenby low and high


    freest most fearlessof the fair brethren


    of the Round Tableere ruinous time


    and Mordred’s malicemischief compassed


    Lancelot galt bei Niedrig und Hoch


    als Freiester Furchtlosester unter den holden Waffenbrüdern


    der Tafelrunde ehe die zerrüttete Zeit


    und Mordreds Bosheit Unheil ausheckten


    An dieser Stelle wird der Text von thematisch unterschiedlichen Notizen unterbrochen, und es ist nicht klar, ob das Folgende als Fortsetzung zu verstehen ist.


    jealousy awakenedjoy was darkened


    for none would the queenhear named in praise


    save Lancelot aloneit liked them ill –


    the lesser in loyalty[unleserlich]


    when Mordred’s malicemoved to evil.


    words were spokenof woman’s frailty


    and man’s weakness,and many harkened.


    The king men toldhow his court was dishonoured –


    [? and oder by] Mordredhimself with mouth smiling


    Yet the queen he toldthat her counsel was betrayed


    by Gawain the goodfor his great purity


    his love and loyaltyto his liege Arthur.


    Thus came the hateof Gawain and Lancelot


    Thus came the hateof Gawain and Guinever


    Thus came the wrathof Arthur and Lancelot


    He left the companyof the Round Table


    sailed back over seato his seats of old


    to Joyous Gardin the jagged hills


    in Benoic the blessedwhere Ban had ruled


    Eifersucht erwachte, Freude trübte sich


    denn niemand wollte die Königin lobend genannt hören


    außer Lancelot allein, es missfiel ihnen –


    die weniger Treuen [unleserlich]


    als Mordreds Bosheit zu Schlimmem führte.


    Worte fielen über die Anfälligkeit der Frau


    und die Schwäche des Mannes, und viele hörten darauf.


    Der König erklärte den Männern, sein Hof sei entehrt worden –


    [? und oder durch] Mordred selbst mit lächelndem Mund


    Doch der Königin erklärte er, ihr Entschluss sei verraten worden


    vom guten Gawain wegen seiner großen Reinheit


    seiner Liebe und Treue zu seinem Lehnsherrn Arthur.


    So entstand der Hass zwischen Gawain und Lancelot


    So entstand der Hass zwischen Gawain und Guinever


    So entstand der Zorn zwischen Arthur und Lancelot


    Er verließ die Gesellschaft der Tafelrunde


    segelte übers Meer zurück zu seinen alten Sitzen


    nach Freudenturm in den schroffen Hügeln


    im gesegneten Benoic, wo Ban geherrscht hatte


    Die aus der Liebe von Lancelot und Guinevere entstehende Fehde scheint hier daher zu rühren, dass Mordred Guinevere weismacht, Gawain habe dem König alles verraten.


    Die letzten beiden Verse (ganz unten auf der Seite) sind wegen der Namen erwähnenswert. Dies ist die einzige Stelle in König Arthurs Untergang, wo der Ausdruck Joyous Gard, »Freudenturm«, fällt (siehe S.134, 136, 149), hier gelegen »in den schroffen Hügeln / im gesegneten Benoic«– überall sonst Benwick genannt; aber Benoic ist die Form im französischen Mort Artu (S.136).


    Die zweite der beiden Seiten wurde mit Tinte derart flüchtig hingekritzelt, dass sie sehr schwer zu entziffern ist. Sie beginnt mit dem Vers Thus came the hate of Gawain and Lancelot und wiederholt die folgenden sechs Verse (mit Benwick statt Benoic). Dann folgt:


    [? So] the worm had piercedall the wealth and root


    of the Tree of blossomin its time of [unleserliches Wort]


    so went Lancelot no morewith his liege to battle


    on the far marchesagainst the fierce Saxons.


    [unleserlicher Vers]


    A word over the waterof woe in Britain


    came to Lancelotin his land afar


    of Arthur armingagainst his own kingdom.


    he waited and went not.Word from [? his] lady


    came not [? him calling],from the king no summons


    to sail over salt waterwas sent to him


    for Gawain the goodof Guinevere’s [? friends]


    [unleserliche Wörter]


    [? Also] hatte der Wurm sich durch den ganzen Reichtum und die Wurzel


    des Blütenbaums gebohrt in seiner Zeit der [unleserliches Wort]


    also zog Lancelot nicht mehr mit seinem Lehnsherrn ins Gefecht


    in den fernen Marken gegen die wilden Sachsen.


    [unleserlicher Vers]


    Nachricht von Leid in Britannien drang übers Wasser


    zu Lancelot in seinem fernen Land


    von Arthurs Rüsten gegen sein eigenes Königreich.


    er wartete und zog nicht aus. Nachricht von [? seiner] Herrin


    kam nicht [? ihn zu rufen], keine Aufforderung vom König


    übers Salzwasser zu segeln erhielt er


    denn der gute Gawain unter Guineveres [? Freunden]


    [unleserliche Wörter]


    Diese letzten Wörter ließen sich vielleicht lesen als doubted as faithless, »beargwöhnte als treulos«. Mir scheint, dass dieser Text eine sehr frühe Skizze dieses Handlungselements war. Übrigens erinnern die Verse am Anfang


    jealousy awakenedjoy was darkened


    for none would the queenhear named in praise


    save Lancelot aloneit liked them ill –


    the lesser in loyalty


    Eifersucht erwachte Freude trübte sich


    denn niemand wollte die Königin lobend genannt hören


    außer Lancelot allein, es missfiel ihnen –


    die weniger Treuen


    an die Bemerkung in Synopse I (S.208): »Die Königin aber liebte Lancelot, nur seinen Lobreden lieh sie ihr Ohr. Dadurch erwachte in geringeren Herzen die Eifersucht…«


    Es gibt auch noch ein anderes einzelnes Blatt, das ziemlich sicher mit den Seiten des eben zitierten Textes zusammenhängt. Es fand sich bei ihnen und behandelt dasselbe Thema, mit einem sehr ähnlichen Vers. Der sehr hastig mit Tinte geschriebene Text beginnt mitten im Satz, aber die Seite davor ist verschwunden.


    of Arthur armingagainst his own kingdom.


    Oft he wonderedwhether word would come,


    would Arthur ask himfor aid in war.


    Now Mordred’s malicewas made clear to him


    and many things he sawhe had missed before.


    Oft then he wished and wonderedthat word might come


    to summon him to sailover salt water


    asking for his aidin Arthur’s need.


    Or haply from Britainhe would hear ere long


    and the queen would call himto comfort her.


    But no word cameand he cursed the day


    and a black thoughtbrooded in his breast at eve.


    Let the king be conquered– and the queen widowed.


    [In] Mordred shall rememberthe might of Benwick


    another more worthyshall that crown seize.


    Grim were his looks.


    Ector said to Lionel


    von Arthurs Rüsten gegen sein eigenes Königreich.


    Oft fragte er sich, ob wohl Nachricht käme,


    ob Arthur ihn um Hilfe im Krieg bitten würde.


    Jetzt wurde ihm Mordreds Bosheit deutlich,


    und er erkannte vieles, was ihm vorher entgangen war.


    Da wünschte und dachte er sich oft, dass Nachricht kommen möge


    und ihn aufriefe, über Salzwasser zu segeln,


    und ihn in Arthurs Notlage um Hilfe bäte.


    Oder dass er womöglich bald schon aus Britannien hören


    und die Königin ihn rufen würde, sie zu trösten.


    Doch keine Nachricht kam, und er verfluchte den Tag,


    und ein schwarzer Gedanke brütete am Abend in seiner Brust.


    Soll doch der König geschlagen– und die Königin verwitwet werden.


    [In] wird sich Mordred der Macht Benwicks erinnern


    ein anderer, der würdiger ist, wird sich diese Krone nehmen.


    Grimmig war seine Miene.


    Ector sagte zu Lionel


    Ich glaube nicht, dass diese letzten Worte eine Verbindung zu dem aufgegebenen Vorhaben herstellen, die Geschichte von Lancelot und Guinevere im Rückblick Sir Lionel und Sir Ector in den Mund zu legen. Ich glaube vielmehr, dass dieser Text zu einer vereinzelten Notiz gehört, in der mein Vater sich vornahm, die »Vorgeschichte mit grübelndem Lancelot– beim Aufziehen des Unwetters« zum Teil einzuarbeiten und sie weiter auszuführen, »wenn Ector und Lionel seine Untätigkeit besprechen und sich darüber ärgern« (siehe S.252). In dem Vers In Mordred shall remember ist das Wort In zwar deutlich zu erkennen, ist aber offensichtlich ein Verschreiber, vielleicht für Then, »Da«. Ich vermute, dass that crown sich auf die Krone von Britannien bezieht. Lancelots Spekulation über eine möglicherweise wünschenswerte Wendung von Britanniens Notlage ist erstaunlich und klingt sonst nirgendwo in den Entwürfen an. Andererseits könnte seine Ratlosigkeit, wie sie in Synopse I (S.209f.) und ähnlich in Synopse III (S.212f.) dargestellt wird, als fruchtbarer Boden begriffen werden, aus dem ein derart »schwarzer Gedanke« sprießen und in seiner Brust brüten konnte.


    Wenn wir uns erneut der Frage des Lionel-und-Ector-Textes (LE) und seiner Übereinstimmung mit der Version B (S.236f.) zuwenden, stoßen wir auf die Tatsache, dass es ein weiteres Manuskript gibt, das nachweislich älter ist als LE und dem mein Vater nachweislich folgte, als er LE schrieb, in dem Lionel und Ector aber nicht vorkommen.


    In diesem Manuskript steht die Eingangspassage In Benwick the blessed in einer älteren Form als in den zahlreichen anderen Fällen, in denen sie vorkommt. In Vers3 hat es genau wie LE (S.231) from the ancient East, islands seeking, »vom alten Osten auf der Suche nach Inseln«, aber zusätzlich hat es nicht die späteren Formulierungen (siehe S.214), die LE übernimmt, sondern die folgenden: in Vers6 against the wilderness, »gegen die Wildnis«, statt against the wild peoples, »gegen die wilden Völker«; in Vers7 Tower, »Turm«, statt Towers, »Türme« (und somit auch below it, »unter ihm«, in Vers9 statt below them, »unter ihnen«, it watched, »beobachtete er«, und it feared, »fürchtete er«, statt they in Vers12); und carven cliffs, »ausgewaschener Steilfelsen«, statt cavernous cliffs, »höhlenreicher Steilfelsen«, in Vers10. Diese und viele andere Korrekturen wurden an die Ränder dieses Textes geschrieben, aber ich gebe ihn so wieder, wie er war, bevor die Korrekturen vorgenommen wurden.


    Nach der Eingangspassage fährt dieser Text fort (zu vergleichen mit LE auf S.231ff.):


    There now Lancelot,the lord of Benwick,


    bitter days abodeburned with longing.


    In former timeof the fair brethren


    he was proven peerless;praise and glory


    and men’s worshipfor might and honour


    he had ever earned him,until evil grew


    and faith divided.Too fair the Queen,


    the knight too noble,and the net too strong


    that caught him captive.Not as Queen only


    nor as lady he loved her,but than life more dear


    he loved her long,yet loyal held him


    to his lord Arthur.Love was stronger.


    By her beauty blindedhe bent at last,


    trust betraying,who was true as steel.


    Thus the seed was sownof sorrow unending.


    Eyes hath envythat are ever watchful:


    most was Mordredby malice goaded:


    he loved not Lancelotfor his large renown,


    and for the queen’s favourcursed his fortune;


    Gawain he hated,great and steadfast,


    strong, unbending,stern in temper,


    who the queen mistrustedbut the king worshipped


    as jealous as a houndgentle master


    watches unwearied.Words he spake then


    with guile to Gawain:Guinevere accused


    and Lancelotwith lies slandered


    darker than the deeds were.Dire was the anger


    of Gawain the good– grief smote his heart.


    Thus to Arthur’s earsevil tidings,


    bitter words he broughtwho best loved him.


    Thus Gawainearned Guinevere’s hatred


    and Lancelot’s lovehe lost for ever;


    and Mordred watchedmoved to laughter.


    In twain was rentthe Round Table’s


    freedom and fellowshipwith fierce quarrels.


    Swift swords were drawnby sworn brethren


    brother brother slew,blood spilled in wrath,


    ere the queen was captive.With cruel justice


    to death they doomed her.But the day came not.


    For Lancelotlike lightning’s flame


    raging, deadly,riding the thunder


    in sudden assaultsweeping heedless


    his friends of oldfelled and sundered.


    The queen he freed,and carried her afar;


    then rage left him,and his wrath sickened,


    his mood faltered.He mourned too late


    in ruth for the ruinof the Round Table,


    the fellowship and freedomof his fair brethren,


    longing yet for the loveof his lord Arthur,


    repenting his prideand his prowess even.


    Pardon was denied him.Peace he sought for;


    honour yet would healwith his own sorrow,


    and the queen’s estatewith her king’s mercy


    establish anew.Strange she deemed him;


    yet she liked littlelonely exile


    as for love to loseher life’s splendour.


    Thus in pain they parted.Pardon she was granted,


    in the courts of Camelotto be queen once more,


    though Gawain grudged it.Grace with Arthur


    Lancelot found not:from the land banished,


    from the Round Tablereft of knighthood,


    from his height fallento his homes afar


    he went as he would not.Woe knew Arthur


    in his heart’s secretthat his halls regained


    Queen surpassing fairat cost so heavy,


    his noblest knightin his need losing.


    Not alone from the landover loud waters


    went Lancelot.Lords of his kindred


    many were and mighty.At their masts floated


    the banners of Blamoreand of Bors the strong,


    of Lionel and Lavainand loyal Ector


    Ban’s younger son.These to Benwick sailed


    Britain forsaking.In battle no more


    to Arthur’s aidtheir arms bore they,


    but in the towers of Ban,tall and dauntless,


    watchful dwelt they,war refusing,


    Lancelot their lordwith love guarding.


    Dort weilte jetzt Lancelot, der Herr von Benwick, bittere Tage, brannte vor Verlangen.


    Früher hatte er unter den holden Waffenbrüdern


    nicht seinesgleichen; Lob und Ehre


    und die Verehrung der Männer wegen seiner Macht und Würde


    hatte er sich stets verdient, bis Schlimmes heranwuchs


    und die Treue sich teilte. Zu schön die Königin,


    der Ritter zu edel und das Netz zu stark,


    das ihn gefangen hielt. Nicht als Königin nur


    noch als Dame liebte er sie, sondern mehr als das Leben


    liebte er sie lange und hielt doch treu


    zu seinem Herrn Arthur. Die Liebe war stärker.


    Von ihrer Schönheit geblendet beugte sich schließlich


    und verriet das Vertrauen er, der fest war wie Stahl.


    So wurde der Same endlosen Leids gesät.


    Der Neid hat Augen, die immer wachsam sind:


    am meisten war Mordred von Bosheit angestachelt:


    er liebte Lancelot nicht wegen dessen großen Ruhms


    und verfluchte sein Geschick wegen der Gunst der Königin;


    Gawain hasste er, groß und standhaft,


    stark, unbeugsam, von strenger Art,


    der der Königin misstraute, aber den König


    so eifersüchtig verehrte, wie ein Jagdhund den freundlichen Herrn


    unermüdlich beschützt. Dinge sagte er darauf


    arglistig zu Gawain: klagte Guinevere an


    und verleumdete Lancelot mit Lügen,


    die finsterer waren als die Taten. Maßlos war der Zorn


    des guten Gawain– Kummer befiel sein Herz.


    So trug derjenige Arthur böse Kunde


    und bittere Worte zu, der ihn am meisten liebte.


    So zog Gawain sich Guinevers Hass zu,


    und Lancelots Liebe verlor er für immer;


    und Mordred sah zu und musste lachen.


    Zerbrochen wurde der Tafelrunde


    Freiheit und Gemeinschaft durch hitzigen Streit.


    Flink wurden Schwerter gezogen von geschworenen Brüdern,


    Bruder erschlug Bruder, Blut wurde im Zorn vergossen,


    ehe die Königin gefangen war. Mit grausamer Gerechtigkeit


    verurteilten sie sie zum Tod. Doch der Tag trat nicht ein.


    Denn wie ein flammender Blitz,


    rasend, tödlich, donnerreitend,


    streckte Lancelot in jähem Angriff rücksichtslos um sich schlagend


    seine Freunde von einst nieder und spaltete sie.


    Die Königin befreite er und trug sie weit fort;


    dann verließ ihn die Wut, und sein Zorn verging,


    seine Erregung legte sich. Er beklagte zu spät


    voll Reue den Untergang der Tafelrunde,


    der Gemeinschaft und Freiheit seiner holden Waffenbrüder,


    und sehnte sich noch nach der Liebe seines Herrn Arthur,


    bereute seinen Stolz und sogar seine Kampfkraft.


    Vergebung wurde ihm verweigert. Er wollte Frieden;


    mit seinem eigenen Leid wollte er noch die Ehre wiederherstellen


    und der Königin mit der Gnade ihres Königs


    erneut zu ihrem Rang verhelfen. Seltsam erschien sie ihm;


    doch die einsame Verbannung gefiel ihr so wenig,


    wie um der Liebe willen die Pracht ihres Lebens zu verlieren.


    So schieden sie mit Schmerzen. Ihr wurde vergeben und gewährt,


    am Hof von Camelot wieder Königin zu sein,


    auch wenn Gawain es ihr missgönnte. Gnade bei Arthur


    fand Lancelot nicht: aus dem Land vertrieben,


    von der ritterlichen Tafelrunde losgerissen,


    von seiner Höhe gefallen in seine ferne Heimat,


    so ging er und wollte doch nicht. Schmerz trug Arthur


    heimlich im Herzen, dass seine Hallen wiedererlangten


    die unübertrefflich schöne Königin um so hohen Preis,


    dass er in seiner Not seinen edelsten Ritter verlor.


    Nicht allein aus dem Land übers laute Wasser


    zog Lancelot. Herren seines Geschlechts


    waren viele und mächtig. An ihren Masten flogen


    die Banner von Blamore und dem starken Bors,


    von Lionel und Lavain und dem treuen Ector,


    Bans jüngerem Sohn. Sie segelten nach Benwick,


    kehrten Britannien den Rücken. Nie mehr trugen sie im Kampf


    zu Arthurs Hilfe ihre Waffen,


    sondern in den hohen und trutzigen Türmen Bans


    wohnten sie wachsam, dem Krieg sich verweigernd,


    ihren Herrn Lancelot voll Liebe schützend.


    Hier ließ mein Vater eine Lücke, bevor er, wie es scheint, unmittelbar fortfuhr, zu einem anderen Thema, aber mit vom Text vorher weitergeführter Zeilenzählung. In kleinerer und sorgfältigerer Handschrift schob er später am Rand nach with love guarding den Zusatz ein:


    in his days of darkness.Deep his anguish,


    repenting repentanceand his pride humbled,


    who loyalty had leftin love’s service


    and love had now lostloyalty craving.


    in seinen dunklen Tagen. Tief seine Qual,


    da die Reue ihn reute und sein gebeugter Stolz,


    er, der im Dienst der Liebe die Gefolgschaft verlassen


    und jetzt, da er Gefolgschaft begehrte, die Liebe verloren hatte.


    Es ist nicht unmittelbar ersichtlich, wo dieser Text im Verhältnis zu den anderen Manuskripten des III.Gesangs untergebracht werden sollte, aber mehrere Indizien machen es für mich sehr wahrscheinlich, dass er A, dem ältesten (S.213), am nächsten steht und daher am sinnvollsten wohl A* genannt werden könnte. In jedem Fall aber muss er als eigener Ansatz betrachtet werden, wenn man sich seine Schilderung des Ausbruchs der Fehde anschaut, die sich in den Gedichtentwürfen nur hier findet und in der davon abgeleiteten LE-Version (siehe S.238). Dass mein Vater A* vor sich liegen hatte, als er LE schrieb, und dass er LE im Schreiben in ein Gespräch zwischen Lionel und Ector umwandelte, ist ganz offensichtlich. Wenn ich recht habe mit der Annahme, dass A* um die Zeit herum entstand, als mein Vater mit der Abfassung des »Lancelot-Gesangs« begann, ergibt sich daraus vermutlich, dass die Idee, die Geschichte von Lancelot und Guinevere als Unterredung zwischen zwei mit Lancelot verwandten Rittern der Tafelrunde zu erzählen, ebenfalls frühzeitig in der Entwicklung des Gedichts aufkam und frühzeitig aufgegeben wurde.


    [image: ]


    I.Gesang


    Ich habe gesagt, dass auf die Schilderung der Fehde, an der die Tafelrunde zerbrach, in diesem Manuskript A* nach einer Lücke Verse über ein anderes Thema mit fortlaufender Zeilenzählung folgen. Sie lauten:


    
      
        
          	
            In battle no more

          

          	
            85

          
        


        
          	
            to Arthur’s aidtheir arms bore they,

          

          	
        


        
          	
            but in the towers of Ban,tall and dauntless

          

          	
        


        
          	
            watchful dwelt they,war refusing,

          

          	
        


        
          	
            Lancelot their lordwith love guarding.

          

          	
        


        
          	
            Arthur eastwardin arms journeyed,

          

          	
            90

          
        


        
          	
            and war he wagedon the wild marches…

          

          	
        

      
    


    Nie mehr trugen sie im Kampf


    zu Arthurs Hilfe ihre Waffen,


    sondern in den hohen und trutzigen Türmen Bans


    wohnten sie wachsam, dem Krieg sich verweigernd,


    ihren Herrn Lancelot voll Liebe schützend.


    Arthur zog gerüstet ostwärts,


    und Krieg führte er gegen die wilden Marken…


    Hier tauchen in den Entwurfspapieren zum ersten Mal die Verse über Arthurs Feldzug gegen die heidnischen Eindringlinge aus dem Osten auf, die dann als Auftakt des I.Gesangs das Gedicht eröffnen sollten. Dass mein Vater von Anfang an die Absicht hatte, König Arthurs »Ostfeldzug« einen wichtigen Platz in seinem Gedicht einzuräumen, kommt mir sehr unwahrscheinlich vor. In den Synopsen gibt es nur einen Hinweis darauf, nämlich den Satz in Synopse I (S.209): »Weder er [Lancelot] noch seine Verwandten kämpften je wieder für Arthur, auch nicht als sie von den Angriffen auf Britannien hörten oder von Arthurs Zug nach Osten.« Es gibt außerdem ein paar Bleistiftnotizen auf einem einzelnen Zettel zur Gliederung der Gesänge. Einer davon lautet:


    
      
        
        
      

      
        
          	
            I

          

          	
            Arthur Ostwärts

          
        


        
          	
            II

          

          	
            Lancelot und das aufkommende Unwetter

          
        


        
          	
            

          

          	
            [gefolgt von einer unleserlichen Erwähnung von Guinevere]

          
        


        
          	
            III

          

          	
            Mordred

          
        

      
    


    Der andere lautet:


    
      
        
        
      

      
        
          	
            II

          

          	
            Arthurs Ostfahrt unmittelbar hinter Guineveres Flucht setzen

          
        


        
          	
            III

          

          	
            Vorgeschichte mit grübelndem Lancelot– beim Aufziehen des Unwetters– zum Teil einarbeiten. [? Mehr] wenn Ector and Lionel seine Untätigkeit besprechen und sich darüber ärgern

          
        


        
          	
            IV

          

          	
            Romeril und Gawains Tod

          
        

      
    


    Diese Handlungsgänge, die weder miteinander noch mit dem Aufbau des Gedichts in JT übereinstimmen, spiegeln wahrscheinlich die Grübeleien wider, in denen sich mein Vater seinerseits erging, als Arthurs Ostfeldzug ein zentrales Element in der Handlung geworden war. In der Bemerkung zum III.Gesang in der zweiten Gliederung denkt er darüber nach, in welcher Form die Rückschau auf Lancelot und Guinevere und die große Fehde gefasst werden kann. Punkt II dieser zweiten Gliederung ist schwer zu deuten.


    Während sich bei den Manuskripten der einzelnen Gesänge die Reihenfolge der Abfassung erschließen lässt, muss ich zugeben, dass es mir nicht möglich ist, mit Sicherheit zu ermitteln, in welcher Reihenfolge diese Gliederungen vorgenommen wurden. Aber nach dem erhaltenen, durchaus reichlichen Entwurfsmaterial ist es zumindest sehr wahrscheinlich, dass just hier im Manuskript A* Arthurs großer Angriff auf die Barbaren urplötzlich, aus heiterem Himmel sozusagen, Eingang in König Arthurs Untergang fand.


    Das Verhältnis zwischen diesem ältesten erhaltenen Manuskript des I.Gesangs, »Wie Arthur und Gawain in den Krieg zogen und in den Osten ritten« (das den zweiten Teil von A* bildet, aber das ich als AO für »Arthur Ostwärts« kennzeichnen werde), und dem endgültigen Text ist ungewöhnlich. Ich stelle hier die ersten achtundzwanzig Verse von AO vor, mit der Zeilenzählung der (mehr oder weniger) entsprechenden Verse in JT am Rand.


    
      
        
          	
            Arthur eastwardin arms journeyed

          

          	
            (I,1–4)

          
        


        
          	
            and war he wagedon the wild marches

          

          	
        


        
          	
            over seas sailingto Saxon lands,

          

          	
        


        
          	
            from the Roman realmruin defending.

          

          	
        


        
          	
            Halls and templesof the heathen kings

          

          	
            (I,41f.)

          
        


        
          	
            his might assailedmarching in conquest

          

          	
        


        
          	
            to misty Mirkwood’smargin dreary.

          

          	
        


        
          	
            [Nach I, 43 ausgestrichen]

          

          	
        

      
    


    Arthur zog gerüstet ostwärts,


    und Krieg führte er gegen die wilden Marken,


    segelte übers Meer in die sächsischen Lande,


    verteidigte das römische Gebiet vor Zerrüttung.


    Hallen und Tempel der heidnischen Könige


    erstürmte seine Streitmacht, als sie erobernd


    zum trostlosen Rand des nebeligen Myrkwid marschierte.


    Die folgenden acht Verse wurden zur Zeit der Abfassung in den Text eingeschoben, mit einem Vermerk, sie nach Vers7 einzusetzen:


    
      
        
          	
            Thus the tides of timeto turn backward,

          

          	
            (I,5–9)

          
        


        
          	
            heathen men to tamehis heart purposed,

          

          	
        


        
          	
            that with harrying fleetsthey should hunt no more

          

          	
        


        
          	
            on the shining shoresand shallow waters

          

          	
        


        
          	
            of Southern Britainseeking booty,

          

          	
        


        
          	
            raiding and ravaging.Ravens croaking

          

          	
            (I,76–78)

          
        


        
          	
            the eagles answeredin the air wheeling,

          

          	
        


        
          	
            wolves were howlingon the wood’s border.

          

          	
        


        
          	
            Lancelot he missed;Lionel and Ector,

          

          	
            (I,44f.)

          
        


        
          	
            Bors and Blamoreto battle came not.

          

          	
        


        
          	
            But the times drave himand treacherous fate,

          

          	
        


        
          	
            and Mordred’s malicemoved his counsels.

          

          	
        


        
          	
            Gawain guessed notguile or treason,

          

          	
            (I,35)

          
        


        
          	
            in war rejoicing;worship seeking

          

          	
        


        
          	
            before the foremostfiercely rode he

          

          	
        


        
          	
            [ausgestrichen: his king’s bulwark.]Cold blew the wind.

          

          	
            (I,79)

          
        


        
          	
            From the west came wordwinged and urgent

          

          	
            (I,143–145)

          
        


        
          	
            of war awakingand woe in Britain.

          

          	
        


        
          	
            Careworn came Cradocthe king seeking,

          

          	
        


        
          	
            riding restless;rent were his garments,

          

          	
        


        
          	
            with haste and hungerhis horse foundered.

          

          	
        

      
    


    Also den Zug der Zeit zu wenden,


    heidnische Männer zu zähmen, gedachte sein Herz,


    damit sie nicht mehr mit plündernden Flotten


    an den leuchtenden Küsten und in den seichten Gewässern


    Südbritanniens Beute suchend jagten,


    raubend und verwüstend. Dem Krächzen der Raben


    antworteten die in der Luft kreisenden Adler,


    Wölfe heulten am Rand des Waldes.


    Lancelot fehlte ihm; Lionel und Ector,


    Bors und Blamore kamen nicht zum Kampf.


    Doch die Zeiten trieben ihn an und das tückische Schicksal,


    und Mordreds Bosheit bestimmte seine Entschlüsse.


    Gawain ahnte weder Arglist noch Verrat,


    des Krieges froh; Ehre suchend


    ritt er ungestüm vor den Vordersten


    [ausgestrichen: Bollwerk seines Königs]. Kalt blies der Wind.


    Beflügelt und dringend kam von Westen Kunde,


    dass Krieg und Leid in Britannien erwachten.


    Abgehärmt kam Cradoc den König suchen


    auf rastlosem Ritt; zerrissen waren seine Kleider,


    vor Hast und Hunger lahmte sein Pferd.


    Würde man diese beiden Texte ohne alle Vorkenntnisse miteinander vergleichen, könnte man meinen, der Autor wählte aus dem längeren Text völlig willkürlich irgendwelche Verse aus. Doch es muss umgekehrt gewesen sein. Ich kann mir keine andere Lösung des Rätsels denken, als dass diese Verse aus dem ersten Teil von AO meinem Vater genau und lebendig im Gedächtnis blieben (vielleicht hatte er ja auch das Ganze im Gedächtnis), und als er später ein viel ausführlicheres Gedicht über Arthurs Feldzug schrieb, stellten sie sich wieder ein, selbst in völlig veränderten Zusammenhängen. So tauchen die Raben, die krächzten, und die Adler, die kreisten, und die Wölfe, die am Waldrand heulten, nachdem die sächsischen Räuber und Zerstörer eingefallen waren, jetzt in einsamen Gegenden fern der Küsten Britanniens wieder auf, wobei wolves were howling on the wood’s border im ersten Vers des IV.Gesangs von König Arthurs Untergang wiederholt wird.


    Doch nach der oben erreichten Stelle ändert sich AO und wird über fünfzig Verse ein sehr naher Vorläufer des I.Gesangs in JT, angefangen mit:


    
      
        
          	
            To Arthur spake heevil tidings:

          

          	
            (I,151–200)

          
        


        
          	
            Too long my lordfrom your land ye tarry!

          

          	
        


        
          	
            While war ye wageon the wild people

          

          	
        


        
          	
            in the houseless East…

          

          	
        

      
    


    Arthur richtete er böse Botschaft aus:


    Zu lange mein Herr seid Ihr Eurem Land fern!


    Während Ihr Krieg führt gegen die Wilden


    im hauslosen Osten…


    Dabei gibt es nur sehr geringe Abweichungen hier und dort. Nach I,200f. überspringt AO I,202–215, was sich so liest:


    
      
        
          	
            and tarnished shields of truant knights

          

          	
        


        
          	
            our numbers swell.What need ye more?

          

          	
        


        
          	
            Is not Gawain true?Hath not greater menace

          

          	
        


        
          	
            aforetime fledthat we faced together?

          

          	
            (I,216)

          
        

      
    


    und befleckten Schilden pflichtvergessener Ritter


    unsere Zahlen zu verstärken. Was braucht Ihr mehr?


    Ist Gawain nicht treu? Ist nicht größere Gefahr


    früher schon geflohen, vor der wir gemeinsam standen?


    Dann geht es wie in der endgültigen Form bis zum Schluss weiter, mit anger, »Zorn«, statt vengeance, »Vergeltung«, als letztem Wort des Gesangs.


    Mein Vater strich mit einzelnen Bleistiftstrichen den kompletten AO-Text durch, der hier endet. In der ganzen Masse von Entwurfspapieren zu König Arthurs Untergang bezieht sich kein anderes Element auf den I.Gesang außer einer einzelnen, sehr deutlich geschriebenen Seite, die mit den Worten beginnt thou wilt find their [lies thy] friends as foes meet thee, »Ihr werdet Eure Freunde entdecken, wenn die Feinde Euch begegnen« (I,194). Sie enthält offenbar den einzigen erhaltenen Text aus dem I.Gesang, der kurz oder wenigstens nicht allzu lange vor JT entstand. Er unterscheidet sich kaum vom Text in JT bis auf die Verse nach to the Isle of Avalon, armies countless, das heißt I,205–211, die sich in diesem Text wie folgt lesen:


    knights more nobleof renown fairer,


    men more mighty,nor our match in prowess,


    wouldst thou ever assemble.Here is earth’s blossom


    that men shall rememberthrough the mists of time


    as a golden summerere the grey winter.


    edlere Ritter von schönerem Ruhm,


    mächtigere Männer, an Kampfkraft uns gleich,


    würdet Ihr jemals versammeln. Hier ist die Blüte der Erde,


    derer die Menschen gedenken werden durch die Nebel der Zeit hindurch


    als eines goldenen Sommers vor dem grauen Winter.


    An dieser Stelle bietet es sich an, mehrere gravierende Korrekturen anzugeben, die sorgfältig mit Tinte am jüngsten Text des I.Gesangs vorgenommen wurden.


    (I, 9)Zwei Verse nach booty seeking wurden ausgestrichen:


    raiding and ravaging.His restless mood


    chafed as captivein cage enchained.


    raubend und verwüstend. Seine Rastlosigkeit


    riss wie ein Gefangener im Käfig an den Fesseln.


    (I,25)Fell thy hand is, »Schrecklich ist Eure Hand«, ist eine nachträgliche Korrektur von Fleet thy ships are, »Flink sind Eure Schiffe«.


    (I,43)Nach o’er many kingdoms wurde der Vers to misty Mirkwood’s margin dreary, »zum trostlosen Rand des nebeligen Myrkwid«, ausgestrichen; siehe dazu außerdem die Stellen auf S.121 und 253.


    (I,56)Nach As in last sortie from leaguered city wurden die folgenden Verse ausgestrichen:


    when sudden the siegeis swept backward


    and daring mentheir doom almost


    reverse by valourvain and splendid


    against hope and hazardand a host of foes,


    so Gawain led them.


    wenn die Belagerung plötzlich abgeschlagen wird


    und wagemutige Männer ihr Verderben beinahe


    wenden durch vergebliche und prachtvolle Tapferkeit


    gegen alle Hoffnung und Aussicht und ein Heer von Feinden,


    so führte sie Gawain.


    (I,110–113)Vor der Korrektur lauteten diese Verse:


    There evening came


    with misty moon;mournful breezes


    in the wake of the windswailed in the branches,


    where strands of storm…


    Der Abend kam


    mit Nebelmond; traurige Brisen


    klagten im Gefolge der Winde in den Ästen,


    wo Sturmesströme…
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    II.Gesang


    Ich habe oben (S.205f.) gezeigt, dass König Arthurs Untergang nach dem ursprünglichen Plan meines Vaters mit der Ankunft des friesischen Schiffs und Mordreds Besuch bei Guinevere in Camelot beginnen sollte. Die ältesten Texte geben dem Eröffnungsgesang die Nummer I und beschreiben den Inhalt mit den Worten: »Wie das friesische Schiff Kunde brachte und wie Mordred seine Armee versammelt, um die Landung des Königs zu verhindern«.


    Das älteste Manuskript des Gesangs, das ich IIa genannt habe (S.205), reicht bis Vers II,109 im endgültigen Text. Im ersten Entwurf, der in dieser Hinsicht anscheinend rasch ersetzt wurde, sollte Mordred eigentlich Guinevere aufsuchen, bevor ein Wort über die Kunde gefallen war, die der Kapitän des zerschellten Schiffs gebracht hatte. Mordred blickte aus dem Fenster in his western tower (II,20), während es vom Meer tief unten heißt: sea far below sucked and laboured, »tief unten schlürfte und wühlte das Meer«; dann folgt sofort:


    To Guenaver the golden,with gleaming limbs


    that minds of menwith madness filled,


    his thought was turned,thirst-tormented.


    He stepped on a stairsteep-winding down


    to her blissful bower…


    Der goldblonden Guenaver mit schimmernden Gliedern,


    die die Männer verrückt machten,


    wandten sich von Durst gequält seine Gedanken zu.


    Er trat auf eine Treppe, die sich steil abwärts wendelte


    zu ihrem wonnevollen Gemach…


    Dies aber wurde (sofort, wie es scheint) umgeschrieben in:


    His thought was turned,thirst-tormented,


    to Gwenaver the golden,whose gleaming limbs


    the minds of menwith madness filled,


    so fair and fell,frail and stony,


    true and faithless.Towers might he conquer


    and thrones overthrowand thirst slake not.


    In her blissful bower…


    Seine Gedanken, von Durst gequält, wandten sich


    der goldblonden Gwenaver zu, deren schimmernde Glieder


    die Männer verrückt machten,


    so schön und schrecklich, zart und steinern,


    wahrhaftig und treulos. Türme konnte er erobern


    und Throne stürzen und den Durst doch nicht stillen.


    In ihrem wonnevollen Gemach…


    Die umgeschriebene Stelle kam jetzt der Form in JT nahe (siehe II,25–32), und die »steilen Stufen« (II,42) der Wendeltreppe führen jetzt nicht mehr nach unten, sondern nach oben auf die Zinnen der Burg.


    Ich gebe im Folgenden weitere Unterschiede in IIa und IIb, dem ältesten und zweitältesten Text des II.Gesangs (S.206), zu JT an, wobei ich die vielen Veränderungen (oft aus metrischen Gründen) weglasse, die nur in der Ersetzung eines einzelnen Wortes oder Änderungen der Wortfolge bestehen. Es sei erwähnt, dass viele Formulierungen aus IIb ursprünglich in JT übernommen und erst nach der Reinschrift des Textes verworfen und ersetzt wurden. Die entsprechenden Stellen in JT sind aus den vorangestellten Versziffern zu ersehen.


    (II,47–65)Text IIa hat hier:


    Servants sought him,soft-foot running,


    through hall and lodgehunting swiftly.


    Before the queen’s chamber,closed and guarded,


    doubtful they haltedat doors of oak.


    Then Ivor his squirethe eager words


    let loudly ring:›My lord!‹ he called,


    ›Tidings await thee –time is passing!


    Come swiftly forth!The sea spares us


    a shrift too short.‹He shook fiercely


    doors strong-timbered.Drowsed and glowering


    Mordred answered,and men trembled


    as he stood there stonystaring grimly:


    ›Mighty tidings,that ye murder sleep


    ransacking with rabblemy royal castle!‹


    Ivor him answered:›Thine errand running


    the Frisian captainon flying wings


    hath fled from Francebut his fated ship


    is broken on the beach.He is breathing still,


    but life is waningand his lips wander.


    All else are dead.‹


    Diener suchten ihn, die auf leisen Sohlen


    in flinker Jagd durch Halle und Wohnbereich liefen.


    Vor der verschlossenen und bewachten Kammer der Königin


    blieben sie an eichener Tür unsicher stehen.


    Da ließ sein Knappe Ivor die dringenden Worte


    laut erschallen: »Mein Herr!«, rief er,


    »Neuigkeiten warten auf Euch– die Zeit vergeht!


    Kommt schnell heraus! Die See lässt uns


    zu kurze Frist.« Er schüttelte ungestüm


    starkbalkige Türflügel. Schläfrig und finster


    antwortete Mordred, und Männer zitterten,


    als er dort steinern und grimmig starrend stand:


    »Hochwichtige Neuigkeiten, dass du den Schlaf mordest,


    indem du den Pöbel meine königliche Burg durchkämmen lässt!«


    Ivor antwortete ihm: »Euren Auftrag erfüllend


    ist der friesische Kapitän auf fliegenden Schwingen


    aus Frankreich geflohen, aber sein Unheilsschiff


    ist am Strand zerschellt. Er atmet noch,


    aber das Leben schwindet ihm, und seine Lippen reden irre.


    Alle anderen sind tot.«


    In IIb und in JT wurde Ivors Erwiderung auf Mordred aus IIa behalten; II,60–64 waren eine Emendation in IIa.


    (II, 70–73)Diese Verse waren ein Zusatz mit Bleistift in JT; IIa und IIb haben hier:


    Cradoc the accursedhath thy counsel bewrayed,


    in Arthur’s earsall is rumoured…


    Der verfluchte Cradoc hat Euren Entschluss verraten,


    Arthur ist alles zu Ohren gekommen…


    (II, 80–84)IIa und IIb haben hier:


    Whitesand with boats,wherries and barges,


    is crowded as with conclaveof clamorous gulls.


    Shining on bulwarks…


    Weißsand ist von Booten, Frachtern und Kähnen


    überfüllt wie von einem Konklave lärmender Möwen.


    Am Schanzkleid scheinend…


    (II,90f.)IIa hat hier (IIb wie in JT):


    faithful to hatredand faith scorning


    his troth keepingto traitor lord


    died as his doom was.


    treu dem Hass und den Glauben verachtend


    dem verräterischen Herrn die Treue haltend


    starb, wie es ihm bestimmt war.


    (II, 101–105)IIa hat hier (wiederholt in IIb mit falseness, »Falschheit«, statt fickleness, »Wankelmut«:


    through the land of Logresto lords and earls


    whom he trusted that their trystthey would truly hold


    faithful in fickleness,foes of Arthur,


    lovers of Lancelot,lightly purchased…


    durch das Gebiet von Logres zu Baronen und Grafen,


    denen er traute, dass sie ihrer Treuepflicht treulich nachkamen,


    zuverlässig in ihrem Wankelmut, Feinde Arthurs,


    Freunde Lancelots, leicht gekaufte…


    Diese Stelle blieb in der JT-Reinschrift erhalten, und der sie ersetzende Text wurde am Rand notiert.


    (II,108f.)Sowohl IIa als auch IIb haben hier, wo IIa endet:


    of Almain and Angeland isles of the North,


    cormorants of the coastand the cold marshes.


    aus Almain und Angeln und Inseln des Nordens,


    Kormorane der Küste und der kalten Sümpfe.


    Die folgenden Stellen stammen alle aus IIb (vor allen Emendationen), am Rand die entsprechenden Versangaben für JT.


    (II,110–120)


    He came to Camelotthe queen seeking;


    greedily he gazed on herwith glittering eyes;


    her grey eyes gailyhis glance challenged,


    proud and pitiless,yet pale her cheek;


    Er kam nach Camelot, die Königin suchend;


    gierig musterte er sie mit funkelnden Augen;


    ihre grauen Augen hielten seinem Blick unbekümmert stand,


    stolz und mitleidlos, doch bleich ihre Wange;


    In JT wiederholte mein Vater diese Passage, aber strich sie aus und ersetzte sie auf einem separaten Blatt durch den längeren Text, der anfängt mit Fiercely heard she his feet hasten, »Hitzig hasten hörte sie seine Füße«, in Vers 111. In Vers 119 war das Wort chill, »kühl«, eine (fragliche) Ersetzung von still, »ruhig«.


    (II,127–133)


    in courts that echo


    to no noise of knighthood.Nights are weary.


    Yet less than belovedor lower than queen


    life here belowshalt thou lead never.


    A king courts thee…


    an Höfen, die nicht widerhallen


    vom Lärm der Ritterschaft. Nächte sind öde.


    Doch weniger als geliebt oder niedriger als Königin


    sollt Ihr im Leben hienieden niemals sein.

    Ein König wirbt um Euch…


    Eine Änderung mit Bleistift ersetzte dies in IIb:


    in courts that echo


    to no noise of knighthood.Yet never shalt thou


    live unbeloved,nor less than queen,


    though chances change– if thou choose aright.


    an Höfen, die nicht widerhallen


    vom Lärm der Ritterschaft. Doch niemals sollt Ihr


    ungeliebt leben oder geringer sein als Königin,


    wandelt sich auch die Gunst der Stunde– wenn Ihr Euch richtig entscheidet.


    Der endgültige Text von JT wurde an den Rand geschrieben.


    (II,144–147)Zum Text von IIb hier siehe S.207.


    (II,157–165)


    my thirst slaking;


    for life is loathsomeby longing haunted;


    I will be king afterand crowned with gold.‹


    Then Guinever the proud,aghast in mind,


    between fear and loathing,who in former day


    wielding beautywas wont rather


    to be sought than seized,dissembling spake:


    ›Eagerly my lorddo ye urge your suit!


    Delay allow me…


    meinen Durst zu stillen;


    denn von Verlangen geplagt ist das Leben abscheulich;


    ich werde hernach König und mit Gold gekrönt sein.«


    Da sprach die stolze Guinever, in der Seele bestürzt,


    zwischen Furcht und Abscheu schwankend, sie, die es früher,


    in Schönheit waltend, eher gewohnt war,


    begehrt als ergriffen zu werden, heuchlerisch:


    »Ungestüm mein Herr bringt Ihr Euer Werben vor!


    Gewährt mir Aufschub…


    (II,176f.)Diese Verse fehlen in IIb.


    (II,213)


    and time’s new tide turn to her purpose.


    und den neuen Zug der Zeit zu ihrem Nutzen zu wenden.
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    IV. und V.Gesang


    Im IV.Gesang ist die Textgeschichte leicht nachzuverfolgen. Das erste Manuskript, das ohne die späteren Texte als Anhalt durchweg unverständlich wäre, ist weniger ein Text des Gedichts als ein Dokument des »Denkens mit der Feder«, das mein Vater pflegte. Es kann sein, dass er Versen, die er bereits fertig und im Gedächtnis hatte, zu einem gewissen Grad eine schriftliche Form gab, doch es ist deutlich, dass er auch ab initio dichtete und dass er dabei experimentierte und häufig mehrere Varianten einer alliterierenden Wendung notierte.


    Dieses Manuskript kam dem Text der jüngsten Version bereits bemerkenswert nahe. Ihm folgt ein hastig geschriebener, aber leserlicher Text, auf die übliche Art leicht emendiert, der sich auf JT hinbewegt. Eine Passage des Gesangs in JT wurde verworfen und eine andere, längere Version (IV,137–154) genauso sorgfältig mit Tinte auf ein eigenes Blatt geschrieben. Der verworfene Text lautet:


    At Arthur’s sideeager hastened


    a mighty shipin the morn gleaming


    high, white-timbered,with hull gilded;


    on its sail was sewna sun rising,


    on its broidered bannerin the breeze floated


    a griffon glowingas with golden fire.


    Thus Gawain camehis king guarding


    to the van hasting.Now to view came all:


    a hundred shipswith hulls shining,


    and shrouds swellingand shields swinging.


    Ten thousand toldtarges hung there…


    An Arthurs Seite beschleunigte begierig


    ein mächtiges Schiff, im Morgenlicht glänzend,


    hoch, weißbeplankt, mit vergoldetem Rumpf;


    auf sein Segel war eine aufgehende Sonne genäht,


    auf seinem bestickten Banner flog in der Brise


    ein wie mit goldenem Feuer glühender Greif.


    So kam Gawain zum Schutz seines Königs


    an die Spitze geeilt. Jetzt kamen alle in Sicht:


    hundert Schiffe mit scheinendem Rumpf


    und schwellenden Segeln und schwingenden Schilden.


    Zehntausend Tartschen an der Zahl hingen dort…


    Erwähnt seien noch die wenigen Änderungen mit Bleistift am Text:


    Vers24 like drops of glass dripped and glistened, »tropften und glänzten wie Glastropfen«, ersetzt like tears of glass gleamed and tinkled, »schimmerten und klingelten wie gläserne Tränen«.


    Vers98f. war ein Zusatz am Rand.


    Vers 209f. as stalks falling / before reapers ruthless, as roke flying, »wie vor schonungslosen Mähern fallende Halme, wie fliegender Dunst«, ersetzt as starlings fleeing / from reapers ruthless, as roke melting, »wie vor schonungslosen Mähern fliehende Stare, wie verfließender Dunst«.


    Zuletzt noch zum Titel des Gesangs. How Arthur returned at morn and by Sir Gawain’s hand won the passage of the sea, »Wie Arthur am Morgen zurückkehrte und durch Sir Gawain die Überfahrt gewann«, ersetzt den mit Tinte geschriebenen ursprünglichen Titel Of the setting of the sun at Romeril, »Vom Untergang der Sonne in Romeril«– der zum Titel des V.Gesangs wurde.


    Vom V.Gesang sind keine Entwürfe in Versen erhalten.
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        1Eine erwähnenswerte Randbemerkung meines Vaters steht (nur) in A neben den Worten fair as a fay-woman, »schön wie eine Fee« (III,75), nämlich fair and faultless, »schön und makellos« (das letzte Wort ist völlig deutlich).

      


      
        2In JT lautete dieser Vers ursprünglich: to faith returning he was faith denied, »als er zur Treue zurückkehrte, fand er keinen Glauben mehr«.

      


      
        3Die beiden Verse in the world walking… Yet I fouler deem ersetzten with beauty perilous, yet blame I more, »mit gefährlicher Schönheit, doch mehr noch tadle ich«.

      


      
        4Gawain; ebenso drei Verse weiter unten.

      


      
        5Die erste Fassung hier lautete of the queen’s favour. Curséd fortune!, »gegen die Gunst der Königin. Verfluchtes Schicksal!«.

      

    

  


  
    ANHANG
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    ANHANG A


    Altenglische Dichtung


    [image: ]


    Ihrer Bedeutung wegen verlangt die Verwendung des altenglischen Stabreims im einzigen »arthurischen« Gedicht meines Vaters meines Erachtens eine kurze Erläuterung dieses altertümlichen Versmaßes, möglichst mit seinen eigenen Worten. Bekannt ist die Darstellung, die er in seinen »Prefatory Remarks« zur Beowulf-Übersetzung von J.R.C. Hall in der Neuausgabe 1940 von C.L. Wrenn gegeben hat; diese »Einleitenden Bemerkungen« finden sich wieder abgedruckt in J.R.R. Tolkien, The Monster and the Critics and Other Essays (1983) [nicht enthalten in der deutschen Übersetzung von Wolfgang Krege, Die Ungeheuer und ihre Kritiker, 1987]. In der Legende von Sigurd und Gudrún (2010) habe ich sie bereits auszugsweise zitiert.


    Am14.Januar 1938 übertrug die BBC einen vorher aufgezeichneten kurzen Vortrag meines Vaters mit dem Titel »Angelsächsische Dichtung«. Auf diesen Text verwendete er viel Überlegung und Sorgfalt, wie es die umfangreichen Vorarbeiten bezeugen, aber hier sei nur erwähnt, dass es auch einen viel längeren und an ein leibhaftig anwesendes Publikum gerichteten späteren Vortrag zu dem Thema gibt, inhaltlich verwandt mit dem Rundfunkvortrag, aber doch recht verschieden. An dieser Stelle könnte es, glaube ich, von Interesse sein, einige geringfügig bearbeitete Auszüge aus diesem Vortrag abzudrucken, der sich von den »Prefatory Remarks« durch Umfang und Art stark unterscheidet, aber derselben Zeit angehört.


    Als Anschauungsbeispiel zog mein Vater die Schlussverse des altenglischen Gedichts The Battle of Brunanburh heran und gab davon eine Stabreimübersetzung. Der Text des Vortrags wurde später gründlich überarbeitet und viele Stellen zur Streichung bestimmt, vielleicht aus zeitlichen Gründen. Das Entstehungsjahr, das in der ersten Zeile angegeben wird, »1006 diesen Herbst«, das heißt 1943, wurde erst zu »1008« und dann zu »1011 letzten Herbst« abgeändert, was vermutlich bedeutet, dass er in jenen Jahren bei anderen Gelegenheiten abermals gehalten wurde.


    Ne wearð wæl máre


    on þýs églandefre gýta


    folces gefylledbeforan þyssum


    sweordes wecgum,þæs þe ús secgað béc,


    ealde úþwitan,syððan éastan hider


    Engle and Seaxeúp becómon


    ofer brád brimu,Brytene sóhton,


    wlance wígsmiþasWéalas ofercómon,


    eorlas árhwateeard begéaton.


    No greater host


    of folk hath fallenbefore this day


    in this island everby the edge of swords


    in battle slaughtered,as books tell us


    and ancient authors,since from the east hither


    Saxon and Englishfrom the sea landed,


    over the broad billowsBritain assailing,


    the Welsh smitingon war’s anvil,


    glory seekinggreat men of old,


    in this land winninga lasting home.


    Keine größere Menge


    Menschen kam vorher jemals


    auf dieser Insel durch das Schwert


    im Kampf um, wie Bücher uns berichten


    und alte Schriftsteller, seit hier von Osten


    Sachsen und Angeln von See ankamen,


    über das breite Meer hinweg Britannien angriffen


    und die Waliser schlugen auf dem Amboss des Kriegs,


    Ruhm suchende große Männer aus alter Zeit,


    die sich in diesem Land eine bleibende Heimat errangen.


    So sang ein höfischer Dichter vor 1000Jahren– 1006 diesen Herbst, um genau zu sein– zum Gedenken der großen Schlacht von Brunanburh im Jahre 937. Sie war so groß, dass sie lange als magnum bellum in Erinnerung blieb. Der Sieger war Æthelstan, Ælfreds Enkel, einer der bedeutendsten Herrscher der Zeit. Seine Feinde waren eine Allianz aus skandinavischen, schottischen und walisischen Königen und Stammesführern. Diese Verse sind der Schluss eines kurzen Gedichts (73 Zeilen lang), das in die sogenannte »Angelsächsische Chronik« eingeflochten ist. Es stammt also aus dem zehnten Jahrhundert, dem Jahrhundert der großen Æthelwulfinge (der Könige, heißt das, in der Nachfolge von Æthelwulf und seinem Sohn Ælfred), als die Engländer nach den Verheerungen des neunten Jahrhunderts wieder erstarkten. Aus diesem zehnten Jahrhundert stammen die meisten der Urkunden in Prosa wie in Versen, die dem Zahn späterer Zeiten standgehalten haben. Die ältere Welt vor den Einfällen der Wikinger war untergegangen. Alles, was aus dieser früheren Zeit auf uns gekommen ist, der ersten Blütezeit englischer Dichtung, ist in Abschriften aus dem zehnten Jahrhundert erhalten– in sehr wenigen Fragmenten.


    Das Wort »Angelsachse« erscheint zum ersten Mal in den Annalen des fünften Jahrhunderts. Es war König Æthelstan, der sich, neben anderen hohen Titeln wie Bretwalda und Caesar, erstmals mit Ongulsaxna cyning anreden ließ, das heißt »König der Angelsachsen«. Doch er sprach nicht »Angelsächsisch«, denn eine solche Sprache hat es nie gegeben. Die Sprache des Königs war damals wie heute Englisc: Englisch. Falls Sie je gehört haben, Chaucer sei der »Vater der englischen Dichtung« gewesen, vergessen Sie es. Die englische Dichtung hat keinen urkundlich bezeugten Vater, nicht einmal in ihrer schriftlichen Form, und ihr Anfang liegt unseren Blicken verborgen in den Nebeln des nordischen Altertums.


    Von einer angelsächsischen Sprache zu sprechen ist somit falsch und irreführend. Sie können von einer »angelsächsischen Zeit« in der Geschichte sprechen, vor 1066. Aber das ist keine sehr nützliche Bezeichnung. So etwas wie eine einheitliche »angelsächsische« Zeit gab es nicht. Das fünfte Jahrhundert, mit dem Eintreffen der Engländer in Britannien, worauf sich der Dichter des Brunanburh im zehnten Jahrhundert bezog, war diesem zeitlich so fern und in den Lebensumständen so verschieden wie uns die Rosenkriege.


    Tatsache ist also: »die angelsächsische Zeit« umspannt sechs Jahrhunderte. In dieser langen Epoche war eine bedeutende volkssprachliche Literatur (um nur von der zu sprechen) entstanden und verfallen und zu einem gewissen Grad wiederbelebt worden– eine »Literatur« im vollen Sinne des Wortes: Bücher, geschrieben von kultivierten und gelehrten Männern. Was uns davon heute geblieben ist, sind nur dürftige Fetzen einer überaus reichen Fülle. Aber so weit sich das aus dem Erhaltenen schließen lässt, hat die gesamte Dichtung der Zeit, ältere wie jüngere, etwas gemeinsam, und das ist die altertümliche englische Versart. Sie unterscheidet sich grundlegend von neueren Metren und Dichtungsarten, sowohl in ihren Regeln als auch in ihren Zielen. Sie wird oft als »stabreimend« oder »alliterierend« bezeichnet– dazu werde ich gleich etwas sagen. Die »alliterierenden« Versmaße wurden in der gesamten angelsächsischen Zeit für Dichtung auf Englisch gebraucht, und für englische Dichtung wurden nur »alliterierende« Verse gebraucht. Damit war es jedoch 1066 nicht vorbei! Im Norden und Westen blieben sie noch mindestens vierhundert Jahre länger im Gebrauch. In den für Bücher (und damit für Gebildete, Kleriker wie Laien) bestimmten Gedichten war diese »alliterierende« Technik eine hohe und formvollendete Kunst. Sie wurde gebraucht, weil sie von kultivierten Menschen bewundert und geschätzt wurde, und nicht nur, weil die armen »Sachsen« nichts anderes kannten, denn sie kannten sehr wohl andere Formen. Die Engländer jener Tage interessierten sich sehr für Dichtung und waren häufig versierte Metriker, die, wenn sie lateinisch schrieben, sehr wohl fähig waren, viele klassische Metren zu verwenden und in »Reimen« zu dichten oder was wir heute so nennen.


    Nun hat dieses »alliterierende« Metrum an sich viele Vorzüge. Ich will damit sagen, dass es durchaus wert wäre, von heutigen Dichtern als Technik in Erwägung gezogen zu werden. Aber es ist auch interessant als eine von klassischen Vorbildern unabhängige einheimische Kunstform (als Metrum, soll das heißen, ich spreche nicht von Inhalten, denn die alten englischen Dichter jener Zeit gebrauchten häufig Stabreime für Themen, die sie aus griechischen und lateinischen Büchern hatten). Zu Alfreds Zeit war es bereits alt, ja es stammt aus einer Zeit, bevor die Engländer nach Britannien kamen, und ist fast identisch mit dem Metrum der ältesten nordischen (norwegischen und isländischen) Gedichte. Ein großes Korpus mündlich überlieferter Gedichte über die alten Zeiten in den Nordgebieten war den fahrenden Sängern in England bekannt, auch wenn sich wenig davon erhalten hat außer einem langen Katalog in Versen [Widsith] mit den Namen bereits ganz oder fast vergessener Könige und Helden aus alten Gesängen.


    Es würde ein oder zwei Stunden dauern, das altenglische Versmaß eingehend zu erklären und zu zeigen, wie es funktioniert und wozu es imstande ist und wozu nicht. Im Prinzip operiert es mit dem halben Dutzend der umgangssprachlich gängigsten und knappsten Möglichkeiten, zwei betonte Silben zu kombinieren– zum Beispiel (Halbverse aus der Übersetzung der Stelle im Battle of Brunanburh):


    
      
        
        
        
      

      
        
          	

          	
            A

          

          	
            glóry séeking

          
        


        
          	

          	
            B

          

          	
            by the édge of swórds

          
        


        
          	

          	
            C

          

          	
            from the séa lánded

          
        


        
          	

          	
            E

          

          	
            gréat men of óld

          
        


        
          	
            [später hinzugefügt:

          

          	
            D

          

          	
            bríght árchàngels]

          
        

      
    


    Zwei dieser Typen, meistens verschiedene, werden zu einem Ganzvers zusammengespannt. Was sie verbindet oder zusammenhält, wird gewöhnlich, wenn auch falsch, »Alliteration« genannt. Es ist aber keine »Alliteration«, weil sie sich nicht nach Buchstaben (ad littera) richtet, sondern nach Lauten. Es ist im Grunde so etwas wie ein kurzer Reim: ein Kopfreim.


    Die Hauptsilbe– am lautesten (betontesten), höchsten und bedeutungsschwersten– in jeder Hälfte muss mit demselben Konsonanten oder mit einem beliebigen Vokal beginnen.


    Alsoin battle slaughteredas books tell us


    oderglory seekinggreat men of old


    oderancient authorssince from the east hither


    Im letzten Beispiel gibt es zwei Kopfreime oder »Stäbe« im ersten Halbvers. Das ist häufig der Fall, muss aber nicht sein. Im zweiten Halbvers sind zwei nicht gestattet. Die erste wichtige Silbe, und nur sie, muss »den Stab tragen«, den Reim. Das hat wichtige Konsequenzen. Es bedeutet, dass man seine Sätze immer so bauen muss, dass das wichtigste Wort als erstes im zweiten Halbvers kommt. Dadurch entsteht am Ende eines altenglischen Verses immer ein Abfall in Nachdruck, Lautstärke und Bedeutung, und dann wird am Anfang des nächsten die Feder neu aufgezogen.


    Sehr häufig wiederholt der Anfang eines neuen Verses mit größerem Nachdruck das Ende des vorhergehenden oder wandelt ihn ab:


    as books tell us // ancient authors


    from the sea landed // over the broad billows


    Die altenglische Dichtung ist somit reich an Parallelismen und sprachlichen Variationen.


    Doch die altenglische Dichtung hat natürlich viel mehr zu bieten als bloße Lautformen. Hinzu kam die Wortwahl und die Diktion. Sie war »poetisch«. Schon in den ersten schriftlich erhaltenen Resten englischer Dichtung finden wir einen reichen Schatz dichterischer Wörter– und damals wie heute waren diese Wörter in hohem Maße Archaismen, alte Wörter und Formen, die im Alltag in manchen Bedeutungen oder auch ganz außer Gebrauch geraten, aber von der dichterischen Überlieferung bewahrt worden waren.


    Kenninge. »Verrätselte« dichterische Umschreibungen, manchmal Kenninge genannt (ein isländisches Wort, das »Bezeichnung« heißt), sind ein prägnantes Merkmal der altenglischen Dichtersprache, vor allem in kunstvolleren Gedichten, und eine ihrer wichtigsten poetischen Waffen. So meint ein Dichter, wenn er etwa bán-hús, »Beinhaus«, sagt, damit »Körper«, will aber auch, dass man (allerdings fast mit Blitzesschnelle) an ein Haus mit seinem hölzernen Fachwerk und Lehmfüllungen zwischen den Balken und gebaut nach alter Art denkt und dann die Parallele zwischen ihm und dem Gerippe mit Fleisch erkennt. Er sagt beado-léoma, »Kampflicht«, und meint »Schwert«– eine beim schnellen Ziehen in der Sonne blitzende Klinge; ähnlich sagt er merehengest, »Meerhengst«, für »Schiff« oder ganotes bæð, »Bad des Tölpels«, für »Meer«. Der altenglische Dichter gebrauchte gern Bilder, aber je jäher, härter und knapper sie waren, umso höher schätzte er sie. Er erging sich nicht in weitschweifigen Gleichnissen. Man musste aufmerksam und geistesgegenwärtig sein, um alles mitzubekommen, was er meinte und sah.


    In dem Chronik-Gedicht über die Schlacht von Brunanburh spricht der Dichter davon, dass wlance wígsmiþas die Waliser überwanden, wörtlich »stolze Kriegsschmiede«. Wenn Sie wollen, können Sie sagen, »Kriegsschmied« sei »nur eine dichterische Kenning« für »Krieger«, und rein logisch und syntaktisch betrachtet trifft das zu. Doch sie wurde geprägt und gebraucht, um »Krieger« zu bezeichnen und gleichzeitig ein Lautbild und Augenbild der Schlacht zu malen. Das entgeht uns, weil keiner von uns jemals eine Schlacht mit stählernen oder eisernen Hieb- und Stichwaffen gesehen oder gehört hat und nur wenige heutzutage schon einmal Zeuge geworden sind, wie ein altmodischer Schmied auf einem Amboss Eisen bearbeitet. Den Lärm einer solchen Schlacht hörte man noch in weiter Ferne. Es klang, als ob viele Männer gleichzeitig auf Metallstangen hämmerten und auf eisenbereifte Fässer hieben– in den Ohren derer, die es kannten (und alle kannten das damals), ein ähnliches Geräusch, wie wenn ein Schmied mit dem Hammer eine Pflugschar formt oder Kettenringe schmiedet, allerdings nicht ein Schmied, sondern viele hundert im Wettstreit miteinander. Und auch aus der Nähe betrachtet erinnerte das Steigen und Fallen der Schwerter und Äxte die Leute an das Schwingen von Schmiedehämmern.


    Mir fehlt die Zeit, um noch weiter auf altenglische Dichtungsarten einzugehen. Aber Sie werden merken, dass diese Dichtung nicht uninteressant ist. Und der Versuch, sie zu übersetzen, ist keine schlechte Übung darin, ein umfassendes Sprachempfinden zu erwerben– eine Fähigkeit, die allen Leuten heutzutage schon in gefährlichem Ausmaß abgeht–, wobei das eigentlich gar nicht zu schaffen ist. Unsere Sprache ist mittlerweile leichtbeweglich geworden (in den Silben) und kann sehr flink und flexibel sein, aber lautlich ist sie recht dünn und in ihrer Bedeutung oft diffus und verschwommen. Die Sprache unserer Vorfahren, besonders die dichterische, war langsam, nicht sehr beweglich, aber sehr volltönend und ungemein dicht und konzentriert, jedenfalls die eines guten Dichters.


    Diesem Vortrag beigefügt waren vier Passagen aus eigenen »alliterierenden« Werken meines Vaters. Die erste ist Winter Comes to Nargothrond in der dritten Version, fast identisch mit der in The Lays of Beleriand (1985), S.129. Die zweite ist eine Stelle aus dem alliterierenden Lay of the Children of Húrin, ebd., Vers 1554–1570, mit vielen geringfügigen Unterschieden (eine viel weiter ausgearbeitete Version findet sich in The Lays of Beleriand, S.129f.).


    Bemerkenswerterweise ist der dritte und vierte Auszug König Arthurs Untergang entnommen. Der erste, mit Tinte geschrieben, besteht aus III,1–10 (In the south from sleep…), mit kleinen Abweichungen nur in der Zeichensetzung; später trug mein Vater noch mit Bleistift die nächsten vier Verse bis Dark slowly fell nach (von ihm mit »D« gekennzeichnet) und schrieb neben den Auszug »Beschreibender Stil«.


    Der zweite Auszug aus König Arthurs Untergang geht von I,183 bis 211 und stimmt mit dem in diesem Buch abgedruckten Text genau überein, bis auf zwei Abweichungen: Vers I,200 (and tarnished shields of truant lieges) fehlt ganz, und in Vers 207 wird under moon and sun durch upon mortal earth, »auf der sterblichen Erde«, ersetzt. Interessant an diesem Text ist, dass mein Vater vor jeden Vers die Buchstaben für die jeweiligen Verbindungen starker und schwacher Silben (»Hebungen« und »Senkungen«) in jedem Halbvers setzte (siehe S.276 oben).


    Arthur spricht:


    
      
        
        
        
      

      
        
          	
            B

          

          	
            C

          

          	
            Now for LancelotI long sorely

          
        


        
          	
            B

          

          	
            B

          

          	
            and we miss now mostthe mighty swords

          
        


        
          	
            C

          

          	
            A

          

          	
            of Ban’s kindred.Best meseemeth
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            A

          

          	
            swift word to send,service craving

          
        


        
          	
            B

          

          	
            C

          

          	
            to their lord of old.To this leagued treason

          
        


        
          	
            B

          

          	
            A

          

          	
            we must power oppose,proud returning

          
        


        
          	
            B
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            with matchless mightMordred to humble.
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            Gawain answeredgrave and slowly:
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            C

          

          	
            Best meseemeththat Ban’s kindred

          
        


        
          	
            +A

          

          	
            C

          

          	
            abide in Benwickand this black treason
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            B

          

          	
            favour nor further.Yet I fear the worse:
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            C

          

          	
            thou wilt find thy friendsas foes meet thee.
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            If Lancelothath loyal purpose
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            B

          

          	
            let him prove repentance,his pride foregoing,
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            uncalled comingwhen his king needeth.
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            But fainer with fewerfaithful-hearted

          
        


        
          	
            C
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            would I dare danger,than with doubtful swords
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            our muster swell.Why more need we?
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            Though thou legions levythrough the lands of Earth,
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            fay or mortal,from the Forest’s margin
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            to the Isle of Avalon,armies countless,
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            never and nowhereknights more puissant,
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            nobler chivalryof renown fairer,
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            mightier manhoodupon mortal earth
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            shall be gathered againtill graves open.
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            Here free, unfaded,is the flower of time
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            that men shall rememberthrough the mist of years
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            C

          

          	
            as a golden summerin the grey winter.

          
        

      
    


    Es zeigt sich, dass in diesem Auszug keine Halbverse vom Typ D und nur einer vom Typ E vorkommen. Das Zeichen +A gibt hier eine vorgeschaltete Senkung an, einen unbetonten »Auftakt« vor der ersten Hebung in Halbversen vom Typ A. In Vers 202, Though thou legions levy, und 211, as a golden summer, beide mit B gekennzeichnet, stellen die Wörter levy und summer »gebrochene Hebungen« da, bei denen statt einer langen betonten Silbe eine kurze betonte gefolgt von einer schwachen Silbe kommt.


    Die Stilbezeichnung dieses Auszugs ist nahezu unleserlich, ließe sich aber als »Dramatisch und rhetorisch« deuten.
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    ANHANG B


    Zur deutschen Textgestalt
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    Die Übersetzung von Tolkiens Gedicht will dem deutschen Leser ein Leseerlebnis bereiten, das der Lektüre des englischen Originals nahekommt. Dazu muss sie sich in den gleichen Bindungen und Freiheiten bewegen, in denen sich das Original gegenüber dem mittelalterlichen Stoff und der stabreimenden Dichtungsart bewegt. Was das formal und inhaltlich bedeutet, ist in den Bemerkungen »Zur Übersetzung« in der Legende von Sigurd und Gudrún (S.68ff.) ausführlich dargestellt worden; Grundbegriffe der Stabreimdichtung teilt Tolkien noch einmal im Anhang A mit.


    Formal habe ich mir erneut die Freiheit genommen, in Ausnahmefällen alle mit sch- anlautenden Wörter miteinander staben zu lassen, auch wenn sie mit st- oder sp- anfangen (IV,21: »Strahlen stießen schräg durch die Zweige«; III,194: »schimmerte der Schaum gespenstisch und matt«); in zwei Fällen stabt auch pf- mit f- (II,98: »Pferdewiehern, Fanfarenschmettern«; III, 205: »Friede und Stille. Pfützen spiegelten«). Gerechtfertigt erscheint mir das dadurch, dass Stabreime fürs Ohr gemacht werden, nicht fürs Auge– Ausnahmen wie »Fanfarenschmettern« mit gleichem Stab und Anfangsbuchstaben sind selten, viel häufiger sind (gerade im Deutschen) die Wörter, in denen erst das Ohr den Gleichklang entdeckt. Ein Beispiel ist oben »gespenstisch«, andere wären II,89: »Radbod der Rote, Pirat ohne Furcht«; II,174: »Noch heute Nacht muss genau ich es wissen«; IV,90: »in innerem Irren. Zuerst schweifte fort«; IV,223: »Gawain voran. Sein Ruhm erstrahlte«. Das führt leider auch dazu, dass man in manchen Fällen auf Wörter wie Britannien, Armee oder Galeone verzichten muss, die mit ihren Anfangsbuchstaben wunderbar ins Alliterationsschema passen würden– oder dass man sie dem Augenschein zum Trotz doch nehmen kann, etwa in IV,189: »Seine golden glänzende große Galeone«.


    Obwohl die Versform gleich ist, der sich die Sätze in den nordischen Gedichten von Tolkiens Legende von Sigurd und Gudrún und in König Arthurs Untergang fügen, sind sie doch zum großen Teil recht anders gebaut. Während es ihm dort darum zu tun war, die Tendenz der altnordischen Dichtung »zu Verknappung, zu wuchtiger sprachlicher Verdichtung in Sinn und Form« (S.16) nachzubilden, sah er sich in seiner dichterischen Bearbeitung des Artusstoffes zu ähnlich langen und gedrechselten Satzperioden herausgefordert, wie sie ihm in der mittelenglischen Stabreimdichtung begegneten. Bei aller metrischen Gleichheit gibt es im Neuen Wölsungenlied und Neuen Gudrúnlied nichts, was sich mit Konstruktionen wie I,10–17 oder V,1–11 in seinem Artusgedicht vergleichen ließe, hinsichtlich der Eleganz ebenso wie der Kompliziertheit.


    Seinerseits herausgefordert arbeitet sich der Übersetzer daran ab. Wie der Autor greift er hier und da auf alte Sprachformen zurück, die dem Leser nur so lange als gewagt erscheinen werden, wie er sie nicht mit entsprechenden Formen im englischen Original vergleicht. Eine Herausforderung ganz anderer Art begegnet ihm dann in den Kommentaren. Da dort Textvergleiche mit mittelenglischen Quellen, anderen Schriften Tolkiens, Entwürfen zur Weiterführung des Gedichts und Vorarbeiten zur »endgültigen« Fassung angestellt werden, bei denen es um den genauen Wortlaut und die Übernahme dieser und jener Formulierung oder ihre Veränderung in verschiedenen Versionen geht, wäre eine dichterische Wiedergabe unsinnig gewesen. Im Abschnitt »Die Entwicklung des Gedichts« mussten selbst Zitate aus der vorn alliterierend übersetzten Fassung noch einmal neu »wörtlich« übersetzt werden; vielleicht sind sie nebenbei geeignet, dem Leser das Problem der Scheingenauigkeit, das häufig mit solcher Wörtlichkeit verbunden ist, anschaulich vor Augen zu führen. Gebunden an die einzelne Formulierung, aber frei von der Bindung an den dichterisch gefügten Satz klingen die Übersetzungen notgedrungen deutlich unbeholfener als ihre frei die Bindungen der Form erfüllenden Entsprechungen vorn im Gedicht. Sie sollen und können nicht für sich stehen.


    Hinzu kommt, dass, wie Christopher Tolkien schreibt, die Entwürfe seines Vaters »ein einziges großes Durcheinander bilden« und dass vieles »kaum mehr als eine vage Vermutung«, »ohne die späteren Texte als Anhalt durchweg unverständlich« und »von einer solchen Unleserlichkeit« ist, dass es »sich überhaupt nur mit der Kenntnis späterer Texte annähernd deuten« lässt. Wer weiß, ob das vermutete Komma in and his host summons/ from the Roman marches, riding like a tempest (S.207) wirklich die Bedeutung des Satzes in der Weise verändert, wie der Übersetzer gezwungen ist anzunehmen? Wer sind die them in dearer deemed them darkly hoarded / kept and counted as the Queen’s treasure /locked in dungeon (S.218), und was genau ist ihnen lieber als was? Der Satz: »Zu Guinever wie zum frohen Sonnenschein / wie aus tiefem Turm und seinem dunklen Gefängnis / schweiften häufig niedergestoßen seine Gedanken wieder« (S.228)– wenn er schon nichts Dichterisches hat, sortiert er dann wenigstens die Bezüge halbwegs richtig? Hoffentlich. Die Beispiele ließen sich fortführen. Wenn hier die Übersetzung dem Leser die Lektüre der Originalstellen ein wenig erleichtert, hat sie schon ihren Zweck erfüllt.
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